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Jenderungen am Wahlrechte.
Während ſich bekanntlich die Demokratie als beſonders

zuverläſſige Hüterin der Verfaſſung aufſpielt und namentlich
den Konſervativen die Abſicht unterſchiebt, eine Aenderung
des Reichstagswahlrechtes, womöglich mittels „Stagats-
ſtreiches“ herbeizuführen, macht ſie ſelbſt ſowohl im Reichs
tage als im Abgeordnetenhauſe unausgeſetzt Vorſtöße
gegen das geltende Wahlrecht. Die Demokratie
geht dabei naturgemäß von dem Geſichtspunkt aus, daß die
Abänderungen des Reichstags-, bezw. Landtags-Wahlrechtes,
welcheſie ſelbſt anſtrebt, „Verbeſſerungen“ ſeien, daß alſo das
„Volk“ die von ihnen ausgehenden Verfaſſungsänderungen
zu begrüßen hätte, während ſchon die angebliche Abſicht der
Konſervativen eine Bedrohung der Verfaſſung darſtelle. Die
Tendenz, die mit dieſem Verhalten befolgt wird, liegt klar
zu Tage; man ſucht der Bevölkerung einzureden, daß jede
Erweiterung der Volksrechte geſtattet ſei, man verdunkelt den
Charakter der Verfaſſung, von der, woran die „Krz. Ztg.“
ſehr zur rechten Zeit erinnert, unſer Kaiſer bei ſeinem
Regierungsantritt geäußert hat, daß ſie eine gerechte und
nützliche Vertheilung der Mitwirkung der verſchiedenen Ge-
walten im Staatsleben enthalte.

Dieſe gerechte und nützliche Vertheilung der Gewalten
zu verſchieben, läßt die Demokratie ſich unabläſſig angelegen
ſein. Jm Reichstage ſoll die Einführung von Diäten
oder Anweſenheitsgeldern dazu führen, die Volksvertretung
immer mehr zu demokratiſiren. Fürſt Bismarck hatte be
kanntlich unweigerlich auf der Diätenloſigkeit beſtanden, weil
ſie ein Korrelat zur geheimen Abſtimmung bilden ſollte.
Daß die Linke geneigt ſein könnte, gegen die Gewährung
der Diäten als „Kompenſation“ die Aufhebung der geheimen
Wahl zu acceptiren, iſt ausgeſchloſſen. Hatte doch der be
kannte Rickertſche Dunkelkammerantrag von der „Frei-
ſinnigen Zeitung, ſehr deſpektirlich „Kloſetantrag“ genannt

den ausgeſprochenen Zweck, die geheime Stimmabgabe
noch geheimnißvoller zu geſtalten. Es iſt alſo ganz klar,
daß der Diätenantrag eine weſentliche Abänderung der
Reichsverfaſſung zu Gunſten der Demokratie darſtellt.

Jnm Abgeordnetenhauſe geht die Demokratie
in gleicher Richtung vor. Hier iſt die Abänderung der bis-
herigen Geſtaltung des betreffenden Landtagswahlrechtes
und eine Neueintheilung der Wahlbezirke beantragt worden.
Nach der Erklärung des Miniſters des Jnnern iſt von jeder
Abänderung mit Recht „endgiltig Abſtand genommen“
namentlich eine ſolche in dem Sinne, wie ſie von der Demo
kratie gewünſcht wird, würde nicht erfolgen können, ohne
ebenfalls die gerechte und nützliche Vertheilung der verſchie-
denen Gewalten im Staatsleben zu beeinfluſſen. Das Be
ſtreben der Demokratie geht darauf aus, die parlamenta-
riſchen Vertretungen der Städte ganz bedeutend zu erhöhen
und gleichzeitig die Mandatzahl der ländlichen Kreiſe
herabzudrücken. Damit würden dieMaſſen in den Großſtädten
förmlich ausſchlaggebend werden, der Sozialdemokratie
würde auch im Abgeordnetenhauſe Thor und Thür weit ge-
öffnet und die Jntereſſen des platten Landes würden, wie das
ja hin und wieder auch ſchon im Reichstage geſchehen iſt, der
völligen Mißachtung anheimfallen.
Es iſt jedenfalls angebracht, auf dieſes unabläſſige

Rütteln der Demokratie am Reichstags und Landtagswahl-
rechte hinzuweiſen und die Tendenz dieſes Unternehmens
zu kennzeichnen. Von konſervativer Seite iſt mit keinem
Worte die Abſicht, eine Wahlrechtsänderung herbeizuführen,
zu Tage getreten immer ſind es die demokratiſchen Parteien,
die derartige Anträge ſtellen. Das Seltſame bei dieſer
Sache iſt es aber, daß trotzdem die Linke der konſervativen
Partei ſolche Abſichten nachſagt, die ſie ſelbſt zur Durchfüh-
rung zu bringen ſich bemüht.

Die Wiſſenſchaft und die Getreidezölle.
III.

Geheimrath Wagner ſchloß ſeine vortrefflichen Ausführungen,
ren Beginn wir vorgeſtern und geſtern veröffentlicht haben,mit kolgenden Worten: gen ſantet e

e ä Wenn wir nun höhere Schutzzölle und darauf, nicht
auf Finanzzölle kommt es hier an für Agrarprodukte, voran für
Getreide, erreichen, ſo können gewiſſe nachtheilige Folgen ja nicht
geleugnet werden. Einigermaßen wird der Zoll immer auf den Preis
ſtand des Brotes einwirken. Damit berühre ich eine Frage,
die neuerdings ſehr gern von oben und unten mit dem Namen
des „Brotwuchers“ belegt worden iſt. Dies Wort iſt leicht
in die Maſſen hineingeworfen, wo es verhängnißvoll gewirft
hat und zum Hoauptſchlagwort in dem ganzen Kampfe
geworden iſt. Handelt es ſich denn aber beim Getreide
und Brotpreiſe darum, ihn ſo zu erhöhen, daß er einen
übermäßigen Gewinn für Unternehmer und Kapital abwirft
Wahrlich nicht! Es handelt ſich nur darum, den
Preis für Getreide und Brot ſo zu geſtalten, daß
der betreffende Produzent in die Lage verſetzt
wird, ſeine Wirthſchaft leiſtungsfähig zu erhalten, ſeine vollſtändigen Produktionskoſten und einen ſehr
mäßigen Gewinn gedeckt zu ſehen. (Sehr richtig

Auch bei etwas böheren Kornzöllen iſt von einer bedeutenden
Rente für die Land wirthſchaft und den Grundbeſitz nicht die Rede.
Ja, wenn dieſe Rente eine ſehr hohe ſein würde, könnte der
Ausdruck „Brotwucher“ eher angewandt werden. Betrachten wir die
Jnduſtrie, die Aktiengeſellſchaften, wo im Durchſchnitt mit 10 Prozent
Gewinn gearbeitet wird, den Bergbou, wo der Kuxenſchwindel inden letzten Jahren größer war als jemals wo iſt von ſolchen

Gewinnen in der Landwirthſchaft die Rede Will man vom wirth
ſchaftlichen „Wucher“ ſprechen, ſo liegt der ganz wo anders,
z. B. in Kornſpelulationen, wie den amerikaniſchen, jenes berüchtigten
Leiters, wodurch der Kornpreis einige Wochen lang in der ganzen
Welt emporgewuchert wurde. (Sehr richtig

Wenn die Kohlenpreiſe künſtlich vertheuert werden, weil
man die Produktion demgemäß „regulirt“, das Ausland billiger
mit Kohlen bedient als das Jnland, die Kuxe eine viel höhere
Rente abwerfen und die Aktiengeſellſchaften viel höhere Divi
denden zahlen, dann könnte man eher von einem „Wucher“ſprechen, aber nicht beim Getreidebau. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Wenn z. B. neue Terrains aufgeſchloſſen werden wie jetzt
bei der Entfeſtigung von Spandau, und der Boden, der vor
wenigen Jahren noch 60000 bis 100 000 Mark galt, jetzt mit
300 000 Mark die Hände wechſelt und in wenigen Tagen vielleicht
für 800 000 Mark in dritte Hände übergeht, dann könnte man
das „Wucher“ der allerſchlimmſten Art nennen. (Sehr richtig
Merkwürdigerweiſe wird darüber geſchwiegen.
(Sehrt richtig Wenn eine hieſige große Bank in Charlottenburg ein
grotzes Terrain neu erſchließt, und die Aktien der Vank in die Höhe
gehen, weil man vorausſieht, daß die Bank den Kaufpreis und alle
ihre Meliorationsauslagen bei Parzellirung des Terrains und
Verkaufs zu gewinnreichem hohen Preiſe, wie üblſch, mit großem
Gewinn wieder herausſchlägt, dann kann man eher von „Wucher“
reden. Weiter, wenn am Kurfürſtendamm zum Beiſpiel im Verlauf
von zwei Menſchenaltern durch Spekulationen und andere Manöver
der Bodenwerth ſo gewaltig emporgetrieben wird, daß der Werth
des nackten Bodens von 50 000 Mk. in den dieißiger Jahren auf
50 Millionen Mk. in der Gegenwart geſtiegen iſt, um 100 000 Proz.
in zwei Menſchenaltern (Hört! Hört)), da würde ichmich nicht ſcheuen, den Ausdruck „Wucher“, „Boden
wucher“ zu gebrauchen. Aber für das, was in der Landwirthſchaft
in Frage ſteht, iſt der Ausdruck völlig un paſſend und nur ge
eignet, irre zu führen und zur Verhetzung zu dienen.
Da bekommt beſten Falls der Landwirth ſeine Mühen und Sorgen
aller Art auch bei hohen Getreidezöllen ein wenig beſſer bezahlt als
bisher von exorbitantem mehr oder weniger arbeitsloſem Gewinn,
der den Namen „Wucher“ verdiente, wie in jenem anderen Fällen, iſt
keine Rede. (Bravo!)

Auch das iſt eine unxichtige Argumentalion, wenn man immer
kurz ſagt was wird die Folge ſein, wenn wir die Getreidezölle er
höhen Es wird bald der Grundwerth in die Höhe gehen beim
nächſten Erbgang oder Verkauf hat ſich die Sache wieder ausge
glichen, der nächſte Beſitzer ſteht nicht anders wie der bisherige da
und iſt bei wieder geſtiegenem Bodenwerth ebenſo wenig konkurrenz-
fähig. Das mag in einzelnen Fällen einmal richtig ſein, aber im
Allgemeinen nicht, denn der ländliche Grundbeſitzer, der Landwirth,
ſpekulirt nicht ſo, daß er einfach ſagt, wenn ich beſſere Preiſe be
komme, verkaufe ich ſofort das mag bei Werthpapieren ſo ſein, aber
nicht beim ländlichen Boden, der doch überwiegend vom Vater auf
den Sohn, auf den Enkel übergeht.

Eins iſt ja zuzugeſtehen. Es wird eine gewiſſe Laſt auf die
unteren arbeitenden Klaſſen durch die Zölle gelegt aber, wie vorhin
geſagt wurde, eine ſolche Laſt muß getragen werden. Wird ſie wirklich
ernſtlich ſchwer, ſo kann auch auf andere Weiſe geholfen werden.
In dieſem Punkte möchte ich nicht anſtehen, eine Meinung ver
treten, von der ich weiß, daß ſie auch im Centrum ihre Vertretung
hat. Es handelt ſich um eine Anſicht, die ich mir als Theoretiker
vor 30 Jahren gebildet habe, und die kein geringerer Praktiker als
Fürſt Bismarck ſeinerzeit getheilt und unterſtützt hat, daß wir
nämlich die Beträge ſolcher Steuern, die mehr nach unten zu be
laſten als nach oben, nicht immer ohne Weiteres und jedenfalls
nicht immer voll verwenden ſollten für allgemeine Staats und
Reichszwecke, ſondern für ſpezielle Zwecke der betreffen
den arbeitenden und unteren Klaſſen ſelbſt. Hier
läge es nun nahe, wenn wir daran dächten, die Arbeiterver-
ſicherung weiter auszubilden, indem wir etwa einen
Theil der betreffenden Laſten aus ſolchen Zöllen mitdeckten. Wenn
ein ſolcher Gedanke mehr in der öffentlichen Meinung und bei den Par
teien und der Regierung Anklang fände, könnte man den ſozialdemo
kratiſchen Hetzereien mehr entgegentreten. Gehen wir einmal auf dieſe
Argumentation der Sozialdemokratie ein und ſagen: gut, wenn der Ge
treidezoll erhöht wird, wird eine Arbeiterfamilie mit 15 oder 20 Mk. oder
noch etwas mehr im Jahre belaſtet. Wenn wir aber einen Theil ſolcher
Beträge wiederum für Arbeiterverſicherungen u. ſ. w. verwenden, läuft
die Sache auf eine Art Sparkaſſeneinrichtung hinaus, in
dem gewiſſermaßen das, was an höherem Zoll dem Arbeiter auferlegt
wird, in den Leiſtungen der Arbeiterverſicherung ihm wenigſtens theil
weiſe wieder zu Gute kommt. Sein anderer Vortheil liegt aber eben
in der größeren dauernden Sicherheit ſeiner wirthſchaftlichen Exiſtenz,
in der Erhaltung eines Abnehmers der Jnduſtrieprodukte, im
Landwirth. Das iſt eine Jdee, die Fürſt Bismark das weiß ich
poſitiv bei dem Tabaksmonopol ſeinerzeit gehegt hat. Solche
Gedanken ſollten befürwortet werden, namentlich in dem jetzigen
Kampfe in dieſer Frage.
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Ein höherer Getreidezoll, ſelbſt wenn der Bodenpreis etwas
infolge davon ſteigen ſollte, würde ſo das Ergebniß haben, daß
wir die Landwirthſchaft leiſtungsfähig erhalten wir werden auf
dieſe Weiſe nicht Gefahr laufen, von der der Herr Vorredner
mit Recht geſprochen hat, wieder zu cxtenſtrerer Land wirthſchaft
genöthigt zu werden, ſondern wir könnten intenſive Landwirthſchaft
weiter und in ſteigendem Maße treiben wir könnten unſeren
Bodenertrag in ergiebiger Weiſe entwickeln und ſo den Vedarf an
Nahrungsmitteln und Rohſtoffen dei uns in ſtärkerem Grade durch
vie heimiſche Produktion decken. Wir würden weniger adhängig
von dem Abſatz der Fabrikate ins Ausland. Wer will denn an
und für ſich eine vollſtändig rückläufige Bewegung? Wir wiſſen,
daß im Deutſchen Reiche mit ſeinen 56 Millionen Einnohnern jetzt
nicht mehr dieſelbe Eeſtaltung der wirthſcheftlichen Verhältniſſe
Platz greifen kann wie vor zwei, drei Menſchenaltern. Wir müſſen
zugeben, es wird auch eine weitere Entwickelung des Exports in
gewiſſem Umfange nicht nur erwünſcht, ſondern auch nothwendig
ſein. Aber in allen Dingen heißt es: Maß halten. Die
Grundlage wird immer unſere heimiſche Land
wirthſchaft bleiben müſſen, ein Fundament, auf dem ſich
das große induſtrielle und merkantile Wirthſchafisgebäude Deutſch
lands erſt ſich weiter zu entwickeln hat nur et was langſamer,
eiwas maßvoller. Vielleicht geht auch die Vervölkerungsver
mehrung dann etwas langſfamer vorwärts das wäre lein Unglück.
800 000 Menſchen jährlich im Deutſchen Reiche mehr, muß in der
That für die Zukunft ſteigende Bedenken hervorrufen. Wenn in der
Folge eine langſomere Entwickelung der Induſtrie, des Exvorts,
der Bevölkerungszunahme, des Zuzugs vom Lande in die Stadt ein-
träte, wäre das ein wahrer Segen. (Sehr richtig Jetzt
rühmen wir uns bei jeder Gelegenheit, wie jüngſt bei der Voks
zählung wieder, ſo und fo viel Einwohner mehr, „Groß-
Berlin“ wird bald mit ſeinen faſt drei Millionen Paris überflügelt
haben aber das giebt in anderer Beziehung zu Vedenken Anlaß
genug. Jch erinnere mich da z. B. an das Wort im Vaterunſer:
„Führe uns nicht in Verſuchung Man gehe nur Abends auf
den Straßen mit der elektriſchen Beleuchtung, wo die Rieſenwaaren
bäuſer mit ihren glänzenden Auslagen, die eleganten Läden mit
ihren Luxusartikeln aller Art die Aufmerkſamkeit erregen. Ta

eht neben dem Reichen einher das Proletarierwerb, das Prolekarier-
ind, die ſich beim Anblick der prächtigen Sachen in den Schau

fenſtern doch ſtets ſagen müſſen haben kann ich das doch nicht,
das iſt nur für die Reichen. Das erweckt Neid und Habſucht
es iſt etwas Ungeſundes durch und durch. (Sehr richtig
Daneben kann man ſelbſtverſtändlich mancher Seite der modernen
Entwickelung auch gerade in den Städten das Wort reden. Jndeſſen,
kommen wir zu einer lanaſameren Entwickelung unſeres Städte-
weſens, ſo halte ich das für einen Segen für die ganze Bevölkerung.
(Sehr richtig Welche Vorzüge genießen z. B. nicht die Kinder
auf dem Lande gegenüber den in Großſtädten aufwachſenden Kindern
Sie genießen ein viel geſünderes Leben in körrverlicher Beziehung,
werden viel weniger mit allen Laſtern der Menſchheit früh tekannt,
neigen viel weniger zum Luxus hin, kurz ſie werden viel geſündere
Menſchen in jeder Beziehung bleiben an Körper, Seele und Geiſt.

Und ſo ſchließe ich mit einem Satz, damit Sie ſehen, was ich
ſeit längerer Zeit vertreten habe. Jch will ja nicht gewiſſe
große Seiten der modernen Zeit leugnen,; ich be-
grüße mit Freuden, daß Deutſchland eine Welt
macht geworden iſt, und daß unſer junger Kaiſer
auch hier ſich als echter Hohenzoller gezeigt hat,
indem er ſich eine große neue Aufgabeſtellt: die
Schaffung einer leiſtungsfähigen Marine, die
uns auch England gegenüber einmal unabhängig
macht in der Verfolgung unſerer eigenen Jnter-
eſſen, das alles kann man zugeben, man kann ſich freuen, daß die
deutſchen Schiffe der Handelsmarine, der Hamburg Amerikaniſchen
Packetfahrt- Geſellſchaft wie des BremerLloyd einen Rekord auf derOzean
tahrt erreicht haben, daß die Engländer mit Neid darauf ſeben, dennoch

aber: nicht auf dem Waſſer allein wird unſere
Zukunft liegen (cſehr richtig!), nein, unſere Zuknnft
lag und liegt doch noch weit mehr auf dem Lande,
und ſo wird es auch bleiben. (Lebhafte Rufe Bravo

Von dieſen Geſichtspunkten aus habe ich mich ſchon vor einigen
Monaten in einer Hamburger Zeiiſchrift geäußert, damit laſſen Sie
mich ſchließen „Ein genügender agrariſcher Schutz,
auch ein höherer als der gegenwärtige, liegt im
nationalen Geſammtintereſſe (Bravo!), auch wenn da
durch die Jnduſtrieſtaatsentwickelung nicht völlig gehemmt, wohl
aber zu allſeitigem Vortheil der Arbeiter und der
deutſchen Volkswirthſchaft und vielleicht auch die Volks
vermehrung verlangſamt wird.“ Die Erhaltung einer
leiſtungsfähigen deutſchen Land wirthſchaft be
deutet die Erhaltung des deutſchen Volkes in
Gegenwart und Zukunft. (Lebhaftes anhaltendes Bravo-
rufen und Beifallk atſchen.)

Deutſches Reich.
Halle a. S., 28. Februar.

Berliner Schwindel iſt, wie wir ſchon geſtern hervor-
gehoben haben, die Ueberſchrift, die der von dem Berliner
Magiſtrat der Stadtverordneten Verſammlung vorgeſchlagenen
Petition gegen die Getreidezollerhöhung gebührt. Dieſes Schrift-
ſtück iſt eine Zuſammenraffung aller unbeweisbaren Be
hauptungen und widerſinnigen Phraſen, wie ſie in der
Freihandelspreſſe aus Mangel an ſachlichen Einwänden
produzirt worden ſind. So heißt es in der Petition,
daß jede Mark Zoll Berlin jährlich mit einer Ver-
theuerung von Roggen und Weizen von 35 Millionen
belaſte. Der Magiſtrat wird aber nicht nachzuweiſen vermögen,
daß der Zollnachlaß von 1,50 Mk. in den letzten zehn Jahren
die Reichshauptſtadt um 54 Millionen jährlich entlaſtet habe;

alſo Schwindel! Aehnlich berechnet der Magiſtrat eine Ver
theuerung des Fleiſches durch die Zölle die von dem Groß-
händlerringe herbeigeführte Fleiſchverthenerung aber ignoriren
die Stadtväter Schwindel! Weiter heißt es, die „Opfer“,
welche der konſumirende Theil der Einwohnerſchaft „für
die angebliche Nothlage eines Theils der Landwirtbe“
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oringe, ſeien bedeutend genug, ihre weitere Vermehrung wäre
unheilvoll.“ Wie hat ſich denn aber die Berliner Einwohner-
ſchaft in den Jahren 1887 bis 1892 über die „unheilvolle“
Wirkung der Fünf-Mark- Zölle weggeholfen? Alſo Schwindel!
Belegt nicht gerade der Berliner Magiſtrat das „Licht“ mit
rheblicher Steuer und ſträubt ſich gegen die Ermäßi-

gung der Gaspreiſe? Fördert nicht gerade er den
Grundſtückswucher Hat er irgend etwas gethan,
um dem Kohlenwucher entgegenzutreten Eine
gerechte Stadtverwaltung darf auf keinem anderen Stand-
punkte ſtehen als auf dem altpreußiſchen: s um
e uique. Alſo den ſtädtiſchen Gewerbetreibenden

önne man, was ihnen zukommt und ſchütze die wirth-Whaftuich Schwachen unter ihnen aber man laſſe auch den

Landwirthen ihren wohlverdienken Lohn und ſteuere
den Geſchäftsleüuten, die ſich auf Koſten der Landwirthe be
reichern. Die Stadt Berlin hat ohnedies unermeßliche
Vortheile, zu denen das ganze Land beiträgt, gerade ihre
Verwaltung alſo darf den Standpunkt ausgleichender Ge-
rechtigkeit micht verlaſſen und muß ſich hüten, dem Schwindel
der Freihändler, die ganz beſtimmte Sonderzwecke verfolgen,
anheimzufallen.

Und eine ſolche erbärmliche Schwindelpetition hat das in
Halle erſcheinende demokratiſche Lagerbierphiliſterorgan die
Naivetät, den ſtädtiſchen Behörden als nachochtenswerthes
Muſter zu empfehlen Jeder Kommentar dazu iſt überflüſſig!

Offtzierspenſionen. Schon mehrfach iſt in der Preſſe
darauf hingewieſen worden, daß infolge des Geſetzes von 1897
die vor dieſem Zeitpunkte penſionirten Offiziere in der Höhe
ihrer Penſion gegen die nach dieſem Zeitpunkte ausgeſchiedenen
und ausſcheidenden ungünſtiger behandelt werden. Dieſe Hin
weiſe waren bisher ohne Erfolg. Günſtiger dürfte für die
Erreichung einer gerechten Gleichſtellung der jetzige Zeitpunkt
ſein, wo vom Reichstage zur Verbeſſerung der Lage der Kriegs
invaliden ſo wohlwollende Anträge geſtellt ſind, denen
der Herr Reichskanzler ſeine warme W
zugeſegt hat. Die „Berl. N. N.“ ſchreiben zutreffend dazu
Wohl ſchwerlich iſt es aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen,
daß die alten Offiziere, von denen die meiſten ihre
Geſundheit und ihre Kräfte in den Kriegen, die zur EinigungDeutſchlands führten, geopfert haben, in Bezu auf ihre Penſion

ſchlechter geſtellt ſind, als die Offiziere, die nach dem erwähnten
Termine gezwungen ſind, auszuſcheiden. Mögen dieſe Zeilen
dazu beitraggen, daß von Seiten der Regierung und des Reichs-
r oben dargelegter Umſtand endlich eine gerechte Würdigung
findet.

Der Militäretat hat wieder einmal die berühmte „Ab-
wehrmehrheit“ auf den Plan gerufen. Das Centrum übernahm
die Führung und ſchickte zunächſt den Abgeordneten Groeber
vor, um in aller Ausführlichkeit gegen das Duellweſen im
Heere zu wettern und den traurigen „Mörchinger Fall“ als eine
für unſer Offizierkorps charakteriſtiſche Affäre zu behandeln.
Dieſe echt demokratiſche Methode, eine einzelne von aller
Welt verdammte That an die Reockſchöße des
ganzen Standes zu heften, iſt die unehrlichſte und unchriſtlichſte,
die es geben kann. Wenn alſo der zweite Centrumsredner
Dr. VBachem ſich allerdings mit vollem Rechte darauf
berief, daß das Duell ſelbſt vom chriſtlichen und vom ſittlichen
Standpunkte aus zu verurtheilen ſei, ſo hätte er auch in ſeiner
nnze Redeweiſe den chriſtlichen Standpunkt zur Geltung

bringen und nicht ſeinen heftigen Angriffen ſchiefe Darſtellungen
zu Grunde legen ſollen.

Ohne Zweifel hatte der Herr Kriegsminiſter recht, als
er darauf hinwies, daß kein noch ſo ſtrenges Geſetz das Duell
auszurotten vermöge, daß aber in den letzten Jahren die Fälle
oes Zweikampſes in der Armee ſichſtark vermindert
haben. Das Duellweſen iſt es denn auch nicht, das der Demo
kratie ſo große Schmerzen macht, ſondern vielmehr die exkluſive
und dadurch exponirte Stellung des Offizierkorps, die es eben
nothwendig macht, daß der Offizier bereit ſein muß, ſeine Ehre
mit der Waffe zu vertheidigen, dieſe Stellung iſt der Demo-
kratie ein Dorn im Auge. Die Nivellirungsbeſtrebungen
ſetzen an dieſem Punkte in jedem Jahr bei der Militär
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Der Papagei.
Novelle von Guy de Maupaſſant,

Frei übertragen Georg Freiherrn von Ompteda.
I.

Jn Féeamp kannte jedermann die Geſchichte der alten
Patin. Mit ihrem Mann war die Patin freilich nicht ge
rade glücklich geweſen, denn der hatte ſie bei ſeinen Lebzeiten
gedroſchen wie Getreide auf der Tenne.

Er war Beſitzer eines Fiſcherbootes geweſen und hatte
ſie einſt geheirathet, weil ſie nett war, wenn auch arm.

Patin war ein guter Matroſe, aber ein roher Kunde,
der die Kneipe des alten Auban oft beſuchte, wo er an ge
wöhnlichen Tagen vier oder fünf Schnäpſe trank, wenn er
aber einen reichen Fiſchzug gemacht hatte, acht oder zehn
und oft mehr, je nach Stimmung, wie er ſagte.

Der Schnaps wurde den Gäſten von der Tochter des
alten Aunban gebracht, einem braunen netten Ding, das nur
durch ihr freundliches Weſen die Leute ins Haus zog. Jns
Gerede war ſie nie gekommen.

Wenn Patin in die Kneipe kam, ſah er ſie gern und
ſagte ihr ein paar Artigkeiten, ruhig und anſtändig. Wenn
er das erſte Glas hernntergeſchüttet hatte, fand er ſie ſchon
nett, beim zweiten kniff er ein Auge zu, beim dritten ſagte
er: „Fräulein Deéſirée, wenn Sie nur wollten“ ohne je
den Satz zu Ende zu ſprechen; beim vierten ſuchte er ſie am
Kleid feſtzuhalten, um ſie zu küſſen, und wenn er bis zum
zehnten Glas gekommen war ſchenkte ihm der alte Auban die
folgenden ſelbſt ein.

Der alte Kneipwirth, der mit allen Hunden gehetzt
war, ließ Déſirée von einem Tiſch zum andern gehen, um
die Leute zum Trinken anzuregen. Und Doſirée, die nicht
umſonſt die Tochter des alten Auban war lief zwiſchen den
Trinkern hernm und ſcherzte mit ihnen, lachenden Mundes,
mit verſchmitzten Augen.

Durch den ewigen Beſuch der Kneipe gewöhnte ſich
Patin ſo an Déſirées Geficht, daß er ſogar auf See an ſie
dachte, wenn er ſeine Netze ins Waſſer ließ, auf hohem Meer
in ſtürmiſcher oder ruhiger Nacht, bei Mondſchein oder
Nebel. Er dachte an ſie, wenn er die Ruderpinne hielt
hinten im Boot, während die vier anderen Leute der Be-
mannung ſchliefen, den Kopf im Arm. Er ſah ſie vor ſich,
wie ſie ihn anlächelte und den gelben Schnops mit einer ge-
wiſſen Schulterbewegung einfchenkte und dann mit den
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debatte an, und hierbei finden ſich die Herren Bachem, Bebel,
Richter, Payer u. ſ. w. zuſammen. Auch diesmal wurden
wieder die alten Tiraden vorgebracht der Reichstag hat ja
viel Zeit aber ſelbſt Bebel hat ſchon eingeſehen, daß dieſe
„Anklagereden gegen den Militarismus“ aller Welt langweilig
geworden ſind, er macht nicht mehr den Verſuch, aus ſeinen „großen“
Reden als Militärſachverſtändiger VBroſchüren zu verfertigen
und damit ſein Einkommen als „Schriftſteller“ zu verbeſſern.
Er hat geſtern ſogar ausdrücklich zugegeben, daß die „Soldaten
Mißhandlungen“ in den letzten Jahren ſich vermindert hätten,
ganz im Gegenſatz zu ſeinem Kollegen, dem „wackeren“ Genoſſen
Kunert, der in derſelben Sitzung des Reichstags von einer
„Zunahme“ der Mißhandlungen gefaſelt hatte. Nun, man
weiß ja, was man auf die Worte des „Herrn Abgeordneten
für Halle-Saalkreis“ zu geben hat. Will man die Wahrheit
erfahren, ſo braucht man nur immer das Gegentheil von dem
zu glauben, was dieſer Biedermann behauptet.

Zu dem Kapitel: Sozialdemokratiſche Wahrheits-
liebe liefert eine Erklärung des konſervativen Mitgliedes des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Herrn Feliſch, einen neuen
Beitrag. Jn einer der letzten Reichstagsſitzungen hatte der
Abgeordnete Stadthagen nämlich den Abgeordneten Feliſch als
einen derjenigen Vorſitzenden von Berufsgenoſſen bezeichnet, die
„nicht mehr Berufsgenoſſen“ und für welche die genoſſenſchaft
lichen Ehrenämter „nicht mehr Ehrenämter, ſondern mit 10000,
12000 und 15000 Mk. dotirte Einnahmequellen ſeien Dem-
gegenüber erklärt der Abgeordnete Feliſch:

„Dieſe Behauptung des Herrn Stadthagen in Bezug auf meine
Perſon iſt un wahr und von demſelben wider beſſeres
Wiſſen gemacht denn ihm mußte eine Berichtigung bekannt ſein,
welche der „Vorwérts“, ein dem genannten Abgeordneten ſehr nahe
ſtehendes Blatt, in Nr. 2 vom 3. Januar 1899 auf meinen Antrag in
Rückſicht auf S 11 des Vreßgeſetzes zu bringen gezwungen war und
welche ergiebt, daß ich das Amt als Vorſitzender des Genoſſenſchafts
verbandes der Nördöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft voll
ſtändig ehrenamtlich, d. h. ohne Entſchädigung, verwalte, auch
einen verſicherungs pflichtigen Baubetrieb habe. Indem ih vbemeirke,
daß dieſe beiden Thatſachen durch die Geſchäftsbücher der Nordöſtlichen
BoeugewerksBerufsgenoſſenſchaft erwieſen werden können, ſpreche ich
meine tiefe Entrüſtung darüber aus, daß der Abgeordnete
Stadthagen die Tribüne des Reichstages dazu benutzte, um unwahre
Behauptungen wider beſſeres Wiſſen gegen mich aufzuſtellen, der ich
mich im Reichstage nicht vertheidigen konnte, ihn auch wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung auf dem geſetzmäßigen Wege
wegen der dem Abgeordneten zukommenden Straffreiheit zur Ver
antwortung nicht ziehen kann. Es bleibt mir deshalb nichts weiter
übrig, als auf dieſem Wege im Intereſſe meiner Ehre die Behauptung
des Abgeordneten Stadthagen als dasjenige zu kennzeichnen, was ſie
iſt: eine grobe Entſtellung der Wahrheit, eine wiſſentlich falſche Be
ſchuldigung.“

Es wird abzuwarten ſein, ob Herr Stadthagen ſeine falſche
Beſchuldigung zurücknimmt. Nach ſeinem bisherigen Verhalten
wird man allerdings einen derartigen Schritt, der unter
anſtändigen Leuten als ſelbſtverſtändlich gilt und ohne beſondere
Aufforderung gethan werden müßte, vergeblich erwarten.
Herr Stadthagen wird ſich vielmehr fraglos an die Seite ſeines
„Genoſſen“ Adolf Thiele aus Halle ſtellen, der auch imReichstage friſch drauflos beleidigt und verleumdet und die
Forderung des Anſtandes, er möge ſeine Beleidigungen außer-
halb des Reichstages wiederholen, um eine gerichtliche Aus
tragung zu ermöglichen, durch ſeine Zeitung als „Naivetät“bezeichnen läßt. Chorwohr, eine ſaubere Moral!

Der magere Singer. Eine ungemein wichtige Mel
dung wird von einer Reihe bürgerlicher Berliner Blätter
verbreitet:

Das Befinden des erkrankten Abg. Singer hat ſich, wie ver
lautet, wieder gebeſſert, ſo daß er das Bett verlaſſen konnte.
Die Magen- und Darmentzündung hat ihn jedoch ſo angegriffen,
daß er ſeine Wohlbeleibtheit eingedüßt hat.

Wie erſchütternd

Das Höchſtgehalt der akademiſch gebildeten Ober
lehrer ſoll nach einem in der Budgetkommiſſion angenommenen
Antrag nach einer Dienſtzeit von 21 Jahren, anſtatt erſt nach
24 Jahren, erreicht werden. Der Abg. Dr. Friedberg wies bei
dieſer Gelegenheit darauf hin, daß in der juriſtiſchen Laufbahn
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So. Sind Sie nun zufrieden?
Und weil er fie immer ſo vor Augen hatte und ſie in

Gedanken ſah, überkam ihn eine ſolche Luſt, fie zu heirathen,
daß er nicht mehr anders konnte und um ſie anhielt.

Er war reich, beſaß ein eigenes Boot, eigene Netze und
ein Haus am Strand, während der alte Anban nichts hatte.
Er wurde alſo ſofort angenommen und die Hochzeit fand ſo
ſchnell als möglich ſtatt, da beiden Theilen daran lag, daß
es fix ging.

Aber drei Tage nach der Hochzeit ſchon konnte Patin
gar nicht mehr begreifen, wie er an Défirée etwas anderes
hatte finden können, als an anderen Mädchen. Er war wirk-
lich zu dumm gewefen, ſich eine an den Hals zu hängen, die
keinen Pfennig hatte. Sie hatte ihn eben mit ihrem
Schnaps benebelt, hatte ihm gewiß weiß der Teufel was
hinein geſchüttet.

Er fluchte draußen, zerbiß ſeine Pfeife zwiſchen den
Zähnen, ärgerte die Bemannung. Und nachdem er alle
Schimpfworte, die möglich waren, gegen alles, was er über-
haupt kannte, angewendet, häufte er, was noch von Wuth in
ihm ſteckte, auf die Fiſche und Hummern, die er aus ſeinem
Netze zog, und warf ſie nie mehr in den Henkelkorb, ohne ſie
mit den unfläthigſten Redensarten und Schimpfworten zu
beehren.

Wenn er dann nach Hauſe kam, zögerte er nun nicht
mehr, da er die Tochter des alten Auban, ſeine Frau, im
Kampfbereich von Mund und Arm hatte, ſie wie das elendeſte
Franenzimmer zu behandeln. Da ſie ihn ergeben anhörte,
an die Wuthausbrüche des Voters gewöhnt, brachte ihn ihre
Ruhe erſt recht zur Raſerei, und eines Abends ſchlug er ſie.
Nun begann ein furchtbares Leben.

Zehn Jahre ſprach man am Strande von weiter nichts,
als von den Prügeln, mit denen Patin ſeine Frau bedachte,
und von ſeiner Angewohnheit, wenn er mit ihr ſprach, un-
ausgeſetzt zu fluchen und zu ſchimpfen. Er hatte allerdings
eine ganz beſondere Art, zu fluchen, einen Wortreichthum
und eine Stimmgewalt, wie kein anderer Menſch in Fécamp.
Sobald ſein Boot anf der Heimkehr vom Fiſchfang am Hafen-
eingang erſchien, wärteke man auf den erſten Schwall von
Schimpfworten, den er von ſeinem Boot aus nach dem
Strande ſchlendern würde, ſobald er nur die weiße Mütze
ſeiner Frau ſah.

Er ſtand hinten im Boot, den Blick nach vorn und auf
das Segel gerichtet, trotz hoher See, und obgleich er bei der
engen, ſchwierigen Einfahrt aufpaſſen mußte, der Wellen
wegen, die bergehoch zu der engen Einfahrt heranbrauſten,

das Höchſtgehalt ſchon nach einer Dienſtzeit von durchſchnittlich
20 Jahren erreicht werden könne, und daß nach vorliegende
ſtatiſtiſchen Ausweiſungen die Oberlehrer nach 24 jährigen
Schuldienſt leider nur in geringer Zahl ſich des Höchſtgehalten
erfreuen können.

Aufhebung der preuſziſchen Forſtakademien
Nach einem von der „K. Z.“ gebrachten Leitartikel iſt nach
dem Tode Danckelmanns die Aufhebung der beiden Forſt
akademien zu Eberswalde und Minden entweder wirklich an
entſcheidender Stelle in Erwägung gezogen oder es ſe
wenigſtens für dieſe Maßregel Stimmung gemacht werden
Wir möchten dagegen an das alte Wort erinnern „quietg
non movyere.“

Die Kanalkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſeßte
Dienstag Abend ihre Arbeiten fort. Zur Berathung ſtand der
Dortmund-RNhein-Kanal, der bereits in der Vorlage
von 1898 enthalten war. Die Baukoſten ſollen 45 298 000 M
betragen, der Kanal ſoll vom Rhein in der Gegend von Lagr
t zum DortmundEmsKanal in der Gegend von Herye
ühren.

Zu der Sitzung war auch der Kriegsminiſter von Goßler
erſchienen, um das militäriſche Intereſſe an dieſer Vorlage
und an Waſſerſtraßen überhaupt zu beleuchten. Wichn
für militäriſche Zwecke, ſo führte er aus, ſeien beſonders
die Straßen von Oſt nach Weſt. Eine Waſſerſtraße könne zwar die
Eifenbahnen, die für die verſchiedenſten Zwecke der Armee nöthig
ſeien, nicht erſetzen, aber Waſſerſtraßen bilden die nothwendige Er
gänzung. Jn der erſten Periode der Mobilmachung ſeien alle Eiſen
bahnen voll belaſtet. An den großen Strömen würden große Magg-
zine gebildet. Der Kanal ermögliche, daz die Vorräthe verſchoben
und dahin zurückdirigirt werden könnten, wo ſie nothwendig ſeien,
Ohne Kanal ſei dies nicht zu machen. So nur würden Stockungen
ganz vermieden. Der Kanal ſei für den Transport von Maſſen
gütern, Munition 2c., auch Verwundeter, außerordentlich wichtig.
Die Stellung des Centrums legt der Abgeordnete am Zehn-
hoff dar, der einleitend darauf hinwies, daß die Verbindung
zwiſchen dem Rhein und dem DortmundEmsKanal von Anfang
an in Ausſicht genommen wurde. Er gebe nach wie vor der Lipye
Linie den Vorzug, weil ſie mit dem Grundgedanken des Projetkt,
der Verbindung der Flüſſe, am meiſten in Einklang ſtände. Die
Ausführung der Lippe-Linie ſei einfach, zuverläſſig und billig, die
andere Emſcherthal-Linie dagegen komplizirt und theuer. Auch im
Intereſſe der Dez ntraliſation ſei die von ihm vorgeſchlagene Linie
vorzuziehen. Günſtiger ſei ſie ferner für die Landwirthſchaft. Endlich
ſei ſie auch leinungsfähiger. Wenn man behauote, daß das ganze
rheiniſchweſtſäliſche Jnduſtriegebiet daran intereſſirt ſei, ſo ſei auch
dies nicht richtig. Es handele ſich doch nur um einen unverdältniß-
mäßig geringen Theil der Jnduſtrie. Miniſter
v. Thielen erklärte, die Regierung erblicke in
dem Lippe-ſtanal eine Ergänzung des Enmfcherthalkanalz,
Zunächſt komme aber dieſer in Vetracht; denn hier ſei der Bergbau
ſo groß wie nirgends anderswo, ebenſo die Induſtrie. Die L ppe
biete dagegen ein Bild friedfertiger Stille. Der Bergbau werde ſich
nach der Lippe verſchieben, aber erſt nach Jahrzehnten. Verkehrswege
müſſe man in erſter Linie da bauen, wo ein Vedürfniß vorliege. Ein
weiterer Vorzug der Emſcherthauinie beſtehe darin, daß ſie die drei
größten Umſchlagshäfen des Kontinents treffe, während Weſel, die
Mündung der Lippelinie, keinen Umſchlagshafen habe. Zudem ſei
auch die Mündung in größerer Nähe Hollands ungünſtig. Sehr
erheblich komme auch die Entlaſtung der Eiſenvahn in
Betracht. Und da ſei zu betonen, daß der Verkehr im Ruhrgebiet,
das das verkehrsreichſte Gebiet der Welt ſei, nur mit äußerſter
Anſtrengung aller Kräfte bewältigt werden könnte. Die Lippelinie
würde eine Entlaſtung nur in geringem Maße bieten, höchſtens etwas
im Durchgangsverkehr nach der Nordſee, für die Bedürfniſſe des
eigentlichen Jnduſtriegebiets im Süden aber gar nichts. Finan,
miniſter v. Miquel bemerkt ergänzend, daß die Emſcherthallim
ſich in jedem Falle rentiren werde, ſie möge koſten, was ſie wolle.
Die Lippe-Linie ſei dagegen in jedem Falle unrentadel. Abg.
v. Arnim (konſ.) folgert aus den Darlegungen des Kriegeminiſters,
daß eine Eiſenbahn dem Kanal vorzuziehen ſei, und führt ſehr
richtig Folgendes aus: Die Wirkſamkeit des Kanals werde
durch Trockenheit und Eis eingeſchiänkt. Frankreich habe trotz
ſeines ausgebildeten Kanalnetzes im Winter 1870,71 ſchwere Nieder
lagen erlitten. Ein Bedürfniß nach dem Bau künſtlicher Waſſer
ſtraßen ſei nicht mehr vorhanden. Der Eifenbahnverwaltung ſei es
gelungen, für den Verkehr die nöthigen Wagen zu liefern aub in dem
Jnduſtriebezirk. Wenn eiforderlich, könne man drei oder vier Geleiſe
anlegen und damit eine Tarifreform verbinden. Der Waſſerverkehr
werde dem ausländiſchen Verkehr, namentlich aus Holland, mehr

ſuchte er mitten unter den Frauen, die die Seeleute erwarte-
ten, beim weißen Giſcht der Brandung ſeine Frau, des alten
Auban Tochter zu erkennen.

Sobald er ſie dann geſehen hatte, überſchüttete er ſie
trotz des Tobens von Waſſer und Wind mit einer Ladung
von Schimpfworten, mit ſo gewaltiger Stimme, daß alle da-
rüber lachten, obgleich man die Fran bedauerte. Wenn dann
das Boot an den Quai kam, hatte er eine Manier, den Reſt
von Schimpfworten noch auszuſtoßen, während er ſeine
Fiſche an Land ſchaffte, daß ſich um ſein Boot alles Geſindel
und alle Gaffer des Hafens ſammelten.

Dann verließ er ſein Schiff, und mitten unter den Neu-
gierigen und den Fiſchweibern begann er mit einem neuen
Schwall von Unfläthigkeiten und Scheltworten und brachte
ſie ſo bis an ſein Haus, ſie vorn, er hinten, ſie heulend, er
brüllend.

Sobald ſich die Thür hinter ihnen geſchloſſen hatte,
ſchlug er bei der geringſten Veranlaſſung auf ſie los. Alles
genügte ihm, ſeine Hände gegen ſie zu erheben, und wenn er
einmal im Zuge war, hörte er nicht mehr auf und brüllte
bei jeder Ohrfeige, jedem Puff:

„Du haſt ja keenen Dreier, Hungerleiderin! Du
mußt ja barfuß loofen! Eine ſchöne Dummheit hab'
ich gemacht, mir den Rachen mit dem Geſöff von Deinem
Alten zu putzen pfui Deiwel!“

So lebte die arme Frau in nnunterbrochenem Entſetzen,
in ewigem Zittern des Körpers und der Seele, in fort
währender Erwartung ſeiner Rohheiten und Gemeinheiten,

Das dauerte zehn Jahre. Sie war ſo ängſtlich ge
worden, daß ſie die Farbe verlor, wenn ſie mit irgend Je-
mand ſprach, und an nichts mehr dachte als an die Schläge,
die ihr drohten. Und ſie ward immer magerer, gelber und
vertrockneter, wie ein geräucherter Fiſch.

II.

Eines Tages, als ihr Mann auf See war, wurde ſie
plötzlich durch das Stöhnen des Windes aufgeweckt, das klang
wie das Henlen eines wilden Thieres. Sie richtete ſich er-
ſchrocken im Bett auf, dann hörte ſie nichts mehr und legte
ſich wieder hin. Aber gleich darauf ſtöhnte es wieder im
Kamin, dröhnte, daß das ganze Haus zitterte, und es klang,
als ob eine große Heerde von wilden Beſtien henlend durch
die Luft gejagt käme.

Da ſtand ſie auf und rannte an den Hafen. Andere
Frauen kamen von allen Seiten gleichfalls mit ihren Later-
nen, auch die Männer herbei und alle fahen, wie in der
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Gewinn bringen, einen Gewinn, den die Staatseiſenbahn in Anſpruch
nehmen könnte. Endlich würde der DortmundEmsKanal ein todter
Woſſerſtrang ſein.

Zur Abſtimmung kam es nicht. Gegen 11 Uhr wurde die
Weiterberathung auf Freitag Abend vertagt.

Die diesjährige Hauptverſammlung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft findet am 7. Juni zu Lübeck ſtatt. Am
Tage vorher tritt der Vorſtand der Geſellſchaft zu einer Sitzung
uſannnen. Jm Anſchluß an die Hauptverſammlung erfolgtbie Neuwahl des Vorſtandes.

Perſonalnachrichten. Der deutſche Botſchafter in Petkers-
burg Graf v. Alvensleben ſtattete geſtern dem ruſſiſchen
Miniſter des Auswärtigen ſeinen Antrittsbeſnch ab. Der frühere
badiſche Miniſter Oberkirchenraths Präſident a. D. von Stoeſſer
iſt geſtein Nachmittag geſtorben. Der Generalmajor z. D.
und Wirkliche Geheime Kriegsrath a. D. Ludwig v. Maſſow
vollendet heute in erfreulicher Rüſtigkeit ſein 80. Lebensjahr.

Der Krieg in Südafrika.
Die Beherzigung der alten, trivialen Weisheit, daß man

bei der Fällung eines Urtheils auch den anderen Theil hören
müſſe, führt bei der Durchſicht der Soldatenbriefe aus Süd-
afrika, die ſich in den Spalten der Londoner Blätter finden,
zu ganz anderen Reſultaten, als ſie die Londoner
We re Preſſe in ſtimmungsfrohen Farben ihren Leſern
vorführt.

Dieſe Organe ergehen ſich allerdings, wie man aus London
ſchreibt, tagtäglich in neuen Muthmaßungen, und bewunderungswürdig
iſt nur ihre Geduld und die ſchier unerſchöpfliche Phan
taſie, die ſie bethätigen. So W auch ſeitFreitag in London Gerüchte um, daß der Kommandant
Chriſtian Botha dem engliſchen General French ſich ergeben
habe doch dieſer und andere „rumors“ erweiſen ſich immer wieder
als die Ausgeburt überſchäumender engliſcher Reporter-Phantaſie.
Auch die nach wochenlangem Schweigen über die Thätigkeit General
Methuens, über deſſen eigentliche Stellung in dieſem Kriege ſich
wohl nur der vernünftig Denkende bisher klar geworden, heute in
die Oeffentlichkeit dringende Neuigkeit iſt als ſolche ſchon ſehr alt,
bezeichnet ſie doch in kurzen, dürren Worten nur die Geſchichte,
daß „er verſchiedene Tauſend Buren vor ſich hertreibt und
daß beftige Regengüſſe ihn in einer durchgreifenden Ver
folgung behindern.“ Auch die heute hier verlauteten Gerüchte,
daß De Wet von dem engliſchen Colonel Plumer abgeſchnitten,
beziehungsweiſe nur mit einer Handvoll Begleiter über den
Oranjefluß entkommen ſein ſoll, ſind eben nur Gerüchte. Be-
ſuimmte Nachrichten beſagen dagegen, daß Plumer am Sonnabend
fünfzig Gefangene gemacht, daß er De Wet eine britiſche 15-Pfünder
Kanone wieder abgenommen und daß der Reit der Buren ent-
wiſcht ſei. „Aber Colonel Plumer hat ſeine heiße Verfolgung
wieder aufgenommen“ ein geringer Troſt im Vergleiche zu
den früheren Fällen, die ſich nun ſchon ſeit Monaten vor unſeren
Augen abſpielen.

Schon einige Zeit vorher ſind in der Preſſe Gerüchle darüber
aufgetaucht, daß es mit der Belagerung Mafeking's, den Sitrapazen
der Belagerten, den ſchmalen Rationen doch wohl nicht
ſo geweſen ſei, wie man bisher allgemein ange
nommen habe. Diejenigen, die derzeit ſo eifrig
deim Werke waren, den Kommandirenden der kleinen Garniſon,
Kolonel Baden-Powell (jetzigen General-Major) und ſeine Begleiter
zu Muſtern von Helden zu ſtempeln, haben ſich ſeitdem merkwürdig
ruhig verhalten, ja, man hat ſeit den Tagen, da dieſe Gerüchte auf-
tauchten, rein garnichts mehr von ihnen gehört. Um ſo bemerkens-
werther iſt der Brief eines engliſchen Soldaten, der jene Zeiten mit
gemacht, an ein hiefiges Blatt. Er ſchreibt: „Jch habe Gelegenheitgehabt, verſchiedene Buren, die derzeit die Belagerung mitmachten,
heute aber auf ihre Farmen zurückgekehrt ſind, zu ſprechen. Ich
hörte allgewein, daß man früher der Anſicht geweſen,
daß alle Befeſtigungsarbeiten rund um Mafeking mit
Sprengſtoffen unterminirt geweſen ſeien und daß man aus Furcht
vor dem Verluſte einer unberechenbaren Zahl von Menſchenleben
einen Sturm auf die Stadt unterlaſſen habe und glaubte, die Be
lagerten durch Aushungern zur Kapitulation zu zwingen. Als die
Buren Regierung endlich dahinter lam daß an der Geſchichte kein
wahres Wort ſei, machte Soarel Eloff mit einer kleinen Schaar
einen Sturmangriff, und zweifelsohne würde er die Stadt
genommen haben, wenn Kommandant. Snyman nicht von
britiſcher Seite beſtochen worden wäre. So ſandte
ihm letzterer keine Unterſtützung und es gelang den Belagerten,
einige der Stürmenden c zu nehmen, ſowie den Angriff

tadt entſetzt worden, hatte man nochzurückzuſchlagen. Nachdem die

ür zwei Monate Vorrath an Lebensmitteln.“ Auch die Aeußerung
adenPowelils, daß er nicht einmal, ſondern mehrere Male Gelegen

heit hatle, aus der Stadt zu entſchlüpfen, iſt charakteriſtiſch für die
damalige Bewegung, daß man den Colonel für „ſeine unerreicht in
den Annalen der Geſchichte daſtehende Tapferkeit“ 5 einem Helden
ſtempelte und ihn viele Rangſtufen in der Beförderung über
ſpringen ließ.

Eine andere Zuſchrift an die „Daily News“ verdient Beachtuna.
Schreiber hat ein Dutzend Schlachten in Südafrika mitgefochten und
kennt auch die Verhältniſſe in den ſüdafrikaniſchen Hoſpitälern genau.
t einige Auszüge „Die annſchaften trugen die gleichen
Üniformen, in denen ſte landeten und in den Kämpfen von Belmont,
Graspan Modder River und Magersfontein gegen den Feind
fochten. Die Uniformen hingen in Fetzen herunter und glichen
Lumpen eher denn Uniformen. Als die Garde in Bloemfontein
einmarſchirte, konnte man ein höchſt trauxriges Bild beobachten.
Die Leute waren in Lappen gekleidet und die Uniformen mit
allen nur denkbaren Gegenſtänden. die man auf
dem Feld aufgeleſen hatte, zuſammen geflickt. Viele Mannſchaften
hatten große Löcher in der Kieidung, ſo daß das bloße Fleiſch zum
Vorſchein trat. Keiner der Leute hatte weder Antlitz noch Körver
während der Zeit von einigen Wochen gewaſchen, ganz abgeſehen
von der Unterwäſche, die ſeit geraumer Friſt nicht gewechſelt worden
war. Während des Marſches durfte kein Mann ausfallen, gleich
wohl, ob er ſich auf den Füßen nicht mehr zu halten vermochte.
That er es einmal, ſo erhielt er ſieben Hiebe mit der Peitſche. Das
zweite Mal gab es ſchon vierzehn, das dritte einundzwanzig und im
weiteren Falle wurde er vor einem Kriegsgericht
abgeurtheilt. Die den Armeen folgenden Ambulanzen
laſen die Leute nur auf, wenn ſie im gkluellen Sterben begriffen.
Ein Beiſpiel Wir waren nahe Bloemfontein. Ein Sergeont der
Garde bumpelte an meiner Seite nothdürflig vorwärts. „Jch kann
beim beſten Willen nicht weiter“, ſagte der Mann endlich „ich muß
abfallen.“ „Thuen Sie das bei Leibe nicht antwortete ich. „Geben
Sie mir Jhr Gewehr und ich will verſuchen, Jhnen ſo gut es
geht, behilflich zu ſein. Er bewegte ſich noch zwei Meilen weiter,
konnte aber vor Erſchöpfung nicht weiter und wurde zurück
gelaſſen. Ein Offizier fand ihn ſpäter. „Was thuen Sie
hier frug dieſer. „Jch bin total erſchöpft, ich kann nicht
weiter“. Der Offizier ſchaute nach dem Schuhwerk des Sergeanten
und erwiderte: „Sie haben ja da ein ganz neues Paar Schuhe.
Stehen Sie ſofort auf und marſchiren Sie weiter.“ Der Mann er-
widerte, daß es ihm abſolut unmöglich ſei. „Nun gut“, ſagte der
Offizier beim Abſchiede, „bleiben Sie dann hier und ſterden Sie.“
Der Mann hatte indeſſen Glück und wurde von den Ambulanzen
aufgenommen. Aber andere, die aus der Linie ausgefallen, wurden
einige Tage ſpäter todt aufgefunden die Augen der Bedauerns
werthen waren von den Geiern ausgepickt.“

Wie man der Wiener n Korreſp.“ aus London ſchreibt,publizirte die „Leagne of Liberals“ ricſer Tage eine Broſchüre

über die Koſten des Krieges.
In dieſer Schrift wird ausgeführt, daß im Oktober 1899, als

der Krieg eben begonnen, der Schatzkanzker die Koſten auf 11 Milli-
onen Pfund veranſchlagte. Schon im März 1900, bei der Einbringung
des Budgets, wurden aus den urſprünglichen 1! nicht weniger als
50 Millionen und am letzten Freitag hat Schatzkanzler HicksBeach als
Antwort auf die Anfrage des Deputirten H. Lewis erklärt, es ſei
vorderhand unmöglich ſeſtzuſtellen, wie hoch die geſammten Kriegs
koſten ſich belaufen werden, disher ſeien ungefähr 81,5 Millionen

Pfund gebraucht worden. Die Liga der Liberalen bringt nun in Er-
innerung, daß nach dem Abſchluſſe des Krimkrieges im März 1856
der damalige Schatzkanzler, Sir George Cornewall Lewis, die ge
ſammten Kriegsauslagen mit 76 Millionen feſtgeſtellt hat, daß ſomit
der zweijährige Krieg gegen Rußland weniger gekoſtet hat, als die
noch nicht ganz anderthalbjährige Campagne gegen die zwei kleinen
ſüdafrikaniſchen Republiken.

Die neueſten Meldungen über die Buren lauten wieder
etwas zuvernchtlicher. Jedenfalls hat nunmehr feſt, daß
ſowohl De Wet wie Botha den britiſchenVerfolgungen wiederum glücklich entronnen
ſind. Freilich theilt die „Times“ aus de Aar mit, daß
De Wet ſeinem Unterbefehlshal er Hertzog auf 3 Ver
langen, in die Kapkolonie zurückzukehren, geantwortet hat, ſeine
Mannſchaften und Pferde ſeien erſchöpft, und dem
„Standard“ wird aus Kapſtadt berichtet daß
Botha fich in kritiſcher Lage befinde und mit den
Engländern Friedensunterhandlungen begonnen habe, aber
dieſen Meldungen iſt durchaus nicht zu trauen, zumal auch
Telegramme mit direkt das Gegentheil beſagendem Jnhalte ein
laufen. So ſcheint nach einem Telegramm der „Tagl. Röoſch.“

Buren wie vielmehr die der Engländer im höchſten Maße ge-
fährdet zu ſein. Die Meldung lautet:

Nach Meldungen aus Durban vom 26. Februar
trennte Botha durch überlegene taktiſcheManöver nach mehreren glücklichen Ge-fechten die gegen ihn operireunden eug-
liſchen Korps und zwang ſie zu einemſchleunigen Rückzug auf iddelb urg, während
French zwiſchen Botha und den Kommanbos Lukas
Meyers eingekeilt blieb.Natürlich bleibt die Beſtätigung abzuwarten, die wohl von
jedem Deutſchen auf das Sehnlichſte herbeigewünſcht wird.
Eine andere, aus Pietermaritzburg kommende Meldung will
wiſſen, daß ſich Louis Botha nördlich von Middels-
burg befinde und auf dem Punkte ſtehe, ſich mit
Ben-Viljoen zu vereinigen. Auch ſoll es ſich beſtätigen,
daß die Buren an zahlreichen Orten große Mengen von
Munition vergraben haben, die ſie zu immer neuem Wöderſtande

befähigt.Weh Kapſtadt kommt die Nachricht, daß die Buren einen

Friedensdelegirten, Meyer de Kock aus Belfaſt, erſchoſſen haben.
Er hat ſich wohl als Spion erwiſchen laſſen.

China.
Aus Peking wird berichtet: Während der Hinrichlung der

Boxerführer hielten die Vertreter der Mächte eine Verſammlung
ab, um die Frage zu beſprechen, ob weitere Hiurichtungen noth
wendig wären. Die Mehrheit der Weite beſtehend aus dem
en gliſchen, dem amerikaniſchen, japaniſchen, italieniſchen, ſpaniſchen

und ruſſiſchen Botſchafter, bekämpften dieſen Vorſchlag die
Minderheit war der Anſicht, daß in jeder Stadt, wo Fremde
mißhandelt worden ſind, ein Beamter geköpft werden müſſe.

Der Times--Korreſpondent in Peking, Dr. Morriſon, theilt
ſeinem Blatte den Wortlaut der neuen Konzeſſionen mit,
welche zwiſchen Rußland und Chinga abgeſchloſſen
iſt und die nicht nur die militäriſchen Punkte der Vereinbarung
betrifft, ſondern auch die Juſtiz, den Handel und das Finanz-
gebiet anführt, wozu ſich die Chineſen Rußland gegenüber ver
pflichtet haben.

Ausland.
Enugland.

Achtſtunden-Arbeitsktag.
Das Unterhaus nahm geſtern in zweiter Leſung die Geſev

Vorlage an, welche die Arbeit in den Gruben auf acht
Stunden feſtſetzt.

Rußland.
Attentat auf den Unterrichts miniſter.

Die Vetersburger Blätter veröffentlichen folgendes Telegramm:
Geſtern Nachmittag, während der Unterrichtsminiſter einen Unbe
kannten in Audienz empfing, feuerte dieſer einen Revolver auf ihn
ab und verletzte ihn am Halſe.

Vexrantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Spreche
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion botreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redafeton der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Seife ans Hühnerei!
Wer hätte vor kurzer Zeit noch gedacht, daß es möglich wäre,

den für die Haut bekanntlich überaus wohithätigen Einfluß des Ei
inhaltes in Form von Seife dem Publikum zugänglich zu machen.
Durch die Erfindung der durch Deutſches Reichspotent geſchützten
Ray-Seife iſt dies gelungen. Ray-Seife iſt die erſte und einzige
Seife, welche die koſtbaren Stoffe Eiweis und Dotter enthält und
dadurch in bisher nicht gekannter Weiſe die Haut verfeinert und ver-
ſchönt. Trotz ihrer werthvollen Eigenſchaften koſtet Roy- Seife pro
Stück nur 50 Pfennig und iſt überall erhältlich. Man ſäume nicht
mit einem Verfuch, welcher ſofort von den augenfälligen Vorzügen

aus London im öſtlichen Transvaal nicht ſowohl die Lage der der Ray-Seito überzeugt.

Nacht draußen auf dem Meer die Schaumkronen auf den
Wellen blitzten.

Der Sturm dauerte fünfzehn Stunden. Elf See-
leute kehrten nicht heim, unter ihnen Patin.

Bei Dieppe fand man Ueberreſte ſeines Schiffes, der
„Amalie“, und in der Nähe von Saint-Valéry die Leichen
der Vemannung, aber ihn ſelbſt nicht. Da es den Anſchein
hatte, als wäre ſein Schiff in zwei Theile geborſten, wartete
ſeine Frau lange und befürchtete ſeine Rückkehr. Denn,
wenn er vielleicht von einem anderen Schiff aufgenommen
worden wäre, konnte es ſein, daß das ihn in die Ferne mit-
genommen hatte.

Dann gewöhnte ſie ſich allmählich an den Gedanken,
Wittwe zu ſein, fuhr bloß jedesmal zuſammen, wenn eine
Nachbarin, ein armer oder ein fliegender Holländer einmal
unerwartet bei ihr eintrat.

Da blieb ſie eines Nachmittags, etwa vier Jahr, nach-
dem ihr Mann verſchwunden war, als ſie die Judenſtraße
hinunter ging, vor dem Haus eines alten Schiffskapitäns
n 3 vor Kurzem geſtorben war und deſſen Möbel man
berkaufte.

Geraqgde in dieſem Augenblick wurde ein Papagei ver
ſteigert, ein grüner mit blauer Hanube, der alle Leute unruhig
nd unzufrieden anblickte.

Drei Francs! rief der Taxator. Ein Vogel der
redet wie ein Advokat. Drei Francs!

Eine Freundin der Patin ſtieß ſie in die Seite:
„Den ſollteſt Du kaufen, Du haſt ja Geld. Da hätteſt

Du doch Geſellſchaft! Der iſt mehr wie dreißig Franes werth,
gel. Fünfundzwanzig kriegſt Du allemal wieder

gafür.“
„Vier Franecs, meine Damen, vier Franes!“ wieder-

holte der Mann. „Der ſingt die Litanei und predigt wie
der Herr Pfarrer. Ein Phänom, ein wirkliches Wunder!“

Die Patin zahlte noch fünfzig Centimes, und man gab
ihr das Thier mit dem krummen Schnabel in einem kleinen
Käſig, den ſie mitnahm.

Fann ſtellte ſie es bei ſich auf. Aber wie ſie die Thür
des Käfigs öffnete, um dem Thier zu trinken zu geben, be-
kam ſie von ihm ſofort einen Schnabelhieb auf den Finger,
daß gleich Blut floß.

der iſt böſe!“ ſagte ſie.
ble Trotzdem reichte ſie ihm Mais und Hanfkörner. Er
lieb zen, glättete Kein Gefieder und betrachtete liſtig ſein

neues Heim und ſeine neue Herrin.
Als es eben Tag wurde am anderen Morgen, hörte die

Patin ganz deutlich eine ſtarke Stimme rollend, Jaut, Patins
Stimme, die rief:

„Wirſt Du bald aufſtehen, altes Weib!“
Jhr Entſetzen war ſo groß, daß ſie den Kopf unter das

Betttuch ſteckte, denn jeden Morgen hatte einſt ihr Seliger,
ſobald er nur die Augen öffnete, ihr dieſe ſechs Worte, die ſie
genau kannte, ins Ohr gebrüllt.

Zitternd, zu einer Kugel zuſammengerollt, den Rücken
ſchon für die Schläge bereit, die ihrer warteten, flüſterte ſie,
das Geſicht in die Betttücher verſteckt:

„Heiliger Gott, da iſt er! Heiliger Gott, da iſt er! Er
iſt wiedergekommen, heiliger Gott!“

Die Minuten verſtrichen. Kein Laut mehr drang durch
das Zimmer. Da ſteckte ſie zitternd den Kopf aus dem Bett,
ſie war ſicher, daß er da ſei und ſie ſuchte, um ſie zu ſchlagen.

Sie ſah nichts, nur ein Sonnenſtrahl fiel durch das
Fenſter. Da dachte ſie:

„Er hat ſich ſicher verſteckt!“
Sie wartete lange, dann dachte ſie, etwas ruhiger ge-

worden
„Jch glaube, ich habe geträumt. Jch ſehe ihn ja nicht.“
Sie ſchloß etwas beruhigter die Augen, als plötzlich ganz

nahe neben ihr, die wüthende Stimme, der Donnerton des
Ertrunkenen klang, der ſie anbrüllte

„Gott verdamm mich Gott verdamm mich Gott ver
damm mich, wirſt Du wohl aufſtehen, altes

Sie ſprang aus dem Bett, gehorſam, wie eine Frau, die
immer Prügel bekommt und doch noch daran denkt nach vier
Jahren und immer daran denken und dieſer Stimme auch
ewig gehorchen muß. Und ſie ſagte

„Da bin ich, Patin. Was willſt Du
Aber Patin antwortete nicht. Sie blickte erſchrocken um

ſich, dann ſuchte ſie überall in den Schränken, im Kamin,
unter dem Bett. Aber ſie fand niemand, und endlich ſank ſie
in einen Stuhl vor Schreck, überzeugt, daß Patins Geiſt ihr
nahe ſei, zurückgekehrt, um ſie zu quälen.

Plötzlich dachte ſie an den Boden, auf den man von außen
durch eine Leiter ſteigen konnte. Dort hatte er ſich gewiß
verſteckt, um ſie zu überraſchen. Er war wahrſcheinlich von
irgend welchen Wilden feſtgehalten worden, hatte nicht früher
fortgekonnt und war nun zurückgekommen, bösartiger denn
je. Sie konnte daran nicht zweifeln, wenn der Ton ſeiner
Stimme klang.

Sie fragte und blickte zur Decke empor
„Biſt Du oben, Patin

Herz zuſammenſchnürte, ſtieg die Leiter hinauf, öffnete die
Thür, blickte hinein, ſah nichts, ging auf den Boden, ſuchte
und fand nichts.

Sie warf ſich auf eine Strohſchütte und begann zu
weinen. Aber während ſie in furchtbarer, übernatürlicher
Angſt ſchluchzte, hörte ſie im Zimmer unter ſich Patins
Stimme erzählen. Er ſchien weniger wüthend zu ſein, ruhiger
und ſagte

„Ekelhaſtes Wetter Koloſſaler Sturm Ekelhaftes
Wetter. Jch hab' nicht gefrühſtückt, Gott verdamm mich!“

Sie rief durch die Decke hindurch
„Da bin ich Patin, ich will Dir 'ne Suppe machen. Sei

nicht böſe, ich komme.“
Und ſie eilte hinab Es war niemand da.

Sie war erſchrocken, als hätte ſie der Tod berührt und
lief davon, um die Nachbarn zu Hilfe zu rufen. Da tkönte

ganz nahe an ihrem Ohr die Stimme
„Jch habe nicht gefrühſtückt, Gott verdamm' mich!“
Und der Papagei blickte ſie mit ſeinen großen runden

böſen frechen Augen aus dem Käfig an.
Und auch ſie ſah ihn erſchrocken an und flüſterte:
„Ach, Du biſt's!“
Er ſagte, den Kopf ſchüttelnd:

eine „Wart' nur! Wart' nur! Wart' nur! Daß Du nicht fartk
iſt

Was ging in ihr vor? Sie fühlte, begriff, daß er es
war, der Todte, der wiedergekommen war, der das Feder-
kleid des Thieres nur geborgt hatte, um ſie wieder zu ſchin
den, daß er fluchen würde, wie früher, den ganzen Tag, ihr
Schimpfworte an den Kopf werfen, um die Nachbarn herbei-
zurufen, daß ſie lachten.

Da ſtürzte ſie ſich auf den Käfig, öffnete ihn, packte den
Vogel, der ſich wehrte und ihr mit Schnabel und Fängen die
Haut aufſchlitzte. Aber ſie hielt ihn mit aller Kraft in beiden
Händen, warf ſich zu Boden und über ihn mit der Wuth einer
Beſeſſenen, erdrückte ihn, daß er nur noch ein Balg war, ein
kleiner weicher grüner Balg, der ſich nicht mehr bewegte,
der nicht mehr ſprach, der ſchlaff dalag. Dann wickelte ſie
ihn in einen Lappen wie in ein Leinentuch, lief im Hemd
barfuß hinaus an den Hafendamm, an dem das Meer in
kurzen Wellen brandete, ſchüttelte das Tuch aus und ließ dies
kleine todte Ding, das wie ein Haufen Gras ausſah, ins
Waſſer fallen.

Darauf kehrte ſie heim, warf ſich vor dem leeren Käfig
auf die Knie, und erſchüttert von dem, was ſie gethan, bat ſie
ſchluchzend Gott um Vergebung, als hätte ſie ein fürchterPatin antwortete nicht.

Da lief ſie hinaus in fürchterlicher Angſt, die ihr das
c liches Verbrechen begangen.
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Grosses Lager bouquetreicher,

gutgelagerter, preiswerther Weine,
deutsche und französ. Champagner zu Vorzugseproisen.
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Nummerirte Billeto zu 3 und 2 Mk. bei Herrn Neubert, Poststr. 7.

Sport Hotel
Sonntag, den 3. März, Abends 8 Uhr:

Gross, Militär Concert.
F. Stade, Königl. Musikdirektor.et

Neue Sing-Akademie,
Direktion Wurfschmidt.

6000

e Freitag, den 1. März, Abends 7 Uhr
in den „Raisersäſen“

e Sehsptung von 5. Mayaln.
Solisten: Fran Dr. Rosa Gärtner,

Herr Concertsünger Trautermann,
Herr Opernsünger Schetper aus Leipzig.

l orechester: Die Kapelle des 86. Magdehb. Füsilier-Regimr ts
Generaifelamarschall Graf v. Bluwenthal, [2775

Unnummerirto
1 Mk. Daselbst Sperrbillets für zuhör.

Pexteo u..
h v r eri W c e c S h e v
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3
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Einmal versucht
o o sStets gekauft!

Der Kaiser von Russland
Der Kaiser v. Oesterreich
Der wönig von Rumänien
Der König v. Griechenland
Der Grossherzog v. Hessen
Der Fürst von Bulgarien
Der Fürst von Montenegro

überhaupt
örgto Gesellschaftskreise

trinken echtem

Eſtinesisci-
Ausgiscten

Caravanen-
Jnee

des berühmten 1787 gegründeten
Thee-Handelshauses

Wassily Perloff Söhne,

Welches in Russland ilber
100 eigene Veorkauſsgeschäfte

besitat und Hoſlieſerant obiger
Kniser, Könige und Fürsten ist.
Kein Thee anderer Firmen, auch

nicht die sogen. „russischen
mischungen“ derselben hat ein

solch wunderbar herrliches
Aroma, köstlichen Geschmack

und Ergishigkeit
wie die echten Perloſtf'schen

Caravanen-Thoes.

Diese Thees in russischen Original-
Zollpacket. à russ.

Fl. O, O
guter Familien-Thee,

a 25
feinster Familien-Thes,

in IInitlIe nur bei:
Richard Baaritz, Leipzigerstr. 51,
R. Glaubke, Bismarckstrasse 27,
Kronen-A4potheke, Steinweg 28.,
W. Pfeiffor, Ludw. Wuchererstr.76,
Vritz Raue argen 180,Rob., Wwelse, Friedrichplatz 9

echt zu haben,
General- Vertreter und

Engros- Lager für Deutschland

Albrecht Pieszozek C0,

Leipzig.

e h W u Sruck und Verlag von Otto Thi iele, Halle (Saal

Pfund sind zu

pro Liter erhöhen,

Hallesche Molkerei,
Molkerei Niemberg,
Rittergut Hohenthurm,
Schöliner, Holleben,

Die unterzeichneten Myolkereien und Landwirthe benachrichtigen

hierdurch ihre geehrte Kundſchaft, daß ſie den e
Einzelpreiß für Vollmilch am 1. März d. 98.von 16 auf s Pfennig

Molkerei Trotha,
Molkerei Sohafstädtt,
Ruclloff, Wörmlitz,
Sohramm, Halle.

Zur Rufklsrung.
Erfahrungsmüssig stoehon viele Eltern infolge Befürchtung zu

hober Kosten davon ab, ibro Töchter zu Kindergürtnerinnen ausbilden
zu lassen. Ich eriaube mir daher, wiederholt darauf hingzuweisen,
dass in meinom Seminar die GesammtkKosten an Schulgeld
Büchern etc. für Ausbildung einer Kinäergürtnerin II. Kl. 100 MKk.,I. KI. 190 Mk. betragen. Dem stehben an Gehältern gegenübor: für

II. Kl. 200--300 MK., für I. Kl. 300--500 Mk. pro Jahr.

auch entfernt nicht entsprechen kann.
Staatl. cone. Seminar für Privatlehrerinnen und Kindergärtnerinnen.

Halle a. S., Harz 13. Direktion Laegel, Gymnasiallehrer.

hustav Zarih,
nh.: Rudolph Rothe,

beehrt sich seine Geschäfts-Verlegung (Hauptgeschäft) nach

Schmeerstrasse
(Rathskeller-Gebäude)

ergebenst anzugzeigen,

Halle a. S., den 1. März 1901.

Frühjahrs- Neuheiten
Grosses Lager vornehmer Herrenbekieidungsstoffe.

Max Teuscher, Schmeerstr. nur 20.
Anzug nach Maass 50 bis 60 Mlark und höher.

enthält keinen Theer oder Ashalt, braucht nicht getheert zu werden,
e nicht aus bei ärgſter Sonnenhitze, iſt waſſerundurchläſſig, ſehr
elaſtiſch, ſäurebeſtändig. Das Eindecken Rollen à 20 qmgeſchieht auf kaltem Wege, ſehr einfach und preiswerth. Auch zur
Jſolirung von Kellern, Tunneln c. hat ſich Ruderoid ſeit 20 Jahren

bewährt. [2989General-Bertreter Walter Moritz, an ele derte
Magdeburgerſir, 60.

es Fernſprecher 1206. n

Uebrigens
ist die Nachfrage nach Kindergüärtnerinnen so stark, dass ich derselben

Heorg Köhler.
Shneider, Schneiderinnen,

Kuberoid Dachpappe

Ball Mandschuhe,Ball Cravattenempfiehlt billigſt
Sustau Wehag ejetzt: 24 Leipzigerſtraße 24

Gänzlicher

Ausverkauf
von

Wollwaaren,
Tricotagen,
Sweater,
Jagdwesten,
Strümpfen,
Strumpflängen,
Corsets,
Oravatten,
Besätzen,
Bändern u. Spitzen,
Wollgarnen,
Rockwolle er We
Deckenwolle
16 Gr. Sleinſt. 16.

Für

Wiederverkänfer
ſellen günſtige Gelegenheit!

Dur Bureaufür landw. Buchhaltung
v. Oek.Jnſp. F. Härtel in Eilenburg

übernimmt die Einrichtung und Füh
rung der Bücher, auch Nacharbeiten
derſelben, Aufnahme der Jnventur und
Anfertigung des Jahres Abſchluſſes,
ſowie der Rechnungsreviſion in korrek

teſter Form unter Zuſicherung promp-
teſter Ausführung bei m
Honorar. 2133ch d n ch

9009

209 T Mitglieder.
Montag den Marr, ben r Uhr

im Saale der Vereinigten Berggesellschart“
4. Kammermusik- Abend

der Herren

A. Hilf, A. Wille, B. Unkenstein u. G. Wille,
S unter Mitwirkung des Pianisten Herrn G. Bauer aus Leipzig. J

Programm: Verdi, Streichquartett E-moll. Mozart,Klavierquartett G-moll., Schubert Streichquartett Demoll.
Concertvlügel: Fmlins Riüthner:

S Karten zu Aſk. 2,50 u. Mk. 1,50 in der Musikalien-S bandlung Heinrich Hothan, Gr. Steinstrasso. Karten S

kür e beim der a3 20 S e e e Sne Tah In
r

Freitag, den I. März, Abends 2
Gross. boehſubeh
verbund. mit muſikal. Abendunterhaltung.

S Große Ueberraſchungen. Kappen gratis.
ff. Bockwürstl mit Sauerkraut und Meerrettich, ſowie S

ſämmtl. Speiſen in altbekannter Güte.

Es ladet ergebenſt ein Hermann Becker
202000004000000000000000000000000

Wohlthätigkeits-Perein „Helbig“.
Unſer großes Wohlthätigkeits- Concert n. Theater- Aufführung

zum Beſten armer Halleſcher Konfirmanden findet Freitag, den
1. März, Abends 7 Uhr

im „Uenen Theater
und nicht im Wintergarten ſtatt.

Im Jntereſſe der guten Sache bitten um zahlreichen Beſuch
Hochachtungsvoll Der Vorſtand.

Königſtü idtiſche höhere Privat Mädthenſchule
Halle, Königſtraße 8Anmeldungen neuer Schülerinnen werden Woraenmen Montag und

Donnerstag von 2—4 Uhr.
Vorſteherin Luise Staabs.

Wildhagensehg[Frauen-Industrie- Forthüdangsschule und
Handarbeitslehrerinnen- Jeminar

Halle a. S., Burgstrasse 38.Beginn der neuen Kurso am 10. April.
Lobrpläne, Auskünfte und Meldungen schriftlich oder von

1I1--2 Uhr b. d. Vorsteherin Fr. Elise Gehrts-Wildhagen.

Friedriehstr. 41.m Pensionat Hülsmann, nünden junge Mädchen, welche die Frauen-Industrieschule besuchen
oder sich anderweitig aus bilden wollen, herzl. Aufnahme. E
Gründliche n im Haushalt, r und

e W1. April zu vermiethen.

11 Zimmer und

reichl. Zubehbör,
Preis e 2

Richard Gr. Steinſtr. 74

t e e e Tre nene
FarbentabrlKen vorm. Friedr. Bayor Oo., TIvorfeld.

Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilage

J

Freite

Am
ſteller G

er vor J
Reiſen ü
Material
ſchichte

hundert

Trümme
Ebers al
Nilbraut
e

uns die
einmal
zugeſchic
chineſiſch

edruckt.

Jahres
der and
Fahnen
36. Dez
Dieſelbe
darf un
wachung

ſowie in
biet der
Verwalt
wie in
ruhig n
voin Kä
Weiſe r
troffei 1

einem
Wenn t
wo ſolch
verheim

Rauben
Ein Je
kommar
Ge z. v.
Präfekt:
C i neſiſe
Gebiete

vorüber
ſtets in
braucht

oder vo
Waffen

ſtreng

tritt d
Jede
in der
brauche

werden
Civilpr

ſälen“
Schon
etwa
wurde
winde

wart el
zuhalte

der Vo
ſich leb
von de
Bitte
Innun
Ausſte
Um d
gezahlt
geſellet
etwa
antheil
einem
Die 8
in der
n de
gelegt
verträ
Ausle
Kürze

tung
Herr
an di
wende
ſoll ir
durch

den P
Verei
haben

verſtä

man,
gehal
ſein,
ſollen
hervo
ſollen
ſprich
de eit

Richtdaß

ſolle.
ausſe

hierb

ſchlo

„Rei



Freitag, 1. Beilage zu Nr. 101 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Am 1. März 1837 wurde der Egyptologe und Romanſchrift

ſteller Georg Moritz Ebers zu Berlin geboren. Dort ſtudirte
er vor Allem egyptiſche Sprach und Alterthumskunde. Verſchiedene
Reiſen über Spanien, Nordafrika nach Egypten führten ihm reiches
Material für ſeine egyptiſche Denkmälerkunde, Grammatik und Ge-
ſchichte zu. Wichtige Jnſchriften und einen aus dem 16. Jahr-
hundert v. Chr. ſtammenden Papyrus entdeckte er auf der
Trümmerſtätte Theben. Sein Wiſſen in Egyptologie verwerthete
Ebers ausgezeichnet in lebendig geſchriebenen Romanen, wie „Die
Nilbraut“, „Kleopatra“.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 27. Februar.

Zeitung aus Peking. Einer unſerer Leſer in Halle hat
uns die am 6. Januar 1901 erſchienene erſte Nummer der wöchentlich
einmal erſcheinenden „Pekinger Deutſchen Zeitung“, die er von dort
zugeſchickt erhielt, freundlichſt zur Anſicht vorgelegt. Sie iſt, wie alle
chineſiſchen Zeitungen, nur auf einer Seite und auf Seidenpapier

edruckt. Auf der erſten Seite findet ſich ein Leitartikel „ZumJahreswechſel umrahmt von chineſiſchen DrachenOrnamenten. Auf

der anderen Seite ſteht ein Artikel über „Die Uebergabe der
Fahnen an die 1. oſtaſiatiſche Jnfanterie-Brigade in Peking am
96. Dezember 1900“ und verſchiedene amtliche Bekanntmachungen.
Dieſelben ſind in der für Chineſen berechneten Art geſchrieben. Es
darf uns daher nicht wundern, wenn wir z. B. leſen: „Bekannt-
machung. Das vor dem Hatamen, Chien-men und Shun-chih-men
ſowie iſmerhalb des Hſiepien Men und Chang-yi Men liegende Ge
diet der Chineſenſtadt von Peking unterſteht einſtweilen der deutſchen
Verwaltung. Die in dieſem Gebiete wohnenden Chineſen haben
wie in gewöhnlichen Zeiten ein jeder ſeinem friedlichen Gewerbe
ruhig nachzugehen. Wer Viktualien u. ſ. w. zu verkaufen hat, wird
voin Käufer in gerechter und billiger Weiſe bezahlt und in keiner
Weiſe vergewaltigt werden. Wer aber mit Waffen in der Hand be
troffen wird, der wird ſofort mit dem Tode beſtraft. Wenn aus
einem Hauſe geſchoſſen wird, ſo wird dasſelbe mit Feuer zerſtört.
Wenn von Ofſizieren nach Waffen gefragt wird, ſo ſind dieſelben,
wo ſolche vorhanden ſind, ſofort auszuliefern. Das Haus, in dem
verheimlichte Waffen gefunden werden, wird mit Feuer zerſtört.
Rauben und Plündern wird auf der Skelle mit dem Tode beſtraft.
Ein Jeder gehorche mit Zittern. Kaiſerlich deutſches General
kommando der im Gebiete der Reichshaupiſtadt befindlichen Truppen.
Gez. v. Hoepfner.“ Auch folgende Bekanntmachung der Civil-
Präfektur von Deutſch-Peking iſt beachtenswerth: „Ein jeder
chineſiſcher Bewohner des der deutſchen Verwaltung unkerſtehenden
Gebietes der Chineſenſtadt von Peking hat die an ſeinem Hauſe
r und Gaſſen gründlich auszubeſſern undſtets in gutem Zuſtande zu erhalten. Die zur Ausbeſſerung ge
brauchten Steine können event. von den nächſten zerſtörten Häuſern
oder von der Stadtmauer genommen werden. Wer die Straßen und
Waffen im deutſchen Gebiete verunreinigt, wird mit Stockprügeln
ſtreng beſtraft. Vor der Hauptthür eines jeden Hauſes hat von Ein
tritt der Dunkelheit bis 11 Uhr Nachts eine Laterne zu brennen.
Jede Vernachläſſigung dieſer Vorſchrift wird ſtreng beſtraft. Was
in deutſchen Gebiete an Korn, Kohlen und anderen täglichen Ge
brauchsartikeln lagert, darf nicht aus dem Gebiete heraus verkauft
werden. Peking, den 1. September 1900. Gez. Cordes, komm.
Civilpräfekt von DeutſchPeking.“

Der Jnunngéeausſchuß hielt geſtern Abend in den „Kaiſer-
ſälen“ eine Vertreterverſammlung ab, die von Herrn Tiſchlermeiſter
Schon dorf geleitet wurde. Vertreten waren 15 Jnnungen mit
etwa 40 Vertretern. Die Niederſchrift der vorigen Verſammlung
wurde verleſen und genehmigt. Nach längerer Debatte hierüber
würde beſchloſſen, wie die Jahre zuvor, ſo auch in dieſem Jahre und
zwar am 31. März und 1. April eine Geſellenſtücks-Aus-
ſtellung in einem noch zu beſtiinmenden paſſenden Lokale ab-
zuhalten. Die Mittel zu Prämien für beſondere Leiſtungen wird
der Vorſtand wieder von der Königl. Negierung zu Merſeburg, die
ſich lebhaft für ſolche Ausſtellungen intereſſirt, und jedenfalls auch
von der Handwerkskammer erhalten, wenn an dieſe eine bezügliche
Bitte gerichtet wird. Die Vertreter wurden erſucht, bei ihren
Innungen dafür Sorge zu tragen, daß recht viele Geſellenſtücke zur
Ausſtellung gelangen, damit die Ausſteliung eine reichhaltige werde.
Um dem ſo viel als möglich entgegenzukommen, ſoll die bisher
gezahlte eine Mark per Geſellenſtück vom Ausſteller, alſo dem Jung
geſellen, nicht mehr erhoben werden. Die Koſten der Ausſtellung,
etwa 80--100 Mk., haben die Jnnungen des Jnnungsausſchuſſes
antheilig zu tragen. Die Prämien ſollen nicht in Geld, ſondern in
einem Stück Handwerkszeug oder einem guten Lehrbuche beſtehen.
Die Zeichnungen der Beſucher der Gewerblichen Zeichenſchule werden
is der Geſellenſtücksausſtellung wieder mit zur Ausſtellung gelangen.
n den folgenden Jahren ſoll der Termin dieſer e günſtiger
gelegt werden, zu dieſem Behufe iſt es erforderlich, daß die Lehr
verträge einbeitlich abgeſchloſſen werden damit der Termin des
Auslernens kein verſchiedener iſt. Die Handwerkskammer wird in
Kürze ſolche Lehrverträge zur Ausgabe bringen. Die Errich-
tung von Lehrlingsheimen iſt ein Wunſch Vieler. Der
Herr Miniſter hat ſich deshalb an die Regierungspräſidenten, dieſe
an die Polizei und dieſe wieder an die Handwerkerverbände ge-
wendet und um Auskunft gebeten. Das ſittlich religiöſe Gefühl
ſoll in den jungen Leuten erhalten bleiben, dies geſchieht am beſten
durch Bildung von Lehrlingsheimen, Jünglingsvereinen u. ſ. w., die
den Mitgliedern anſtändige Unterhaltung bieten. Der Beſuch ſolcher
Vereinigungen, die wir in unſerer Stadt bereits in einiger Zahl
haben, iſt nur gutzuheißen und zu fördern, und es wird auch kein
verſtändiger Lehrherr dagegen ſein. Jn der Verſammlung meinte
man, erſt habe man die frühere Sonntagsruhe nicht für ausreichend
gehalten und n ſcheint ſie wieder für die Lehrlinge zu lang zu
jein, fo daß dieſe vor Langeweile nicht wiſſen, was ſie vornehmen
ſollen. Die Neigung zu Ausſchweifungen aller Art tritt jetzt ſtärkerbervor, als dies früher der Fall war, und um dem entgegenzutreten,

ſollen ſolche Vereinigungen errichtet werden. Die Verſammlung
ſpricht ſich dahin aus: Der Jnnungsausſchuß ſteht der Angelegen
Hrit wohlivollend gegenüber, glaubt aber, daß in Halle nach dieſer
Richtung hin bereits genügend gethan iſt; er iſt ferner der Anſicht,
daß man die weiteren Schritte ruhig der Geiſtlichkeit überlaſſen
ſolle. Auch den Rabattſchwindel kennzeichnete der Jnnungs-
ausſchuß. Die Errichtung von obligatoriſchen Fortbildungsſchulen
iſt das Ziel der Regierung. Das Handwerk, als das am meiſten
hierbei intereſſirte Element, will, wie in der Verſammlung berichtet,
geeignete Maßnahmen treffen, damit die Zeit des Unterrichts nicht

gelegt wird, daß ſie auf das Handwerk ſtörend wirkt. Die
Hunungen ſollen ſich bei Zeiten mit dieſer Sache beſchäftigen und

über die Zeit des Unterrichts ſchlüſſig machen. Man war derJeinung, daß für das Handwerk die Fachſchulen einen weit höheren

Werth haben als die Fortbildungsſchülen, die doch eigentlich über
flüſſig wären, wenn die Volksſchule die an ſie geſtellten Forderungen

wirklich erfüllen könnte. Man ſprach ſich ferner dahin aus, daß
V Unterricht in den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen an den
SonntagVormittagen, vielleicht mit einer religiöſen Andacht be-
e abgehalten werden könnte. Zum Schluß wurde der Vor
belteff Foch einige Aenderungen im Jnnungsausſchußſtatut

n re e en Nthente el de neten e
w vn r n ernacht, a ie Verſammlung ge

Reige Mgieuiſcher Kurſus für Verwaltungsbeamte. Wie dem
„Reichsanzeiger“ von ſeiten des niverſitätsKuratoriums zu Halle a. S.

und Thüringetz,
2 re mee

mitgetheilt wird, ſoll im hieſigen hygieniſchen Inſtitut unter Leitung
ſeines Direktors, des Profeſſors Dr. C. Fraenkel, mit Genehmigung
des Miniſteriums der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten während der
beiden Wochen vom 18. bis 30. März ein hygieniſcher Kurſus für
Verwaltungsbeamte abgehalten werden. Der Kurſus wird die
ſämmtlichen, praktiſch wichtigen Abſchnitte der Geſundheits
pflege umfaſſen, ſich alſo z. B. auf Wvaoaſſerverſorgung,
Beſeitigung der Äbfallſtoffe, die ganze Wohnungshygiene, Heizung,
Lüftung, Beleuchtung u. ſ. f., Kleidung, Ernährung, Entſtehung,
Verbreitung und Bekämpfung der anſteckenden Krankheiten erſtrecken
und ſo zur Ausführung gelangen, daß in den Vormittagsſtunden
zunächſt über eine der betreffenden Fragen ein Vortrag gehalten wird,
an den ſich dann eine freie Beſprechung des Gegenſtandes anſchließt,
am Nachmittag aber Ausflüge und Beſichtigungen der einſchlägigen
Anlagen erfolgen. Anfragen und Meldungen ſind an den oben
genannten Direktor des hygieniſchen Inſtituts zu Halle a. S.,
Profeſſor C. Fraenkel zu richten. Es iſt merkwürdig, daß das
Kuratorium es nicht für nöthig gehalten hat, hieſigen Zeitungen
darüber Mittheilung zu machen.

Konſervativer Verein. Die geſtern Abend 8 Uhr im
„Goldenen Schiffchen abgehaltene GeneralVerſammlung
wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Prof. Dr. Suchsland, mit
einer Anſprache eröffnet, in der er daran erinnerte, daß vor
20 Jahren unſer Kaiſer die von Gott ſo reich geſegnete Ehe mit
ſeiner Gemahlin ſchloß. Er eröffnete die Verſammlung mit einem
Kaiſerhoch, in das die zahlreich erſchienenen Mitglieder begeiſtert
einſtimmten. Sodann trug der Rechnungsführer des Vereins, Herr
Paul Mertens, den Geſchäftsbericht vor, wonach der Verein
1002 Mitglieder zählt und mit einem Kaſſenbeſtand von 1130,65 Mk.
in das neue Jahr eingetreten iſt. Nachdem auf Antrag der Herren
Reviſoren Entlaſtung ertheilt war, wurde Herrn Merkens der beſondere Dank für ſeine ſorgfältige und gewiſſenhafte Geſchäfts

führung durch Erheben von den Sitzen zu Theil. Die nach dem
Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder von Stadt und Land
wurden durch Akklamation wiedergewählt, und nahm ſodann das
Wort Herr Prof. Dr. Lübbert über das Thema „Die aſiatiſche
Politik Rußlands“. Er führte in ſeinem mit großem Jntereſſe an
gehörten Vortrage ungefähr Folgendes aus: Die entſcheidende
Stimme bei den jetzt in Oſtaſien herrſchenden Wirren wird und
muß Rußland zufallen. Wenn auch feine Politik unklar ſcheint, ſo
iſt ſie doch in Wirklichkeit zielbewußt und läuft auf die Erwerbung
der dem ruſſiſchen Gebiete benachbarten Mandſchurei hinaus, die es
ſich auf dieſelbe Art und Weiſe angliedern wird, wie Obſterreich
ſeiner Zeit Bosnien. Die Nachbarſchaft mit der Mandſchurei bringt
es ſchon mit ſich, daß der Ruſſe den Mandſchuren und den Chineſen
weniger fremd iſt als die übrigen ſie jetzt bedrängenden Nationen.
Ueberdies iſt der Ruſſe vorſichtig und duldſam in religiöſer Be-
ziehung gegen freinde Völker. Der Herr Vortragende war zur Zeit
des Veſuchs des Schah von Perſien in Petersburg und wohnte dem
Einzuge desſelben bei. Alle Straßen, die der Schah, von zahlreicher
glänzender Eskorte von Koſacken begleitet, paſſirte, waren mit
Blumen-Guirlanden, Fahnen und Teppichen aufs Prächtigſte aus
geſtattet und von fröhlichen Menſchen angefüllt, ſo daß der vier
Kilometer lange Newski-Proſpekt einen feenhaften Eindruck hervor
rief. Als er ſich am Abend mit einem Nuſſen über dieſe Feſtlichkeit
unterhielt und auf die großen Koſten der Ausſchmückung hinwies,
meinte der Ruſſe lachend, das ſeien nur Auslagen, die man ſich aus
Perſien ſchon wieder holen würde. Das iſt bezeichnend für die Auf
faſſung der Ruſſen über ihre Macht in Aſien. Rußland iſt aber
auch geographiſch allen übrigen Nationen in Oſtaſten gegenüber im
Vortheil indem die letzteren das Weltmeer zwiſchen ſich und den
aſiatiſchen Ländern haben während ſich Rußlands Grenzen mit
Aſien berühren. Seit Jwan dem Schrecklichen 1580 bis zu Peter
dem Großen 1696 iſt Rußlands Vordringen nach Oſten ein plan
volles, langſames und erfolgreiches geweſen. So ſteht es mit
Gewehr bei Fuß vor Perſien und Afghaniſtan ebenſo wie in der
Mandſchurei, langſam aber ſicher den Moment abwartend wo ein
Eindringen Erfolg zu haben verſpricht. Dieſen Zwecke diente auch
der Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn deren durch
techniſche Schwierigkeiten hervorgerufene Unterbrechung am
Baikalſee die Urſache geweſen iſt, die Hand auf die Mandſchurei
zu kegen. Denn während man über die Ueberwindung der
Schwierigkeiten der Bahn vom Baikalſee nach dem Endpunkte
Wliadiwoſtok berieih, gelang die Erwerbung von Port Arthur, und
dieſe nöthigte von ſelbſt die Trace durch die Mandſchurei nach dem
Golf von Petſchili zu legen. Rußland wehrt ſich wie alle übrigen
betheiligten Nationen, gegen den Verdaht, Gebietserwerbungen an-
zuſtreben. Seine Abſichten ſtnd dieſelben wie die der letzteren,
nämlich ſich neue Abſatzgebiete für Handel und Induſtrie
zu ſchaffen, zu denen die 250 Millionen Bewohner
Jndiens und die 350 Millionen Chinas verlockende
Ausſichten bieten. Jſt nun Rußland den aſiatiſchen Ländern gegen
über derſelbe Feind wie die übrigen Europäer, ſo iſt es auch wiederum
deren mächtiger Beſchützer gegen letztere und wird als bekannter
Nachbar, nicht als Fremder, betrachtet und wird nicht gehaßt. Ruß-
land geht nach Meinung des Redners darauf aus, in Oſtaſien die
führende Stelle und ſchließlich die alleinige herrſchende Nation zu
ſein. Vielleicht, ſo erörterte Redner weiter, iſt es ein Glück für uns,
wenn es mit ſeinen Plänen im Oſten auf lange Zeit feſtgelegt wird
und dadurch im eigenen Intereſſe mit uns an ſeiner Weſtgrenze
freundliche Nachbarſchaft zu halten genöthigt iſt. Reicher Beifall
lohnte den Herrn Vortragenden für ſeine durch Angaben auf einer
großen Wandkarte unterſtützten Ausführungen, die ja bei unſerer
Stellungnahme in China mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt
wurden.

Die ſtädtiſche Bankommiſſion beſprach in ihrer Dienstag
Sitzung zunächſt die Ausführung verſchiedener Um- und Neu
pflaſterungen in Halle-Trotha. Es handelt ſich im Weſentlichen um
die nach dem Bahnhof Trotha führende Straße es wurden 22000 Mk.
bewilligt. Die Erhebung eines Zuſchlages bei Abgabe von Pflaſter-
mäterial aus ſtädtiſchen Beſtänden an Private wurde nach der
Magiſtratsvorlage genehmigt. Die Bewilligung von Mitteln zur
Ausfüllung des Bauplatzes am Elektrizitätswerk in den Pulverweiden
wurde ausgeſprochen, da dieſe Arbeiten ausgeführt werden müſſen.
Bewilligt wurden 17500 Mark Die Petition wegen
Unterſuchung des Grundſtückes Graſeweg 10 kam noch nicht zur
Beſprechung. Die Petition von Anwohnern wegen Pflaſterung
der Pfannerhöhe fand Berückſichtigung, da hier ein dringendes Be-
dürfniß vorliegt. Die Sache wird die nächſte Stadtverordneten
verſammlung beſchäftigen. Die Sache betreffend Verleihung von
Erbbaurechten auf ſtädtiſchen Grundſtücken wurde noch nicht ver
handelt. Es betrifft dies den ehemaligen Werge'ſchen Garten und
den Garten des ehemaligen Siechenhausgrundſtücks am Böllberger-
weg und hängt mit der Wohnungsnothfrage zuſammen. Der
Bauetat wurde für das Rechnungsjahr in Einnahme und Ausgabe
ſeſtgeſtellt, die auszuführenden Arbeiten ſollen indeſſen erſt ſpäter be
ſprochen und feſtgelegt werden.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jutereſſen hält morgen
(Freitag) Abend 8 Uhr im „Nathskeller“ eine Sitzung mit folgender
Tagesordnung ab 1. Beſprechung der Tagesordnung der nächſten
Stadtverordnetenſitzung, 2. die Bemühungen des Bürgervereins zur
Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe, 3. allgemeine kommunale Fragen.

Konzert des Bürgervereins zum Beſten der Ferien-
kolonien. Bekanntlich veranſtaltet der Bürgerverein am 4. März
in den „Kaiſerſälen“ zu Gunſten unſerer Ferienkolonien ein Slite-
Konzert. Es ſei gelegentlich dieſer Veranſtaltung auf die hohe
Bedeutung der Ferienkolonien in geſundheitlicher und ſozialer
Beziehung hingewieſen. Zu den Ferienkolonien werden nur ſolche
Kinder ausgeſucht, welche in ihren häuslichen Verhältniſſen geſund
heitlich zurückbleiben und bei denen ſich die üblichen Behandlungs-
arten als wenig erfolgreich erweiſen. Bei dieſen Kindern tritt durch
den dreiwöchentlichen Aufenthalt in der Ferienkolonie infolge des

beſtändigen Aufenthalts in freier, guter Waldluft und der guten
Ernährung eine derartige Erholung ein, daß die meiſten dieſer
Kinder, ſelbſt wenn ſie in die alten, ungünſtigen Verhältniſſe zurück
kehren, doch für längere Zeit oder dauernd eine größere körperliche
Widerſtandsfähigkeit erlangt haben. Dadurch wird die Zahl der
Siechen, Arbeitsunfähigen und Unterſtützungsbedürftigen vermindert
und dafür eine Anzahl arbeitsfreudiger und tüchtiger Menſchen ge
ſchaffen. Jn Hinſicht auf ſolche Thatſachen ſollte es Niemand ver
ſäumen, ſeinen Beitrag zu der guten Sache zu leiſten

Der 1. kommunale Bezirksverein hält am kommenden
Mittwoch Abend im „Rathskeller“ ſeine Monatsverſammlung ab.

Die Photographiſche Geſellſchaft hieit geſtern Abend in
den Kaiſerſälen einen Projektionsabend ab, an welchem Herr Profeſſor
Dr. Robert „Griechiſche Grabdenkmäler“ in Wort und Bild vor
a und für ſeine lehrreichen Ausführungen allgemeinen Veifall
erntete.

Der Lehrerverein für Naturkunde beſichtigt am Freitag,
den 1. März, Nachmittags 4 Uhr die Saline. Sammelpunkt Hall
markt. Dienstag, den 5. März findet eine Verſammlung ſtatt mit
einem Vortrag des Herrn R. Schumann „Ueber die Photographie“.

Der Landwirthſchaftl. VauernVerein des Saalkreiſes
hält ſeine Generalverſammlung am Montag, den 4. März, Vor
mittags 104 Uhr im Evangeliſchen Vereinshaus“ zu Halle a. S.
(Hotel zum Kronprinzen) ab. Näheres im Jnſerat.

Kaufmänniſcher Verein. Den letzten der für dieſen Winter
vorgeſehenen Vorträge wird am nächſten Montag, den 4. März,
Abends 84 Uhr im „Börſenſaale“ der hervorragende Hiſtorifer Geh.
Hofrath Prof. Dr. Oncken aus Gießen halten, und zwar über ein
nicht bloß die kaufmänniſchen Kreiſe, ſondern allgemein intereſſirendes
bedeutſames Thema nämlich über Deutſchlands Eintritt in die
Weltpolitik und der deutſchen Arbeit Sieg auf dem Weltmarkte“.

Der hiefige Zweigverein deutſcher Militär-Antpärter
und Jnvaliden hält am Sonnabend, den 2. März, Abends 8' Uhr
in der „Dresdener Bierhalle“ ſeine Monatsverſammlung ab. Gäſte
haben Zutritt.

Dentſche Geſellſchaft für Mechanik und Optik. (Zweig
verein Halle) Am Montag, den 4. März, Abends 9 Uhr findet
im „Hotel zur Tulpe“ eine Verſammlung ſtatt, in welcher zunächſt
ein ſehr intereſſanter Vortrag über Luxferprismen und deren An-
wendung gehalten wird. Außerdem kommen wichtige Berufsange-
legenheiten, wie Prüfungsordnung der Lehrlinge, Prüfungsrecht der
Geſellſchaft u. A. zur Sprache. Gäſte haben jederzeit Zutritt.

Der Fechtverein Helbig arrangirt am Freitag, den 1. März
eine Wohlthätigkeitsvorſtellung, deren Reinertrag hieſigen armen
Konfirmanden zu Gute kommen ſoll. Die Aufführung findet nicht,
wie urſprünglich beabſichtigt, im „Wintergarten“, ſondern im „Neuen
Theater“ ſtatt. Da es gilt, einem guten Zweck förderlich zu ſein
und ein genußreicher Abend zu erwarten iſt, kann ein Beſuch nur
empfohlen werden. Alles Nähere iſt aus dem Anzeigentheile er-
ſichtlich.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
Einnahmen im Monat Januar 1900 398354,13 Mk.

an
1900 alſo mehr 1 815,91 Wik.

Einnahmen vom 1. April 1900 bis 31. Januar 1901 523986,19 Mk.
gegen Einnahmen in derſelben Zeit des Vorjahres 477 8312.22

im laufenden Geſchäftsjahre mithin mehr 59273,54 M.
Ein neues Poſtamt (Poſtamt Halle 6) wird zum 1. Märs

im Hauſe Thorſtraße 1 eingerichtet. Die Schalterſtunden ſind von 8
(im Sommer von 7) Uhr früh bis Mittags 1 und von 3-8 Uhr
Nachmittags (Sonntags 8--9 und 12--1) feſtgeſetzt.

Fernſprechverkehr. Die Theilnehmer der neuen Stadt-
Fernſprecheinrichtung in Dürrenberg und die öffentliche Fern-
ſprechſtelle in Goddula ſind zum Sprechverkehr mit Halle und
Ammendorf Radewell zugelaſſen. Die Sprechgebühr beträgt 20 Pfg.

Die Handelskammer zu Halle macht die an der Aus
fuhr nach den Niederlanden betheiligten Kreiſe darauf auf
merkſam, daß der Gerichtshof (das Oberlandgericht) zu Amſterdam in
einem Erkenntniſſe vom 12. Dezember v. J. als Verufungsinſtanz
das Ausſtellen un richtiger Fakturen zum Zwecke der
Täuſchung der Zollbehörden als Urkundenfälſchung qualiſizirt und
von dieſem Geſichtspunkte aus unter Beſtätigung des Uritheils der
erſten Inſtanz (Arrondifſſements-Rechtsbank) zwei Amſterdamer Kauf-
leute zu einer Gefängnißſtrafe von je ſechs Monaten verurtheilt hat.

Der „Weinberg“, dieſes ſeit Alters ſo deliebte Reſtaurant
am Wege nach der Haide, wird jetzi von der Rauchfuß'ſchen Brauerei
einer umfaſſenden Renovirung unterzogen, bei welcher auch auf die
Herſtellung von gärtneriſchen Anlagen und Kinderſpielplätzen Bedacht
genommen iſt. Die Bewirthſchaftung vom 1. April d. J. ab, wo
das Lokal neu eröffnet wird, iſt Herrn E. Kunze übdertragen, der
daneden auch das bisher von ihm gepachtete Cafés Kunze, Leipziger-
ſtraße 5, weiterführen wird.

Der Komponiſt Willy Knüpfer, ein Bruder des König-
lichen Opernſängeis Paul Knüpfer zu Berlin und Sohn des un
längſt in Halle verſtorbenen rühmlichſt bekannten Muſikiehrers K., iſt
plötzlich geſtorben. Der begabte junge Muſiker, deſſen ſtimmungs-
vollen Kompoſitionen der Gedichte von Vogeler-Worpswede das
Beſte für die Zukunft erwarten ließen, erlag, im Anfang der zwan
ziger Jahre ſtehend, einer Blinddarmentzündung.Treuer Dienſt. Am morgenden 1. Rarz blickt Herr Adolf

Krauſe, der Hofverwalter im Gaſthof zum „Grünen Hof“, der
ja weit und breit bekannt iſt, trotz mehrmaligen Wechſels der Veſtger
auf eine ununterbrochene fünfundzwanzigjährige Thätigkeit in ſeiner
nicht immer beneidenswerthen Stellung in vollſter Rüſtigkeit zurück.

Er wird auch ferner ſeinen Pflichten ſtets treu und ausdauernd
nachkommen.

Das Begräbniß des Studenten H., welcher in iragiſcher
Weiſe endete, fand heute Vormittag unter zahlreicher Betbeiligung
ſtatt. Wie wir hören, nahmen der Rektor der Univerſität, ſowie die
ſtudentiſchen Korporationen theil. Die Grabrede hielt Herr Profeſſor
D. Loofs.

Kochen der Milch. Jn der Kuhmilch ſind von an-
erkannten Forſchern nach erprobten Prüfungsverfahren wiederholt
lebensfähige Tuberkelbazillen nachgewieſen worden. Solche
Milch kann der menſchlichen Geſundheit ſchädlich werden und ins-
beſondere bei Kindern Darmſchwindſucht hervorrufen. Dieſe Ge-
fahren können jedoch nach zahlreichen, in dem Jaſtitute für
Infektionskrankheiten in Berlin bis in die jüngſte Zeit wiederholten
Kochverſuchen leicht und vollkommen dadurch beſeitigt werden, daß
Milch und Sahne vor dem Genuſſe fünf Minuten lang, am
zweckmäßigſten in einem irdenen, innen gutglaſirten dedeckten Koch
tovfe im Sieden (Aufwallen) erhalten werden. Zur Verhütung des
Anbrennens und Ueberkochens muß die Milch (Sahne) vom Beginn
des Aufwallens bis zum Entfernen vom Feuer hin und wieder ge
rührt werden.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, worauf nochmals
hingewieſen wird am heutigen Donnerstag ſämmtliche Künſtler
des derzeitigen Spielplans.

Apollo- Theater. Jnfolge der Beliebtheit des Germania-
Enſembles findet heute Donnerstag eine Abſchieds-Beneſiz- Vorſtellung
ſtatt, in welcher ſämmtliche Künſtler zum letzten Male auftreten.
Der Beſuch wird jedenfalls aus dieſem Anlaß ein reger ſein. Morgen,
Freitag, beginnt ein gänzlich neuer Spielplan.

Zuſammenſtoß. Geſtern Akend gegen 83 Uhr ſtieß in der
Trolbaerſtraße in der Nähe des Reſtaurants zur „Glocke“ das
Geſchirr der Vierhandlung von Bedau mit einem elektriſchen Wagen
ſo heftig zuſammen, daß beide Pferde zu Boden ſtürzten und eins
derſelben erheblich verletzt zu ſein ſchien. Den Führer des Motor-
wagens trifft an dieſem Unfall keine Schuld, da er das Geſchirr,
welches ohne Laterne führ, nicht ſogleich bewerken und ſeinen in
F t 40 rſchneller Gangart befindlichen Wagen wicht ſchnell genng in S tehei
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Frinzen konnte. Es iſt wohl anzunehmen, daß der Geſchirrführer
geſchlafen hat, da die Pferde nicht auswichen, ſondern dem Motor-
wagen direlt auf dem Geleiſe entgegen gingen, wie von Augenzeugen
beſtätigt wird.

Das Bürger Nettungs-Juſtitut hält ſeine Monals-
Konferenz- Verſammlung Dienstag, den 12. März, Nachmittags 6 Uhr
im Rathskeller- Reſtaurant ab.

Eiubruch. Jn der Nacht zum Dienstag wurde ein Einbruch
in einem Gaſthofe der Geiſtſtraße verübt. Der Dieb erbrach den dort
aufgeſtellten Automaten und entnahm den Gel'inhalt, der indeſſen
nur ein geringfügiger geweſen ſein ſoll. Dieſer Diebſtahl gleicht dem
kürzlich in den „Kaiſerſälen“ verübten, wo bekanntlich eine ganze
Anzahl Automaten erbrochen und ihres namhaften Inhalts beraubt
worden waren. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, des Einbrechers
habhaft zu werden.

Der berühmte Halleſche Schmutz. Geſtern Abend glitt
die Bergmannsfrau Marie Thiele auf dem RiebeckPlatze beim haſtigen
Laufen nach dem Motorwagen infolge des ſchlüpfrigen Weges aus
und erlitt eine erhebliche Verſtauchung des linken Fußknöchels.

Vorſicht mit alten Stahlfedern. Beim Reinigen der
Konkorräume einer hieſigen Fabrik hatte ſich die 39jährige Arbeiters
frau Wilhelmine Schröter eine alte Stahlfeder in den rechten Daumen-
ballen geſtoßen. Die unbedeuntende, von der Schröter nicht beachtete
Wunde verurſachte bald eine erhebliche Anſchwellung der Hand und
machte eine Operation derſelben nöthig.

Waſſerrohrbruch. Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand vor
dem Grundſtück Wörmlitzerſtr. 5 ein Waſſerrohrbruch ſtatt.

Unfall. Geſtern Nachmittag gegen 32 Uhr fiel der Maler
Hermann RNöske, Bruckdorferſtr. 8, in dem Umbau des Grundſtücks
Riebeckplatz 2 von einer etwa zwei Meter hohen Leiter herab, wodurch
er ſich eine Hüftenverletzung zuzog Röske mußte mittelſt Kranken-
wagens der königlichen Klinik zugeführt werden.

Die Fenerwehr wurde geſtern 1X Uhr Mittags nach
Böllbergerweg 23 und 1*/, Uhr nach Leipzigerſtr. 7 gerufen. Jm
erſteren Falle war infolge des eingetretenen Thauwetters Waſſer in
den Keller gedrungen. Durch Auspumpen wurde der Uebelſtand
beſeitigt. Jm zweiten Falle mußte der Schnee vom Dache beſeitigt
werden.

Jm „Wintergarten“ findet morgen, am 1. März, noch
ein Maskenball ſtatt. Der Saal iſt in eine Gebirgslandſchaft mit
Grotten c. verwandelt. Er wird mit verſchiedenfarbenen elektriſchen
Lampen und Lämpchen feenhaft erleuchtet und mehrere Muſikkapellen
werden ihre Weiſen ertönen laſſen. Die drei ſchönſten Masken ſollen
prämiirt werden.

Die neueſte Schöpfung des Vereins für Handlung
Kommis von 1858 in Hamburg. Der alte angeſehene Verein
für Handlungs-Kommis von 1858 in Hamburg, deſſen im Jahre 1886
eröffnete Penſionskaſſe auf dem Gebiete der Renten Verſicherung
geradezu unerreicht daſteht, hat eine neue Wohlfahrtseinrichtung für
ſeine Mitglieder geſchaffen. Geleitet von dem Beſtreben, den Mit-
gliedern auch die Lebensverſicherung unter den denkbar günſtigſten
Wedingungen zu ermöglichen, in am 1. Januar d. Js. eine Abthei-
lung unter dem Titel „Hinterbliebenen- und Alters-Verſorgungs-
Kaſſe“ eröffnet worden, die die gebräuchlichſten Formen der Lebens-
verſicherung pflegt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

OHie neuinſcenirte Oper „Oberon“ gelangt am Freitag zur
12. Wiederholung die Vorſtellung iſt im Farbenabonnement und
haben Umtauſchkarten Giltigkeit (110., roth). Am Sonnabend gaſtirt
der Hofſchauſpieler Paul Wiecke vom Hoftheater in Dresden in
der Titelrolle der Tragödie „Giordano Bruno“ (Das neue
Jahrhundert) von Otto Borngräber. Dieſes Werk erlebte ſeine über
haupt erſte Aufführung am Leipziger Stadttheater und erzielte dort
einen außerordentlichen Erfolg. Prof. Ernſt Haeckel-Jena ſagt in
der Vorrede zu der Tragödie: Wir müſſen es daher mit
lebhafter Freude begrüßen, daß Otto Borngräber in dem Drama der
hochpoetiſchen Geſtalt von „Giordano Bruno“ ein zweites Denkmal
geſetzt hat „beſſer als in Stein und Erz“ u. ſ. w. Da die
Nachfrage nach Billets für dieſe Vorſtellung ſchon jetzt eine rege iſt,
empfiehlt ſich vorherige Sicherung von Plätzen.

Aus dem Burean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:
Thilo v. Trothas und J. Freunds Luſtſpiel: „Die Liebes-
probe“, welche jüngſt auch in Frankfurt a. M. zur Aufführung
gelangte, wird am Freitag den 1. März nochmals wiederholt
werden. Das luſtige Stück, welches dieſer Tage im Neuen Theater
zu Berlin bereits die 100. Wiederholung erlebte, muß jetzt der
Novität: „Flachsmann als Erzieher“ im Repertoire Platz
machen, welche unſerem Publikum am Sonnabend zum erſten Male
vorgeführt werden wird. Das vielbeſprochene Werk Otto Ernſts,
welches dem Autor viel Feinde und viel Ehre einbrachte beherrſcht
augenblicklich das Repertoire faſt aller Bühnen und bildet einen
wahren Kaſſenmagnet, deſſen Segen es Otto Ernſt geſtattet hat,
ſeine langjährige Lehrthätigkeit aufzugeben und ſich ganz und gar
der Litteratur zu widmen. Trotz der hohen Kaufſumme die Herrn
Direktor Mauthner das Aufführungsrecht für Halle ſicherte, werden
auch bei „Flachsmann als Erzieher“ die Preiſe nicht
erhöht werden und findet demnach alſo die Première am
Sonnabend bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt.

Kirchenkonzert. Als Geſangsſoliſten für die geiſt-
liche auf hrung ver Singakgdemite am 6. März
in der Marktkirche (Bach: „Matthäus-Paſſion“) ſind dieKonzertſängerinnen Frl. M. ſ erg aus Berlin (Sopran) und Frl.
H. Schmidt aus Berlin (Alt), ſowie Herr Kammerſänger C. Die
rich aus Berlin (Tenor) anerkanntermaßen der berufene Ver
treter für den Evangeliſten Herr Kammerſänger R. von Milde
aus Deſſau (Baß) und Herr Konzerlſänger W. Leideritz aus
Leipzig (für die kleineren Baßpartieen) verpflichtet worden, während
Herr Paul Umlauft aus Leipzig den Klavierpart und Herr
Paul Meinhold aus Leipzig den Orgelpart übernommen hat.
Herr Profeſſor O. Reubke, der Leiter der Aufführung, wird dieſer
wieder die Rob. Franz'ſche Bearbeitung zu Grundelegen. Das Orcheſter
tellt die verſtärkte hiefige Regimentskapelle.

Standesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 27. Februar 1901.

Aufgeboten Der Kaufmann Alfred Küper, Niemeyerſtr. 4
und Margarethe Neitſch, Merſeburgerſtr. 155. Der Kaufmann
Moſcs Blumenthal, Halle und Zulie Lewy, Berlin. Der Brief
träger Herm. Friedrich, Großgoddula und Helene Beyer, Balditz.

Geboren: Dem Monteur Klemens Ebbinghauſen, Bernhardy
ſtraße 24, T. Eliſabeth. Dem Schloſſer Karl Wehner, Thorſtr. 58,
S. Franz. Dem Jnſtitutslehrer Ernſt Sturm, Oleariusſtr. 5, S
Hellmuth. Dem Jnſtitutsdiener Schondorf, Meckelſtr. 7
S. Walther. Dem Buchhalter Guſtav Lißel, Bernhardyſtr. 21, Tr

ildegard. Dem Kaufmann Friedr. Schulze, Schwetſchkeſtr. 14, T
Sharlotte. Dem Bureau Vorſteher Max Schmidt, Steinwe n 32,

S. Hans. Dem Kernmacher Ernſt Schondorf, Zenkerſtr. 16, T. Wally-
Dem Geſchirrführer Karl Böckel, Ludwigſtr. 28, T. Gertrud. Dem
Former Hermann Löffler, Kuttelhof 7, T. Ling. Dem Schuh-
machermeiſter Guſtav Reinicke, Dorotheenſtr. 12, S. Guſtav. Dem
Handarb. Lebrecht Waeſchke, Mansfelderſtr. 19, S. Ernſt. Dem
Sattlermeiſter Franz Ströfer, Thorſtr. 12, S. Rudolf.

Geſtorben: Des Schneiders Hermann Suhle Ehefrau Emma
geb. Stohmann, 40 J., Klinik. Anna Jungmann, 62 J., Hoſpital.

Halle (Nord) Meldungen vom 27. Februar 1901.
Geboren: Dem Steinſetzer Otto Zachmann, Dölauerſtr. 26,

T. Gertrud. Dem Schmiedemeiſter Ernſt Beyer, Leſſingſtr. 9, S.
Erich. Dem Handarb. Hugo Saft, Burgſtr. 12, S. Otto. Dem
Maler Otto Sordel, Wilhelmſtr. 44, T. Maria. Dem Handarb.
Wilhelin Herrmann, Gabelsbergerſtr. 8, S
meiſter Guſtav Wehlte, Deſſauerſtr. 5, T. Gertrud. Dem Fabrikarb.
Aug. Stenzel, Schulberg 16, T. Frieda.

n ManWalter. Dem B terte

Geſtorben: Des Arbeiters Paul Kamm S. Hermann, 12 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Lohnkellners Herm. Wiegand T. Johanna,
4 J., Breiteſtr. 19. Die Witwe Anna Girlich geb. Schrötter, 76 J.,
Zwingerſtr. 21/22.

Vermiſchtes.
Der Einſiedler vom Erzgebirge. Ein Sonderling eigenſter

Art iſt in Annaberg im Erzgebirge geſtorben. Dieſer, ein 88 jähriger
unverheiratheter Privatexpedient, bewohnte im Reſtaurant „Zum
Schwan“ ein einfenſtriges Zimmer und hat die Schwelle ſeiner
Klauſe ſchon ſeit über zehn Jahren nicht mehr überſchritten. Seinen
Lebensunterhalt hat er ſich ſtets nur durch eine kleine Thürſpalte
reichen laſſen, Niemand durfte die Klauſe betreten, in der da, das Fenſter
mit Papier überkiebt war, beſtändig Finſterniß herrſchte. In den letzten
Tagen nun hatte der Einfiedler, deſſen Haar in einer langen Mähne bis
auf den Rücken herabhing, gar nichts mehr von ſich hören laſſen. Schließlich
benachrichtigte man die Polizei und öffnete die Behauſung des
Sonderlings. Ein ſchauriger Anblick bot ſich den Eintretenden
Der Einſiedler lag völlig entblößt und in erſtarrtem Zuſtande auf
dem Fußboden ausgeſtreckt. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungs-
verſuche waren nicht mehr von Erfolg begleitet. Nach kurzer Zeit
war der ſeltſame Kauz eine Leiche, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben.

Der König von Jtalien ließ dem Miniſter des Jnnern
Giolitti 100 000 Lire zugehen, um ſie unter der durch die Ungunſt
dieſes Winters am meiſten geſchädigten Bevölkerung zur Vertheilung
bringen zu laſſen.

Zur Affäre Kroſigk wird aus Gumbinnen jetzt bekannt, daß
der Kriegsgerichtsrath vüdicke vom Militärgericht der 2. Diviſion die
Vorunterſuchung führt. Wie hierzu weiter gemeldet wird, iſt es bei
der abſoluten Geheimhaltung des Verfahrens bisher noch gar nicht
abzuſehen, ob überhaupt beziehungsweiſe zu welckem Termin ein
Kriegsgericht in dieſer Mordſache einberufen wird, obgleich, wie wir
bereits mittheilten, ſich gegenwärtig drei der That verdächtige
Dragoner in Unterſuchungsarreſt befinden. Alle bisher in der
traurigen Angelegenheit in die Oeffentlichkeit gedrungenen Nachrichten
beruhen demnach auf leeren Kombinationen.

Zu dem drohenden Vergſturz im Canton Neunenburg,
über den wir kürzlich berichteten, wird weiter gemeldet: Da die
Gefahr eines Abſturzes des vollſtändig untermini ten Berges der
„Cluſette“ täglich wächſt und die Kataſtrophe, ſobald Witterungs-
wechſel eintritt, in irgend welcher Form unvermeidlich wird, haben
ſich nunmehr Regierung, Gemeinde und die Eiſenbahngeſeliſchaft
JuraSimplon zu energiſchen Schritten zuſammengethan. Seit
Montag iſt der geſammte Minenbetrieb der Cementfabriken des Ge
fahrbezirks eingeſtellt. Auf den Berghalden längs der Cluſette
wurden am Dienstag drei permanente Wochtpoſten aufgeftellt,
welche durch Mörſerſchüſſe ſofort die geſammte Einwohnerſchaft von
Noiraigue und Traverstral von dem Eintritt einer Kataſtrophe zu
benachrichtigen haben. Ferner wurden bereits die Bewohner einiger
Häuſer, welche der größten Gefahr ausgeſetzt ſind, delogirt. Das
Projekt der Ableitung der Areuſe durch den Tunnel muß geologiſcher
Schwierigkeiten halber aufgegeben werden. Die Eiſenbahn beginnt
ſofort mit den Arbeiten zur möglichen Sicherung ihrer Linie nach
Pontarlier Paris, doch dürften aller Vorausſicht nach dieſe Hilfs-
mittel gegen die Naturkraft nicht Stand halten. Nicht der Abſturz
als ſoſcher, ſondern die Stauung der Areuſe wird für das ganze
Thal Travers und Neuenburg zu einem ſchweren Schlage werden.

Wetterbericht vom 28. Februar 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm

S

et 2.2 s tName der SBeobachtungs S Windſtärke Welter S

t ſtation S 2 es S g zo s 2

1Stornoway 749,4 0 ſchwach bedeckt 3,30
2Blackſod 749,1 WNW leicht halbbedeckt! 6,10
3Shields 749,7 Windſtig] windſtill wolkig 2,2
4Sceilly 745,1 W N V mäßig bedeckt 8,30
5ZDosle d'Aix S S S S6 Paris S S S S S7 Vliſſingen 752,8 W S W leicht bedeckt 4,50
8 Helder 751,9 WNW leicht bedeckt 3,79
9 Chriſtianſund 749 0 mäßig wolkenlos --4,70
10Skudesnages 743,2 0 mäßig bedeckt 1,60
11Skagen 743,21 8 ſehr leicht Nebel 1,00
12 Kopenhagen 744,9 W W ſchwach Nebel 1,60
13Karlſtad 747,11 o leicht bedeckt 3,0014 Stockholm 746,5 NNoO mäßig Schnee —2,4015 Wisby 744,9 88 W mäßig bedeckt 1,4
16 Haparanda 755,6 N. leicht wolkenlos --9,40
17 Vorkum 750,5 WN W ſchwach wolkig 1,42
18 Keitum 746,55 W ſehr leicht bedeckt 0,60
19 Hamburg 748,6) W friſch Regen 3,0020 Swinemünde 748,6) W ſchwach Regen 3,20
21 Rügenwalder-

münde 747,9) 8W friſch bedeckt 1,922Neufahrwaſſer 748,4 88 W leicht bedeckt 2,60
23 Memel 747,0 8 ſchwach Schnee 0, o
24 Münſter (Weſtf.)] 752,0 W leicht Negen H, O
25Hannvver 750,5 S W leicht Regen 4,6026 Berlin 751,3 88 W ſchwach bedeckt 4,20
27 Chemnitz 755,71 8 leicht wolkig 4,2028 Breslau 754,8 W mäßig wolkenlos] 4,10
39 Metz 756,7 8 W friſch bedeckt 5 2030 Frankfurt a. M. 755,5 8W leicht heiter 5,60
31 Karlsruhe 757,1 8W mätzig bedeckt 4,60
32 München 758,7 W leicht wolkig 2,60

Hamburg, 28. Febr., 9 Uhr 30 Min. Vorm. Eine Depreſſion
liegt über Centraleuropa bis zu den britiſchen Jnſeln, Minimum über
dem Skagerrak, höchſter Luftdruck über Südeuropa. Jn Deutſch
land etwas wärmer, meiſt trübe, regneriſch. Wenig Aenderung

wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 28. Februar.
Wetterbericht vom 28. Februar, Morgens 5 Uhr.

Die über Nordeuropa dahinziehende Depreſſion veranlaßt auch
in einem großen Theile Deutſchlands trübes und mildes Wetter
mit Regen, morgen dürfte es auf der Rückſeite ein wenig
kälter mit gelegentlichen Niederſchlägen ſein. Das ſchnelle
Nachfolgen eines neuen Minimums bedingt aber baldigſt erneut
Erwärmung.

Vorausſichtliches Wetter am 1. März. Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, ein wenig kälteres Wetter mit gelegent-
lichen Niederſchlägen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Paris 28. Februar. Der deutſche Botſchafter ſtattete

geſtern Nachmittag dem Miniſter des Auswärtigen den erſten
offiziellen Beſuch ab und wird am Sonntag dem Präſidenten
r feierlicher Audienz ſein Beglaubigungs Schreiben
überreichen.

Petersburg, 28. Febr. Der Unterrichts Miniſter wurde
geſtern in ſeinem Dienſtgemach von einem Bittſteller, dem
Kleinbürger Peter Kargowitſch, durch einen Revolverſchuß in
den Hals verwundet.

London, 28. Febr. Eine „Standard“Meldung aus Pre-
toria vom 26. Febr. beſagt: Botha überſchritt die Delagog-Baj
mit einem kleinen Burenkommando und ſteht nördlich von
Middelburg, wahrſcheinlich bei Viljons Hauptquartier und dem
Sitz der Buren Regierung in der Nähe von Rooſſenkal. Nach
einer Meldung aus Standerton ſeien die von General Frencherbeuteten Geſchäbe und Munitionsvorräthe vergraben geweſen.

m

Börſen- und Handelstheil,
Kursbericht der Bankſrmen zu Halle a. 6.

e

DividendeBörſe vom 28. Februar 1901. r Zf. Conrsnoti
0

——«w—rW-„e —d|dZ-7— 22Hageſche conv. 33 Stadt Anleide von 1882 S Z31e 23,759
eſche 32 Theater- Anleibe von 1884 e 3Ueſche 31 Stadt Anleibe von 1886. n n 3 2 93,756
lleſche 33 Stadt-Anleide vor 1892. 7 3 2 93 Zsbz.

Halleſche 40 StadtAnleihe von 1900. e 4 101,756
Akener 3 StadtAnleige e 3 TEriurter 83 Steoot Anleihe von 1888 7 3 92.006Erfurter 4 StadtAnleihe von 1900. 7 191006Halberſtädter 33 Stadt Anleibe 2 3 e 22 008Raumburger 31 StadtAnleihe von 1889 e z3 92.Naumburger 4 o Stadt Auleihe ron 19060. e 44 100,906
Sandſchaftliche 31 CTentralBfanodriefe e 32
Sächſiſche 4 landſchaſftliche Pfandbriefe. 77Sächſiſchde 32 landſchaftl. Pfandbriefe e e e 3 97,759
Sächdſiſche 39 landſchaſtl. Pfandbrieſe e DeSächſiſcde 32 Provinzial-Anieihe 3'] 93,006HalleHettfſtedter 3 Eb. Obil. e n 3 91,50HalleHettſtedter 4 Eb. Obl. Fie 101 252Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl h 4 96 00BHalleſche Nnion Maſch,Fab. 6 o Obli. 6 105,009r v t S l 4 100,252Knappſchaftsbernfsgenoſſenſchaft o Anleihe un

tündbar bis 1804 e 4 100,25Anſtrut-Regul. 32 Osligat. [Bretl.-Nebra)] 3 J 941,00
Dernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 e e 4 nCrölwitzer Papierfabrit, 4290 Hopoth.Anteide S 44 98,005
Etſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Pbligat.

rückz. mit 102 e 2 3 e 2 à 2 4 r nabrit l. Maſchinen F. Zimmermann o,s A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 4 91,009
Kördisdorf Zuckerfabrik, 40 HvpothetenAnleide. 2 4 98,590Waldauer Brauntohlen 4 rückz. 102 a S 4 98,006
Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. W Schuldv. o 93508WerſchenWeißenſelſer Braunkohlen 4 v. 1890. 2 4 98 590

Schuldv. v. 1888 7 4 98,506Zeitzer Varuff. u. Solorxölfabrit 40 Schuldverſch

umnkündbar bis 1804. e a eHalleſche BantvereinAetien 1899 S 4 150,00Spar und VorſchußbankActien 1899 4 75,096Cönnerner Malzfahrik-Aectien. e rer 1899 90 1 4 2090.00
Crölwitzer Papierfabrt?Actien 1898 00 10 234 006DörfrewitzNattmannsderfer Braunk.Jnd.-Actien 189900 4 4Vorz.Aetien j iess o 4 101 00s
Eilendurger Kattun-Manufaetur-Actien 1899 00 5 r 81,006
FeldſchlößchenBrauereiActien 1898/9 0 4 4,00Elauziger ZuckerfabrikAetien 1889 00 S 4 136.00 6Halle HettſiedterEifenbahnLctien Lit. A. gar. 3 1698,00 Je 4 35 90b
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. e a 4 103.00Halleiche MaſchinenfadrikActien 1893 3 e 385,00ez.
Halleſche StraßendahnAectien 1899 0 4 60,00Halleſche PortlandCementfab.Act. 1899 11 4
Hildedrand' ſche MühlenwerkeActien 1896,00 984 4 JKörbisdorſer ZuckerjabrikActien 1899 00 6 e 4 130.000
Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aetien 1899 16 4
gandsderger Mal fabrikActien 1899 00 13 a 7Naumburger BrauntodlenActien es 90 4 220,008Kiemderger NMalzfabrikActien re i 00 10 4 170,90
Nienöurger Schloßmälzerei Actien 9900 6 e 4 109,009PackhofsActien e e 1399 4 4 e uKledeckſche Montanwerke-Actien h 1899 00 14 4 008
Sächſ. Thür. BrauntohienSt.Netien 1899 8 4 143 006
Sächſ. Thür. Braunkohlen St.Br.-Actien 1889 8 4 143 000Waldauer BraunkodlenActien 1889 00 10 4 165s 506
WerſchenWeitzenfelſer BraunkodlenActien 1899,00 20 4 263 00b3.
eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1898,00 20 4
eitzer Paraffin- und SalarölfabrikActien 1899,/00 9 4 151,0063.

Zuderrafſinerie Halle Actlen. i808,00 10 a 161,50 6
BruckdorfNietiedener BergbauVereinsKuxe S O. Z. cHall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kure 7 S 2380,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stüs
2 Bezugsrecht /2 20 z B.

Allgemeines.
4 Fige Leipziger HypothekenbankPfaudbriefe. Von

den an der Berliner, Leipziger und Dresdner Börſe regelmäßig
notirten 4 igen Hypothekenbank-Pfandbriefen, Serie IX, unkündbar
bis 1910, gelangen Nom. 2000 000 zur Subſfription. Dieſelb-
findet ſtatt Montag, 4. und Dienstag, 5. März 1901 außer an
anderen Plätzen bei der Leipziger Bank.

Greppiner Werke. Der Abſatz von Rohkohlen und
Brikets geſtaltete ſich 1900 laut Geſchäftsbericht flotter und
lohnender als im Vorjahre. Die Förderung von Kohle betrug
3 882 744 hl, von Thon 15 248 ebw, von Sand 3852 ebm. Die
Brikettfabriken fertigten 24414 250 kg verſchiedener Brikeits. Jn
der Ziegelei wurden 7 628 389 Stück diverſer Steine hergeſtellt und
incl. Beſtand verkauft 7 802 520 Stück. Es verbleibt nach Ab-
ſchreibungen von 81 608 (i. V. 69 141 ein Reingewinn von
151 204 (138 878 zu folgender Vertheilung: dem Reſerve
fonds 7451 (6609 für unvorhergeſehene Ausgaben und Ver
luſte 7451 A. (6609 A), Tantièmen 2c. 22 615 A. (19 466
88 dende 112 000 (7X 99 000 AA.), Vortrag 1489 C
(219- Fl.

Dividenden für 1900 2e. Verwaltungsſeitig werden vor
geſchlagen Koburg-Gothaiſche Kredit-Geſ. wieder 5 Württem-
bergiſche Vereinsbank wieder 7 bei 1 907 305 A. (i. V. 2 201 384
Reingewinn, 200 000 c. (300 000 Sonderrücklage und
Erhöhung des Vortrages um 177976 A. auf 1 344815
Württembergiſche Bankanſtalt Pflaum Co. wieder 7 bei
754 633 c. (i. V. 767 055 Reingewinn, 60 000 A. (120 000
Sonderrücklage und 160 691 (118 864 Vortrag. Oeſter
reichiſche Länderbank wieder 65 bei 5657 224 Kr. (--561 703 Kr.)
Reingewinn. Düſſeldorfer Bankverein wieder 8 bei 834 881
(840 775 Reingewinn. Ravensberger Spinnerei 10 3 (i. V. 9

Böhmiſche Montan-Geſellſch. 194 (i. V. 20 4). Preußiſche National
VerſicherungsGeſ. in Stettin. 60 20 5 (i. V. 45 15
Spinnerei Vorwärts 2 (i. V. 61 Stralauer Glashütte 8 Krefelder
Straßenbahn (früher Krefeld-Uerdinger Lokalbahn) wieder 10
Roſitzer Zuckerraffinerie auf das höhere Kapital 124 (i. V. 13 9)
bei 100 000 Rückſtellung für den Betriebsunfall,
75 000 A. Verfügungsrücklage, 20 000 Zuweiſung für Arbeiter
zwecke und 50 000 c. Vortrag. Chemiſche Fabrik Goldenberg,
Geromont Co. in Winkel wieder 14 Vereinigte Bautzeger
Papierfabriken 8 (i. V. 6 7).

Konknursſachen, Zahlungseiuſtellungen ze.
Hausbeſitzer und Reſtaurateur Albin Adam in Niederwiera

bei Altenburg. Handelsfrau Marie verehel. Berg geb. Roſentbal
in Chemnitz. Weiß-, Woll und Schnittwaarenhändlerin Agnes
verw. Schüpp in Dresden.

Viehmärkte.
Berlin, 27. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 432 Rinder,
2276 Kälber, 1133 Schafe, 10 013 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacdt
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen d. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
d. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering

enährte 48--52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
rſen höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgernäſtete
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Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen o. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 45--47; e. gering genährie
Färſen und Kühe 42-44. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 67—-69; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 54--58, e. geringe Saugkälber 46--50 d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 39--45. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 59--62; b. ältere Maſthammel 47—-55
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 43--46; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 56-57; b. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 53--55; gering entwickelte 50--52
e. Sauen 52 53. Verlauf und Tendenz: Vom Rinderauftrieb
blieben bei ſchwacher Kaufluſt ca. 140 Stück unverkauft. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen fanden faſt zwei
Drittel des Auftriebes Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wird vorausſichtlich geräumt.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 28. Februar 1901.
o „-„JSJ„JJ J h t Durchſchnitts] Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg
kg Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 505 690 3234Saalkreis Färſen 490 565 30-34Saalkreis Bullen 630 775 32,5- 34Sondershauſen 600 30Sondershauſen 760 34Mansfelder Seekreis Stiere 650 37Mansfelder Seekreis Rinder 600 37Mansfeld. Gebirgskr. Rinder, Stiere 400 30
Sondershauſen u 550 34Saalkreis Kühe 575--765 28 32,5Sondershauſen 600 28 31Mansfeld. Gevirgskr. Kälber 55 30Sonders hauſen 50 80 30 33Saalkreis Schweine 98--150 42 45Nonnen Gebirgskr. n 150 42Mansfelder Seckreis 125 43Sondershauſen 100 150 40 42Mansfeld. Gebirgskr. Sauen, Eber 225 39
Sondershauſen Hammel 50--70 27

Tages-Markktberichte.
Leipzig, 26. Febr. Pro duktenmarkt. (Bericht von Reu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, rubig, ver 1000
unetto inländiſcher 148 157 bz. Bf., ausländiſcher 182--189 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, hieſ. 147— 153 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 152-156 bz. Bf., aus ländiſcher 151--154 Bf. Gerſte
ver 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 152--175 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 129--146 bz. Bf. Hafer, ruhig, ver 1000 kg netto
inländiſcher 147--153 bz. Bf., aus ländiſcher 138 146 bz. Bf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 123--126 bz. Bf., runder 122-- 150 bz. Bf.
Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Bf. Rapskuchen per
100 kg netto nominell. Rüböl, flau, rohes ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 55,50 Bf., gefrorenes

Bf. Außeramtlich: Malz ver 100 Kg netto loco 28--30.
Wicken ver 1000 kg netto loco 150 160. Erbſen ver 1000 kg

netto loco große 5

dis 11,25 ver 100 kg ercl. Sack.

Magdeburger Hanudelsbericht vom 27. Febr. (Kicht-
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 bis
17,75 Rapskuchen 12,30--13,70 (Alles für 100 Kg.)

Nürnberg, 27. Febr. Hopfen. Der Markt bleibt luſtlos.
Markthopfen wurden zu 00--65 A. umgeſetzt.

Diew-Dork, 27. Febr., 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle-Preis in New Hart 9 (92), Lieferung Febr. 9,00
(8,98), Lieferung April 8,97 (8,94), m New Orieans 9 i

Petroleum, Stand white in New-)ork 7.95 (7,95),
in Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 9,00 (9,00), Credit
Balances at Dil City 128 (128), Schmal z, Weſtern ſteam
7,773 (7,80), Rohe Brothers 7,85 (7,85), Mais per
br. Mai 46 (46 Juli 44 (45)),eizen*) rother Winterweizen loco 80 81), Weizen ver

Febr. ver März 79 (79 ver Mai 80 (802),ver Juli 791 (797/ Getreidefracht nach Liverpool I (12),
Kaffee fait Rio Nr. 7 78 72 Mi Nr. 7 perMärz 6,00 (6,05), ver Mai 6,05 (6,20), Mebl, Spovring
Wheat clears 2.75 (2,75), Zu er 3 3 Zinn 26,62 (26,65),
Kupfer 17,00 (17,00).

Chicago, 27. Febr., 6 Uhr Abends. Waarendbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):
er März 74 (74X), per Mai 76 (764), Mais per
ai 4085 (41 Schmalz per Febr. 7,45 (7,472), per

Mai 7,528 (7,472), Speck (hort clear 7,45 (7,65). Vork
per Jan. 13,95 113,90).

Wochen-Marktberichte.
Paraffin-Markt. Die Aufarbeitung der weichen Rohmaſſen

iſt, durch die kalte Witterung begünſtigt, beendet und es läßt ſich
jetzt überſehen, daß die Ausdeute von weichen Sorten bis zu 42 Grad
den Jahresbedarf kaum decken und der Preis im laufenden Jahre
ſtabil bleiben wird. Die Fabriken müſſen ſich nun wieder mit der
Produzirung harter Paraffine beſchäftigen und darin beträchtliche
Quantitäten ausländiſchen Fabrikats in ſchwachen Händen auf den
Markt drücken, ſo iſt wenigſtens für loco Waare darin ein Preis
rückgang wahrſcheinlich.

Produktenbörſe.

Berlin, 28. Februar.Weizen Mai 161,25 Juli 163,00 Sept.
Roggen Mai 143,50 Juli 143,00 Sept. M
Hafer Mai 137,25 Juli 135,75
Mais, amerk. mixed, Mai 107,50 Juli 107,25 A.
Rüböl Mai 54,40 A. Oktober 49,30 A.
Spiritus 100 1 70er loko 44,20 C.

Zuckerberichte.
Magvdeburg, den 28. Februar 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzncker exel., von 889 Rend,
10,00 10,20. Taden: ſchwächer.

Nachprodukte excl. 759 Rend. 7,60-—8,00.
Kriſtallzucker X. 28.95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Etr.

Rohzucker I. Prodult Tranſito frei Bahn Hamburg
per J 9,25G, 9,35 B. per Aug. 9,60G, 9,62xB.
per

Tendenz ohne Tendenz

därz 9,221G, 9,30B. per Okt.-Dez. 9,15 8, 9,20B.
per Mai 9,40G, 9,42xB. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 28. Februar 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Provukt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Febr. 9,32. Aug. 9,60.
März 9,25. Oit. 9,17x. Tendenz: ruhig.
Mai 9,40. Dez. 9.15.

e

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 28. Februar 1901.

Fremutdenlifie.
Hotel zur Stadt Hamburg. Prof. Dr. Heinrich Bulthaupt

aus Bremen. Frau Amtsrath v. Zimmermann nebſt Tochter und
Jungfer aus Salzmünde. Frau Koinmerzienrath Kronbiegel aus
Sömimerda. Frl. v. Hopfgarten nebſt Nichte und Neffen aus
Sondershauſen. Amtsrichter v. Braunſchweig aus Magdeburg. Ober
ingenieur Siemens aus Berlin. Graf Collalto aus Teſchendorf.
Graf Fünfkirchen aus Halle. Frau Prof. Wenk und Begleitung aus
WMarburg. Domänenpächter Otto Lüttich aus Wendelſtein. Land
wirthe: Brandt und Gemahlin aus Trebitz, Lücke aus Borſchütz,
Langenſtraß aus Cönnern. Major Hanſen und Gemahlin aus Lauban.
Cand. med. Paul Bagge und Schweſter aus Berlin. Lt. Meiſcheider
aus Naumburg. Kunſtmaler Oscar Leu aus München. Rechtsanwalt
Schneider aus Egeln. Bürgermeiſter Huſchke aus Zahng. Juſtizrath
Roeder aus Halberſtadt. Gerichtsaſſeſſor E. Geredke aus Zeitz.
Kaufleute: Emil Armansky, W. Kanzler aus Berlin, Paul Köbe aus
Leipzig, Hermann Meyer aus M.-Gladbach, Ernſt Mayer aus Mainz,
Hermann Krönig, Schelter, Fritz Föhringer aus Nürnberg, Charles
Schneider aus Paris, Fritz Loeck, B. v. Suchorzensky aus Chemnitz,
G. Ritzhaupt aus Heidelberg, J. Breitiing aus Elberfeld, Th. Haake
aus Frankfurt, Alois Nagel aus Düſſeldorf, Max Hellmann aus
Würzburg Herm. Roſenpländer aus Hannover Wiegand aus
Ravensburg, Alfred Pfiſter aus Ludwigsburg.

S ILIBGT IUNEN

AM R
dass Ihre Kinder kräftig und gesund

sind. Die Natur hat viel damit zu
thun, aber eine richtige Nahrung
gehört auch dazu. Versuchen Sie
für die Kleinen täglich einen Brei

aus „Quäker Oats“. Das Rezept
„Für den Prühstückstisch“ steht
auf jedem Packet der echten

Quäker Oafs
h T 12Elelctr. Lichthäder u. Vihrationsmassage

Licht-Bad „Helios“, Geiststr., FeKe AIbrechtstr. 46.

G Vratzke 8 Steiger,
Hof-luweljere und Edelschmiede.

Preis pro 100 Kilogramm Geräthe und Ssechmnek im neuzoeittiechen Styl.
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen S e SMk. Mk. Mk. Mk. Mk. 4 e S L22 J ——=vzw-—-e F egelderodt 14,50- 15,20 14,40 14,80 14,80 18,10 14,60 15,50 18,30--20,30 e e aardelegen 14,30-—14,90 1400--14,30 14,30 14,90 19,60-—22,00 e h rSalzwedel S 14,50 v SStendal 14,20--14,70 13,70 14,00 14,50 14,30--14,70

Delitzſch 14,80--15,70 14,70 15,30 15,00 16,00 14,50 15,50 e “dccccaeaccacecacceccaaaeccc.Ü/Ü, caTorgau 1450— 15,00 1440— 1480 1525— 16.05 1430 15.00
Saalkreis 14,80 15,10 14,40 15,00 14,80 17,50 1489 15,20 18,00--21,00Sachſen Altenburg 15,00--15,30 14,80 15,10 16,00 16,50 14,20 14,60 e

Mansfeld. Seekreis 14,90 S S eNordhauſen 15,00 15,50 15.00 15,50 16,00--18,50 18,50 14,00 e eWeißenſee 18,20--15,70 15,00--28,40 T T T Tronenschirine, hes, starke Bauart. en
r Nalitgze An- u. Verkauf von Werthpapieren, Dinlös ung von Conponas, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a Leipzigerstr. 10, Bitterleled Il Delitzseh. züns mung von Geldeinlagen, Conto- Corrent a. Wechksel- Verkenr et

Zinsſuß g Dividende 1800 Dividende 1eo9 1900 Dividende ſise9 1000Mexik. Anleihe 1899 5 97,70t reslauer Wechſel-Vank 1104 7563. G Ellenburger Katlun. r 2 27564. G Sangerhäuſer Maſchinen 22 1275,056Coursnotirungen Deſerr Gold dente 3. 1060 Comm. u. Dis Be.. t t t r e d 85284 S et e i
do. PapierRente. 4 98, Darmſtädter Bank 7 7 134 10 GSelſenkirchen Bergwerk 10 1174 50b3 Schleſ. Zinkhütte St. 27 323 055 68 do. SilberRente 98.50 Deſſauer Landesbank. 7 7 1120,5064 G Gerresheimer Glashütte. 1142.6063 B do. do. e. 27 323 90 3 6

der Verliner Börſe vom 28. Febr., Port. Staats Ant. 88—89 r. 48.65 Deutſche Bank 11 123203 5063. Seſ. f. elektr. Unternehm. 10 147 508 G euckert (I5 15 165 55632 Uhr N ch ittags Rugn. amort 5 87,90 do. Genoſſenſchaftsbank 6 11107,75 G Glauziger Zuckerfabrik. 9 3 T36 o G Siemens Glasindbuſtr. 17 240 s b.
r Nachmittags. do. do. 1891 4 73,75 b Dis onto-Commandit 10 r 185 606 Geerße Berl. Pferdeb. 10 1227,000 Staßfurt Chem. Fabr. 10 12 163 0

Zur u hege Jegs m r in 5 7 173 8330 w. s 31232 Stolberger Zink Akt. s 1364,50 Gwed. St. -Anleihe o. ank Verein T alleſche Unton. Svz. G do. do. St.-Pr. [10 1130 oPreuſſiſche und dentſche Fonds. do. do. 1820 96,3063 Gothaer Grund Creditbank 7 v 1129,5063. G Packetfahrt. 8 (10 13000 Sudezurger Siaſhinen“ S 139 So
do. Hyp.Pfdbr. 1879 Lelpziger Bank. 10 1152 690. G Harpener Bergban 10 [11 152,626. Thale Eiſenhütten 10 1339,2 s G

Zinsfuß Se u e z 333228 Le r 19 1179,0063 G de 9 a r Thüringer Salinen 2 7 706p 23 o. ente pz. Spar u. Creditban D ernia Shamerock. Weſteregeln Alkali 7 213Deutſche NelchsAnl. b. 1905 3 38 t Ungar. Gold Rente 1000er 4 842886 Magdebdg. Privatbank 6 1101 1063 8 Hildebranb Mühlen. 13 e 92 Malſeret Brede 93 7
do. do. Je 98 206do. do. 3 88 605 G 7 d 9 4 33382 7 138 79 Kerkceese i 15 12 n Zeier Maſchinen (20 20 244 99 Go. b onalbank f. Deutſchlan e 7 erslebener Kalk „5 bvrent er ir 158 ken 93.00 Heſterreich. Credit ff. 212 Kördisdorfer guckerfabrik.. 6 i 130 156Preuß. Conſ. Anleihe a 38,20b3 vt. r Er. 1832830 e rauere Riebeg 45 16 238 537 6

v. Centr.-Boden-Er. n eipziger Brauere ebe 96,002 9 ſe ſ-669 tagt Feme Zu e Eiſenbahn-Stamm-Aktien. do. Hyp.S. (Spielh.). 6 24000. Leopold haller chem. Fabr. 4 89,50 36 Wechſel S ourſe.
do. StaatsAnl. 1896. 3 a de r (Hübner) volle 53 144283 a 2 z 117 8275 Privatdiskont 323 5 1 h ant /4 l 0. o. 5 r. r 263See er e wicdeine z 85,50bz G Dividende 1899 1000 öerein. 3 7 133 2524 d x 15 4 Schweiz 100 Fr t. 90.956

x affhauſ. BankVerein „5003 ordſtern, Koblenbergwe S „100 W e z e2van haft t g. 88 r r. l 197 592 G Schleſtſcher BankVerein 7'/21 1140,7 565.6Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 1113,75 v G r x t re 8 7s 33. 4
do. do. 365665.206 LübeckBüchen e D 135506 8 Oberſchl. EiſenJnduſtr.. 43 119295 100 165 36Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 J MariendurgMlawta 22 755000 Phönix B.-Akt. Lit. A. 11 15 15259 Velg. Plätz 100 Fr. c 81.19 Gdo. do. 97.008 do. do. et 5 111s06 Riebeck Montanwerte 12 14 223 80 S Sond. i Livre Stert. Tage h. 20465de do. 3,, 64,506 6 Oſtpreußiſche Südbahn JnduſtriePapiere. Reſwer Lrgantohien 13 13 2 L ond. 1eiwresteri: Monate i. 208 Se e äh 4 u geh e ein be u e e re---:o. von uſchtiehrader Bahn Ia. B. 7 Dien 100 Kr., kz. 5,05Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn 2/5 25,0063 Dividende 1899 1900 do. St.Pr. 9 1144 5063 G

v (unk. bis 1900) 4 98,00 bz. G Warſchau Wiener 26 Berl.-Böhm. Brauh. 11* 1206,2563 G7 Hamburger Hyp. Bank Gotthardbahn 6 9 169,25 do. Patzenhofer 12 12 19383.0006 n S S uan T. t 3' 90 00b G Pol. g 135 do rer Schultheiß 14 12 16223S VodenSre o. ttelmeerbahn ,OO b. o. Union Gratweil, 10,2 SHluß Courfſe(unk. bis 1904) 32 94,0063 G Luxembg. Pr. Hnr. 52 108,7063. A. G. f. Anilinfabr. 15 1230.096 G eS Hann. SodenCredit 8 Schweizer en ſettarn 98/ e Allgem. Elcir e 15 15 1209 7565 G Tendenz: feſt.
(unk. bis 1904) 3' a 92,00b G S 114,60 b re r 5 183753 G Retchoanlel Neeo. nionbahn S erl. Elektr. Straßenbahn „SO63. Relchsanleihe Narienburget e 4 25Ausländi Canada Pacific 4 88 00t2. Berl. Elektricitäts- Werke 13 10 1185 30 Ung. Goldrente e Oſpreuß L bahn 34 53ländiſche Fonds. Rorthern Paciſic 4 a 867,7 Schwargkopff 291 Naaliener e 4547h ar h weg Ob 55 e ahr LI57Zinsfuß n 13 27 134723 h 72.00 Fs enri. 9,25ismarckhütte r ürten D. Warſe lenW 7. 33 7525 Bank-Aktien. Bochumer Susſtahl. 162/2 16/2 186,7 903 Oeſterreichiſche EreditAktien. 2441.92 Rortt 4 117 30

Sriech konſ. Gold Buderus Eiſenwerke 6 1101.250. G DiscontoCominandit 186.25 Samb. Packet 139,55Soldr. m Eps. 32 006 G s Suckauer Chem. Fabrik. 0 11066,6005 Deutſche Bank. 255,75 BvVochumer Gust. 157.25do. Monopol Anleihe Dividende 1899 1800 z5, un äh 525 53 t 3422 Cröllwitzer Papier 18 10 132 590 Berliner Handelsgeſellſchaft. 152.6 Dor Union S s j3 775de. Gold An S 44,906 e e 157168 6 Dannenbaum S 69, 3003 Bl Dresdner Bank 150,75 Lauraw D. h e sm üt J 563. G armſtädter Ban 24.7mit Cps. iſd. 98,406 Sorſen Handels verein u 197 Donnersmardhünte eonv. 15 252 2 Darinſiädter Vank h 25 Hardener Kohten. e e 75
Jtalieniſche Rente t 1 J Dortmu ider Union 7 7 J 8 2 Nationa k für Deutſchle 3 54 96,20 Vrslauer Disk.Bant. 7 95,006 G KEageſtorſfSalzwerte 62/31 1146 7 s Dortmund Grengu 595 g 9



c c

e 27 e empfiehlt

als

solides deutsches Fabrikat

t h a. Ex. Steinstr. 88.
Klavier- Stimmen e

übern. d. Pianefortehandlg. v. Guſt.
Fromph atz, Ulrichſtr. 26,
rüher lang. Vert: r. d. Blüthner-Fil,

S hSHtadt- Theater

Halle a. S.
Direktion: I. Richards.
Freitag, den I. März 1901,

Abends 7 Uhr:
168. Vorſtellung im Vaſſepart.

Abonnement. 2. Viertel.115. Abonnem. Vor ſtellung.
Farbe: Foth.

W Zum 13. Male: r
S

König der Eifen.
Große romant. Feenoper in 3 Akten.

Muſik von C. M. von Weber.
Wieebadener Bearbeitung.

Heſammtentwurf: Georg v. Hülſen.
Melodramiſche Ergänzung:

Joſeph Schlar.
Poeſie: Joſeph Lauff.

In Scene geſest vom Direktor
Richards.

Dirigent: Kapellmſtr. Dr. Kunwald.
Perſonen:

Oberon, König der
Kifen. Wilh. OltoTitania, Königin der

Elfen Wolfframm.Puck Elfen F. Zerny.
Droll F. Runge.Meermädchen Lucky.Kaiſer Karl der Große E. Kimaig.
Hüon von Bordeaur,

Herzog v Guienne L L. Fiſcher.
Scherasmin, ſ.Schild

knappe Paul Greiff.
He grun al Raſchid,

alif von Bagdad Eugen Gura.Neſ ija, ſeine Tochter E. Harden.
Hlesrii, kaiſerl. Käm

merer C. Stahlberg.BabeKhan, Thron
folger von Perſien M. Schiefer.

Fatime, Rezias Ge
Anna Groß.

des Palaſtes

Eunuchen C. Zinnſchlag.

Roſchana, feine Ge

räuber Otto Engelke.

Ende gegen 10 Uhr.

ſpielin
Hamet, der Stumn ne

E. Lübben.
Amrou, Oberſter der

Almanſor, Emir von
Tunis C. Schreiner.

mablin E. Maltana.Abdallah, ein See

Zeit
Kaſſenöffn. 6, Uhr. Anf. 71 Uhr.

Thatta- Theater.
Freitag, den 1. März 1901
Die Liebesprobe.

Luſtſpiel in 3 Akten von Trotha
und Freund.

In Vorbereitung:erfo Agee chſte Komödie
„Flachs

zuaunn als Erzieher“, erſcheint in
der Buchausgabe bereits in der
12. Jn Frankfurt a. M.Auflage.

läum der 25. Aufführung ſtalt.

ß u 7Auswärtige Theater.
Freitag, den 1. März 1901:

Leipzig
nachtstraum.

Leipzig (Alltes Theater): Der Trom
peter von Säkkingen.

Gotha et heaten. Hans.
Erfurt (Stadt-Theater): Demetrius.Weimar (Hof- Theate College

GErampton.

Walhalla-Theator,

Direktivn: Kiüehav J Kuborrt.,
Donnerstag, den 28. Februar

Lriztez r
ſei im intlich her Künſler!

Die Japo Geſellſchaftre z a a. Vrave our Equili-
ariſten, Jongleure c.(Senſatione S Die Geſell

ſchaft a ad e Gwölf Perſonen),
Pantomimen Darſteller. (Ein
Nenban mit Hinderni ſſen.) S
Jho FEnahimoto' S Bravour
Parterre Gymnaſtiker. DieSontron Frauppe, Rieſen-
Kapelle. Ct own Her rd,
Gyint ſiker ui itſe inemakrobatiſchenHund en „Fritz“. Frl. Lucie
Be Geſangs und Ver-
wandlungs Seubrette. Frl.on Vevo Tanz-Soubrelte.
Herr i 0 R ien: ra, Hrigi al

und HumoriJles Greonbaum„Amerifan. Bioskop“ mit gänz-

rn Tn t Shar akier

lich neuen ſenſationellen lebenden

Photo renEnde gegBeginn 8 U gen 11 Ubr.

Ende des 8. Jahrhunderts.

Olto Ernſt's S

findet dieſer Tage ſchon das Jubi

(Neues Thealer): Sommer-

Avollo- Theater

ad

e

Aausfrauen
PPensionate?

ederznanm

S 7

a r e3

Rothwelne, Weisswelße, Süäweine,r
e

Gemüse-, Früäüchte-,

ur noch ganz Kurze Zeit

Gr swegen Auflösung des Geschäfts,
W recht schimell an äänen

e bedeutend unter Preis?Zu jedem annehmbarwem wreise!
Madelra,

Vngarweine, deutscher und Französiseher Cognac, Rum, Arac ete-
h Ein grosser Posten Liguenre,

Fleisch- und Visch Conscrven,Chocoladen, Biscuits ete., sowie sämmtliche Artikel der Delikatessonbranebo.

T NB. Dio noch Vorräthigon Fleisch- und Wurstwaaren, Pasteten,
e Caviar ete, werden sehr v*ä1Ig abgegeben, um ganz damit zu räumen

u 2 59 et n 9 e, m
W Fach Ams wärts Versandt!

W Se c e be. e 2 Sr S 5 t e er 5 er e er SS mee cent e e. r e c S e a ne e rn e e e e S a a

e

a

S

S
S

Restaurateure!
e

rer

Sherry, FPortweine,

Thee's, Cacao,

8

garten“ à 1,50

a den März 1901;z T en
in den prachtvoll neu dekorirten und feenhaft elektriſch erleuchketen Räumen.

F Zu den Feſträumen iſt der Zutritt nur im Maskenkoſtüm oder Geſellſchafts-Anzug mit
asken abzeichen geſtattet.

Große Prämiirnng der 2 ſchönſten Damen und 1 Herren-Maske. I[«h7„ m
Die Ballmuſik wird von 3 Muſikkapellen ansgeführt.

Eintrittskart der Abendlaſſe 2 c. Vorverkauf
tein brecher

e Logen 20

i n den Cigarrenhandlungen von
Markt und Geiſtſir., Stoxye, am Riebeckplatz, ſowie im „Winter-

Aug. e

Sohenzollern
e 50 Geiststr. 40 e

empfiehlt ein rabiges, sehönes S

9038nsonaſts m.

mee
EKute Getränkse,

Aufmerksame Bedienung.

Inh.: E. Zahn.

D

Abſchieds-Beneftz

Germania- Ensemhble.
Beſonders gewähltes Programm.

Le

Anfang 8 Uhr.
Morgen, Freitag, itag, den l. März:

Vollſtändignenerspielplan.

o Freng e Zbead

S ſt friſcheſaeſſlaht Winſirektion: Vräedr. Wiehle,
Heute, Donnerstag:

Vorſtellung
für das beliebte Steinkampf

Weise
J Geiststdrra s s

ompfoblen

Hheringe,
Sarüeillen,

85 Auftreten des geſammten e
Künſtler-Perſonals.

Ende gegen 11 Uhr.

Welt- Panorama, jmatjes-Heringe,

bei Gust. friedr Eürzoſe.

e r e e e e
S S

7 2 r 7713

t 7

J 1

e 0 s u n

Halle e a S Rathhausstr.,

nou bewirtüsehbsftet
Von

I'ranz Städter.
Frühstückskarte,
AMittagstisch,
Abendkarte,
kleino Soupers.

Prsles a
The Berlitz Methode.

Sehuls ar. 3/4.
Englisch, Französiseh, Italieniseh.

War gepr. nationale Lobrerinnen.
Wübrend des Unterrichts hört und S

S

S h JS de

e

h r
S c S

re
e

e

spricht der Schüler nur die Sprache,
dio or zu erlernen wünscht.
Fernspr. 1125. Prospekto kostonfrei.

Gegründet 1897.Frequenz vis 1900 900 Seh,

Offene nd s
Stell en.

Aeltere n Lebens Un
fall und Haftpflicht-Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft ſucht für
einen Theil der Provinz Sachſen

Generalagenten
nnd

Reisoheamte
zu hohen i Anerbieten
mit Ledenslauf, VBild, Zeugniſſen
und Referenzen unter Z. 2897
an die Exped. d. Zeitung.

Agent geſucht
Gr. Ulrüehstrasse 6, I. s tint. f. d. Verk. unſ. renom. Jigre2

Nur dieſe Woche: en. n n Priv Vergüt. ei Nizza, Mongeo, VWVlnasg- ig M. 2560 v. Mon. u, mehr.Riviera, Mohte Carlo. t luss I. Seefische, H. Iürgensen Co., Hamburg.
10. März: Schwarzwald. fischoonserven, Sagen per ſof. W r

Neue Sing-Ak, ente Räucherwaaren. Se e en t
in den Kaisersälen gegen Fernsprecher 1339., m v LVorzeig. der Karten. Halle a. S., Leipzigerſtraße 53.

S Bureau“, Berlin W. 46

S n

O. unt. H. 6116 an Haasenstein

S Buchhalter,

S Schäfer,

Correſpondent.
Für ein landw. Maſchinen

geſchäft wird ein erfahrener
Correſpondent, welcher aucheinige Routine im Verkehr mit
den Landwirthen hat, zum
J valdigen Antritt geſucht. Steno
I graphie erwünſcht. Chriſtl. Be

werber werden ihre An
gebote mit Eehaltsanſprüchen

B. 100 an das
Nachrichten

A.
Allgemeine

J unter

[30 i

Vertreter
für eine cpochemachende amorika-
nische NMeuheit, welche sich spielend

e leicht verkaufen lässt, gesucht. Der
Artikel ist in Amerika allgemein ein-

geführt und findet auch in Deutsch-
land den grössten Anklang. Getl.

Vogler A.-G. in Prankkfurt a. N.
Für 28fähr. led. Landwirthe, mit
ſämmtl. landw. Zweigen vertraut,

S ſuchen per ſof. oder ſpäter I. oder
S all. Verwalterfſtelle.

e Landtvirthſch. Beamten-Verein,
S., Leipzigerſtraße 53.

und led. Jnſpektoren,
Verwalter, Hof-

meiſter, Auffeher, Schmiede,
Stellmacher, Gärtner, Jagd-
und Feldhüter, Wiegemeiſter,

Oberſchweizer, verh.
und led. Kutſcher, Kutſchjungen,
ſuchen Stellung durch den

Arbeitsngchweis
der e ;ſchaftskammer,Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.Verwalter ſtelle

auf Kloſtergut Kircheugel be-
ſetzt. Bewerbern beſten Dank.

S Leuteaufseher,tüchtigen
unverheirathet, der ſich nicht ſcheut
ſelbſt mit Hand anzulegen, ſucht
bei hohem Gehalt, Antritt 15. März
oder 1. April, Kuzamzer, Klein-brembach, Poſtſt. Großneudau en.

Zum ſofortigen Antritt oder
ſpäteſtens I. April wird ein zuver-
läſſiger, energiſcher

Aufſeher
geſucht. [2905Rittergut Oſternienburg

bei Eisuigk (Anh.).
Für ca. 400 Mrg. gr. Wirkthſch.

mit Rübenbau, Viehzuc ht u. Milch-
wirthſchaft ſuchen einen Eleven
oder Wolontär ohne gegeuſeitige

Vergütung. [3000Landiwirthſch. Veamten-Verein,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 53.
Knechte u.

Halle a.
Verh.

Einen verheiratheten

Kuhmelker
oder S

An gengrth, Döcklitz.
GEGmpfehle

J Pferdernechte, verheirathete
S Kutfcher, ledige Kuechte.

Frau Aizers,
Leipzigerſtr. 35.,

Sattlerlehrling
findet Oſtern Aufnahme. E. Vegsi,

Sattlermeiſter, Reilſtraße 133.

Eine Landwirthſchafterin
(Oekonomen-Tochter), Alters,
aus beſſerer Familie, in allenZweigen der Landwirthſchaft
erfahren, wünſcht Stellung ev.
auch zur ſelbſtändigen Führung.
Off. erbikte unt. Z. 3024 an die
Exp. d. Ztg. [3024
Cüchtige Perkänferin

für Poſamenten, Kurz und Woll
Wgaten per 1. April geſucht.
Offerten mit Zeugniſſen, Photo-
graphie und Gehaltsanſprüchen bei

[3021freier Station an
Franz Ladwig,

Zeulenoda.
Landwirthſchafterin., Scholarin.,

Stützen, Kochlehrmädchen, ſow. beſſ.
weibl. Dienſiperſonal jeder Branche
wird geſucht und empfohlen.
Frau Marie Wantzlöben,Leipzigerſtraße 60.
Geſucht ein gebildetes [2819
Wirthsehaftsfräulein,

perfekt im Kochen und Hausweſen,

für einen e reiner großen Stadt. GGr Adreſſen duret perten
ieſer Zeitung.

Burſchen ſuchen Stelle e
durch Pietzel, Pierſeburgerſtr. 15.

Schweizer ſucht zum 1. Mai

verheirathete

Suche zum 1. April d. J. ne
ältere, erfahrene

Wirthſchafterin,
welche den Haushalt ſelbſtſtändig
zu leiten hat. Milch geht zur
Molkerei. Gehalt 300 Mk. Gefl.
Offerten mit Zeugnißabſchriften an

L. Richter, Gutsbeſitzer,
2916] Ragnuhn i. Anh.

Geſucht 1. April tüchtiges
WMädchen.

2992) Schillerſtraße 3, pt.
Ein junges Mädchen, am liebſten

vom Lande, wird auf ein Gut von
3500 Morgen als

Stütze der

Hausfraut,
vorläufig ohne Vergütung, geſucht.
Off. sub Z. 2855 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [2855

Geſucht ſof. od. ſpät. ehrl. erfahr.
Mädchen für Küche u. Haus, das
der bürgerl. Küche ſelbſt. vorſtehen
kann, bei ne Stellung

22, Laden,

Geſucht für ältere ſreurd
liche, bequeme Wohnung,
Zimmer, Küche, Mädchenkammer
8 ſonſtiger, Zubehör, part. oder

Etage, in der Gegend desDen 1. April.
Off. mit Preisang. unt. Z. 300

an die Exped. dieſer Zeitung.

Reelles
Heirathsgeſuch.

Landwirtbſchaftlicher Beamter,25 Jahre alt, von hübſcher ſchlanker

Figur, m. 70 Mille Mk. Vermögen,
ſucht Bekanntſchaft mit einer wirth-
ſchaftlich gebildeten Dame behufs
Heirath. Einheirathen nicht ausgeſchloſſen. Ernſtgen ieinte Offerten

und Bild unt. Z. 2928 an die
Exped. d. Ztg. erb. Verſchwiegen

heit [2928

Todes
J Statt befonderer Meldung.

Es hat dem Herrn über
Leben und Tod gefallen, heute ß
J früh 9 Uhr unſere geliebtes
z Mutter, Schwieger, Groß und e
ürgroßmutter, Frau
Dorothee Limmermann,

geb. Huhold
nach langen, ſchweren Leiden
im Alter von 77 Jahren zu ſich
J zu nehmen.

J Um ſiille Theilnahme bitten
die tieftrauernden FamilienBergmann, Zimmer- t

mann, Roeriävg, HMeier,
Zimmermann.

Hedersleben, Cochſtedt, Beeſen

tedt. den 27 war W 8
Veriobt: Frl. Saulg Sloen

bäuder mit Hrn. Referendar
Alfred Weißleder (Bonn). Frl.
Elli Hofmeier mit Hrn. Leutn.
Friedrich Frhrn. v. Krafft- Eding
(Wien). Fil. Eliſabeth Stock
fleth mit Hrn. Hauptmann und
Batterie-Chef v. Fuchs (Ham-
burg HamburgGüſtrow). Frl.
Jenny Kopſel mit Hrn. Robert
Aehnlich (Magdeburg). Frl.
Elli Wallſtab mit Hrn. HeinrichMund (Schönebeck a. e

Verehelicht. Hr. FranzBeyl mit Frl. Luiſe di Berlin

Gevboren: Ein Sobhn: Hrn.
Dr. Preußner (Stolp). Hrn.
Landrath Bodo Frhr. v. Boden-hauſen Wittenberg). Hrn. Kgl.
Kammerherrn Frhr. v. Troſchke
(Anklam). Hrn. Pfarrer Grape

(Ziebigk D.). EineTochter: Hrn. Landrath Bodo
Frhr. v. Bodenhauſen Witten
berg). Hr. Louis Haas (Magde
burg). Hrn. Stanislaus Graf
SchwerinTamſel (Tamſel). Hrn.
Dr. Hans Laehr (Zehlendorf).

Geſtorben; Hr. Auguſt Schier
wagen (Deſſau). Hr. Franz
Müller (Deſſau). Hr. Auguſt

r r. Hr. ApothekerMoritz Piper (Lichte). Fr. Hedwig
Arlès-Duferer (Leipzig). Frau
Natalie Gräfin Einſtedel (Milkeh.
W Fanny Viktor (Deſſau). Fr.

uſanne Magdelene Groſchupff
(Erfurt). Auguſte Heithecker(Erfurt). F. Emilie ne
(Niederzimmern).
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Freitag 2. Beilage zu Nr. 101 der Halleſchen Zeitung
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen,

Provinz Sachſen und Umgebung.
Delitzſch, 26. Febr. (Geſchenke der Kaiſerin.)Zwei Arbeiterinnen der hieſigen Cigarrenfabrik von G. Wagner, die

ſeit mehr als 40 Jahren bei derſelben Firma beſchäftigt ſind, Frau
Friederike Lange und Wittwe Henriette Schulze, wurden von der

Kaiſerin in Anerkennung ihrer langjährigen treuen Dienſte mit goldenen
e welche die Jnſchrift „Für treue Dienſte“ zeigen, ausge
zeichnet.

b. Zipſendorf, 26. Febr. (Eine Hand abgeriſſen.)
In entſetzlicher Weiſe verunglückte, wie ſchon kurz mitgetheilt, der
J7jährige Fördermann Guſtav Hentſchel auf der Grube „Fürſt
Bismarck“. An der Kettenbahn beſchäftigt, griff Hentſchel anſcheinend
unbewußt mit der linken Hand nach der Kette; ſofort wurde die
Hand zwiſchen Kette und Keltenſcheibe feſt eingeklemmt und voll
ſtändig weggeriſſen. Der Unglückliche, welcher ſogleich in das Kranken
haus „Vergmannstroſt“ zu Halle geſchafft wurde, iſt dort wenige
Stunden danach geſtorben.

Nanmburg a. S., 26, Februar. Vorarbeiten für
neue Babnen.) Die Stadtverordneten beſchloſſen, zu den Koſten
der Vorarbeiten für die Kleinbahn von Naumburg über
Mücheln nach Querfurt (19 000 Mk.) die Hälfte zu be
willigen, während der Kreis Querfurt die andere Hälfte übernehmen
wird. Bei dieſer Gelegenheit theilte der Magiſtrat mit, es ſei Aus
ſicht vorhanden, daß der Staat eine durch das Wethanthal gehende
Bahn baue, die die Bahnlinien Naumburg Teuchern und Zeih-Cam
burg (durch eine Strecke Mertendorf-Kauerwi rtz) verbinde.

T. Cölleda, 26. Febr. (Ueber die Herkunft des
Präſidenten Krüger) iſt in letzter Zeit viel geſchrieben worden,
doch konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, wo eigentlich die Wiege
des Vaters des Präſidenten geſtanden hat. Es dürfte daher
intereſſant ſein, zu erfahren, daß in Krügers Adern Thüringer
Blut fließt. Zwiſchen der hier ledenden Wittwe Barth, gedorenen
Krüger, und dem greiſen Präſidenten beſtehen ganz nahe
verwandtſchaftliche Beziehungen, wie dies aus Briefen, die
hier kürzlich vom Haag an Frau Barth eingetroffen ſind,
hervorgeht. Danach ſtammt der Vater des Präſidenten Krüger
aus Ohrdruf in Thüringen. Als Sohn des dortigen Apothekers
Krüger verließ er mit 19 Jahren das elterliche Haus, ohne daß ſeine
Angehörigen wußten, wohin er ſich gewendet hatte. Er wanderte
nach der Kapkolonie aus und wurde Farmer. Der Vater der Frau
Barth, Pfarrer Krüger, ſtammt ebenfalls aus Ohrdruf und war ein
Bruder des Vaters des Präſidenten. Später wurde er Paſtor auf
den Hohenloheſchen Begüterungen. Frau Barth iſt ſomit eine Baſe
des Präſidenten.
K. Brücken a. d. Helme (Kr. Sangerhauſen), 27. Februar.
(Herr Kötzſchke.) Der immer mehr ins ſozialdemokratiſche Fahr
waſſer ſegelnde Herr Kötzſchke hat ſich wieder einmal losgelaſſen.
Von Zeit zu Zeit verſpürt er das Bedürfniß, durch irgend eine Thor
heit von ſich reden zu machen. So auch hier. In einer Verſamm-
lung von kaum 40 Perſonen, unter denen ſich nicht vier wirkliche
Landwirthe befanden, ſprach Herr Kötzſchke gegen die Getreidezölle
und führte eine Erklärung gegen die Erhöhung derſelben herbei.
Man kennt ja ſeine Machinationen zur Genüge, um ihn noch ernſt
zu nehmen.
u Nordhauſen, 27. Febr. (Verlorener Pro zeß.), Als
die Harzquerbahn Nordhauſen-Wernigerode gebaut werden ſollte,
bildete ſich zur Förderung des Projektes in unſerer Stadt Nordhauſen
ine Komitee. Dieſem Komitee gegenüber verpflichtete ſich damals

die Nachbargemeinde Wiegersdorf, die Zinſen für 15 000 Mk.
zu 31 Proz. auf 20 Jahre zu tragen, falls die Betriebseinnahmen
der Har;querbahn die Zinſen nicht decken ſollten. Dieſer Fall iſt
bekanntlich leider eingetreten. Als der hieſige Magiſtrat als
Hauptgarant nun die Gemeinde Wiegersdorf zur Zahlung
der von ihr garanktirten Zinsſumme aufforderte, ver
weigerte Wiegersdorf die Zahlung, worauf der Nord-
häuſer Magiſtrat den Prozeßweg beſchritt. Die Civilkammer des
hieſigen Landgerichts hat jetzt die Forderung des hieſigen Magiſtrats
abgewieſen mit der Begründung, daß die Verpflichtung, welche die
Gemeinde Wiegersdorf dem inzwiſchen aufgelöſten Komitee gegen-
über übernommen habe, nicht auf den Magiſtrat der Stadt Nord-
hauſen übergegangen ſei.

J Erfurt. 27. Febr. Ein koſtſpieliger Kanalplan.)
Die geſtern Abend hier ſtattgehabte Verſammlung, die, wie
gemeldet, ſich mit dem Projekt eines Unſtrut-Gera-Kanals
un Anſchluß an den Mittellandkanal beſchäftigte, hat ziemlich viel
Waſſer in den Wein der Befürworter des neuen Planes gegoſſen.
Zunächſt wurde der RheinElbekangl von einzelnen Theilnehmern
keineswegs günuig beurtheilt; das Werk werde rund 400 Millionen
Mark koſten und keine Erträge liefern, dagegen ſchon bei 4 Proz.
eine Verzinſung in Höhe von 16 Millionen erfordern rechne man
dazu den vom Kanal verurſachten Einnahmeausfall der Eiſenbahnen
nur mit jährlich 50 Millionen, ſo werde man kaum zu einer großen
Begeiſterung für das große Kanalunternehmen gelangen. Auch der
Unſtrut-Gerakanal fand eine ſehr peſſimiſtiſche Beurtheilung.
Zunächſt kam einer der anweſenden Induſtriellen zu dem Rechnungs-
reſultat, daß der Bau eines ſolchen Kanals keineswegs nur einige
Hunderttauſende von Mark, ſondern bei der Ungunſt der in Page
kommenden Flußbettverhältniſſe, mindeſtens 20 Millionen Mark
koſten würde. Und dieſe letztere Rechnung dürfte thatſächlich das
Richtige treffen. Endlich wurde auch der chroniſche Waſſermangel
der Unſtrut wie der Gera im Sommer als Argument gegen das
Kanalprojekt ins Treffen geführt. Nichtsdeſtoweniger ernannte man
eine Deputation und gab dieſer den Auftrag mit Baurath Boss
in Naumburg über die Möglichkeit einer Realiſtrung des Unſtrut-
Gera-Kanals zu konferiren. Jn kurzer Zeit ſoll eine zweite Ver
ſammlung ſtattfinden die den Bericht der Deputation u
nehmen wird. Der geſtrigen Konferenz wohnte auch der hieſige
Landtagsabgeordnete Geh. Kommerzienrath Lucius bei.

Erfurt, 27. Febr. Bismarckſäule.) Vor längerer
Jeit wurde auch hier die Errichtung einer Bismarck-
le beſchloſſen. Die Angelegenheit gerieth indeß nicht in das
flolte Tempo, das in Rückſicht auf den Charakter des Unternehmens
zu wünſchen geweſen wäre, namentlich vermochte man ſich über den
Standori der Säule lange nicht zu einigen. Nachdem nun auch
dieſer Punkt mit echt deutſcher Gründlichkeit und r
erörtert und glücklich erledigt iſt, kann endlich an die Aufrichtung
des Erinnerungszeichens gedacht werden. Jn einer für morgen ein
rufenen Verſammlung ſoll die Vergebung des Säulen-
vanes erfoigen.
ſehen Aſchersleben, 26. Febr. (Schädelverletzung.), Eine
re möglicherweiſe ſogar lebensgefährliche Schädelverletzung
S der auf Grude „Friedrich Chriſtian“ anfahrende 19jährige
Före mann Friedrich Krauſe dadurch zu, daß demſelben durch un
glüclihen Zufall in dem Augenblicke, als er mit ſeinem Wagen
unter das J Hoch kam, eine kurz vorher hochgezogene ſogenannte Kappe

auf den Kopf fiel. Krauſe iſt dem Halleſchen Krankenhauſe „Berg
Wenn r R

Vom Kichsfelde, 27. Febr. (Durch leichtſinnigesHantiren mit einer Schüßwaffe) hat ſich in Oſierhägen
ein erer Unglücksfall zugetragen. Der Sohn des Land
wirthéà Leunig halte ein geladenes Teſchin heftig auf den Boden
geſtellt. Dadurch entlud ſich die Waffe und die Kugel drang in den

S e WertenSee, des Korpers ein. Bei der Operation wurde eine Hälfte deJiorl geſunden die andere Dperation wurde eine Hälfte der

erf h n r 1 S 5behufs Lohnerhöhung einen Streit vom Zaune. Die Fabrikleitung
konnte die Forderung nicht bewilligen, da das Geſchäft nicht beſonders

glänzend ging. Jetzt wären alle Streikenden froh, wenn ſie wieder
eintreten könnten, aber die Direltoren ſehen ſich genöthigt, den Betrieb
einzuſchränken und können nur ca. 100 Arbeiter wieder einſtellen.
Die übrigen haben definitiv ihre Arbeit verloren. Jetzt möchten ſie
wohl, aber es geht nicht.

Deſſau, 26. Febr. (KReifeprüfung.) Unter dem Vorſitz
des Geheimen Schulraths Dr. Krüger fand heute am hieſigen Fried-
richs-Gymnaſium die mündliche Reifeprüfung ſtati, an der
ſich 18 Oberprimaner betheiligten. Das Ergebniß war günſtig, da
eif unter voller und die übrigen ſieben unter theilweiſer Entdindung
von der mündlichen Prüfung das Zeugniß der Reife erhielten.

Meiningen, 27. Febr. (Verlegung des Vieh-
marktes. Der auf den 14. k. Mts. angeſetzte hieſige Viehmarkt
wird auf Montag, den 4. März ds. Js. verlegt.

r 27. Febr. (Neuer Verein.) Hier hat ſich
an eine Ortsgruppe Leipzig d s ſächſiſchen Landesverbandes des

andelsvertragsvereins gebild t Veorſitzender des Ausſchuſſes iſt
Kommerzienrath Mey. Jn dem patriotiſchen Leipzig wird der
a onote Plutokratenverein keinen beſonders fruchtbaren Acker

nden.
Dresden, 26. Fehr ar. (Berliner Denkmals-

Nach Mittheilung hieſiger Blätter ſollten bekanntlich
ie der Denkmalsſchändung in der Berliner Siegesallee verdächtigen

Perſonen hier ermittelt, feſtgenommen und überführt worden ſein.
Das iſt ein Jrrthum. Wohl haben hier in den letzten Tagen
Berliner Kriminalbeamte im Einvernehmen mit der Dresdner Kriminal
polizei nach dieſer Richtung hin Nachforſchungen angeſtellt, doch hat
weder der verdächtige Kellner noch der ebenfalls verdächtige frühere
Student der That überführt werden können.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der philo-

ſophiſchen Doktorwürde wird Herr Guſtav Glaß aus Halle a. S,
auf Grund ſeiner JnauguralDiſſertation „Beitrag zur Kenntniß der
Glyoxylſäure“ am Freitag, den 1. März 1901, Mittags 12 Uhr in
der Aula hieſiger Univerſität öffentlich disputiren. Als Opponenten
werden fungiren Herr Adolf Weißenborn, cand. chem. und Herr
Georg Koitzſch, eand, chem,

Leipzig, 27. Februar. Der außerordentliche Profeſſor
der Phyſik an der hieſigen Univerſität Dr. Wiedeburg iſt als
ordentlicher Profeſſor an die Techniſche Hochſchule in Hannover
berufen worden.

Der neue Stern, von deſſen Entdeckung wir mehrfach
berichteten, hat, wie man aus Erlangen mittheilt, an Helligkeit
ab genommen er iſt weniger hell als Aldebaran. Sein
Spektrum iſt verändert, es iſt jetzt ein faſt reines Gasſpektrum
geworden.

„Gugeline“, Bierbaums neueſtes fünfaktiges Bühnenwerk,
Kompoſition von Thuille, das auch von der Königlichen Oper zu

Berlin erworben wurde, wird im Stadttheater in Bremen am
4. März zur überhaupt erſten Aufführung gelangen.

Edmond Roſtand, der Dichter des „CTyrano“ und des
„Aiglon“, iſt von ſeiner ſchweren Krankheit faſt ganz wieder hergeſtellt
und befindet ſich augenblicklich zur vollſtändigen Geneſung in dem
Kurorte Cambo-les-Bains in den Nieder Pyrenäen. Er trägt ſich
z. Zt. mit dem Plan eines modernen Stückes über das Theater, in
dem er die ſeltſame Miſchung von Künſtlichem und Aufrichtigem bei
den Theaterleuten, bei den Bühnendichtern ſowohl als den Schau
ſpielern zum Ausdruck bringen will.

Von Alfred Capus, einem witigen, einfallsreichen Mit-
arbeiter des „Figaro“, ging geſtern ein Schwank, „Leontinens
Ehemänner“ im Berliner Reſidenztheater in Szene, der in Paris
zahlreiche Aufführungen erlebt hat. Einzelne Längen ermüdeten
im Ganzen erwies ſich die „Dichtung“ von jener guten Pariſer
Fabrikwaare, mit der das Reſidenztheater, gleichſam als Adzugs-
ventil für die abenteuerlichen Gelüſte der Berliner, dieſe nun ſchon
ſeit ſo manchem Jahr verſorgt.

Jagd und Sport.
y. Neundorf (Kr. Bernburg), 27. Febr. Unſere 1373 Hektar große

Gemeindejagd wurde heute Morgen im „Hotel zur Stadt Berndurg“
öffentlich verpachtet, und zwar, wie bisher in zwei Parzellen. Die
erſte Parzelle erſiand Oekonomierath v. Dippe- Quedlinburg für den
Preis von 2510 Mk., die zweite Parzelle Rentier Albert Hädicke hier
für 610 Mk., ſodaß alſo die Jagdberechtigung wieder in denſelben
Händen bleibt. Da durch den bisherigen Pachtpreis von insgeſammt
2040 Mk. nicht die Flurkoſten (Beſoldung zweier Feldhüter, Auf-
beſſerung der Wege ec.) gedeckt werden konnten, ſo erboten ſich die
bisherigen Pächter freiwillig eine Konkurrenz wurde ihnen
im Verpachtungstermin von keiner Seite gemacht von jetzt ab
einen um 1080 Mk. höheren Pachtpreis zu bezahlen.

Vermiſchtes.
Die Baronin v. Ketteler iſt mit dem „Fürſt Bismarck“ geſtern

in Genug angekommen. Frau v. Ketteler wied ſich, da ſie recht
leidend iſt, längere Zeit an der Riviera aufhalten.

Exceſſe rufſiſcher Matroſen. Aus Rom wird depeſchirt:
Zahlreiche an Land beurkaubte ruſſiſche Seeleute des Panzers
„Alexander II.“ verübten in Genug große Rohheitsakte auf
den Straßen, ſie vergriffen ſich an Frauen, und es kam zu
einem förmlichen Straßenkampfe mit der empörten Bevölkerung.
Mehrere Matroſen wurden ſchier verwundet.

Eine zerſtückelte Franenleiche wurde am Sonntag bei Lyon
aus der Rhone gefiſcht. Die einzelnen Stücke waren in grobe Sack-
leinwand genäht. Die Reſte ſind wohl erhalten, ſo daß die Agnos-
zirung der ermordeten Frau, die ungefähr 39 Jahre alt, ſehr brünett
und hübſch geweſen ſein muß, keine Schwierigkeiten bereiten dürfte.

Drama in einer Menagerie. Jn der fahrenden Menagerie
des Löwenbdändigers Pezon, der augenblicklich in der Pariſer Vorſtadt
La Vilette Vorſtellungen giebt, ſpielte ſich am Samstag Abend wieder
einmal ein nervenerſchütkernder Auftritt ab. Der Bändiger Claude
ließ eine fünfjährige Löwin Fanne, die als ſehr gefährlich bekannt
iſt und ſchon mehrere Bändiger verwundet hat, Uebungen machen.
Als er bei der Schlußnummer angekommen war, die darin dveſteht,
daß er ſich auf die Knie niederläßt, und die Löwin ohne jede Waffen
nur durch ſeinen Blick zum Gehorſam zwingt, ſprang die aufgeregte
Beſtie auf ihn los und zerfleiſchte ihn mit ihren furchtbaren Tatzen
Schädel und Stirn. Unter den anweſenden 300 Zuſchauern entſtand
eine wilde Panik und Alle drängten ſich den Ausgängen zu, während
Claude mit blutüberſtrömtem Geſicht auf dem Boden unter der

rimmig fletſchenden Löwin lag. Glücklicherweiſe gelang es dem
ändiger Carröre, das Thier fortzuſcheuchen, ſo daß Claude ſich er

heben und den Käfig verlaſſen konnte. Er ließ ſich verbinden und
wollie die Uebungen fortſetzen, aber das Putlikum proteſtirte heftig
dagegen, ſodaß er darauf verzichten mußte. Am Sonntag arbeitete
der Mann, trotz der ſchrecklichen Wunden, die er erhalten, in gewöhn
licher Weiſe weiter.

Nachſpiele zum Sternberg Prozeß werden bekanntlich die
zerichte im Laufe der nächſten Monate vielfach beſchäftigen. Wir

haben bereits von der Verhaftung eines Berliner inkel-
konſulenten, der mit dem früheren Vertheidiger Sternbergs,
Dr. Werthauer, und einem Staatsanwaltſchaftsſekretär Be
ziehungen zu Gunſten Sternbergs unterhalten hat, berichtet. Die
„Poſt“ theilt über das Vorleben und die Machinationen dieſes
dunkeln Ehrenmannes, der ſchon wegen allerlei ſchwerer Vergehen,
namentlich auch wegen Hehlerei vorbeſtraft iſt, noch Folgendes mit:
Seine Thätigkeit in den letzten Jahren beſtand haupiſächlich darin,
Acceple der inzwiſchen verkrachten Firmen C. R. Künze,

Bankgeſchäft, und Emil Weiſe, Spielwaarenfabrik, Beide in
Finſterwalde, gegen Accepte anderer Firmen und Per-
87 im Austauſch zu beſorgen und die eingetauſchtenJechſel unter dem „falſchen“ Vorgeben, daß es „Geſchäftswechſel“
ſeiner Auftraggeber ſeien, an den Mann zu bringen. Zu dieſem
Zwecke war er mit vielen Genoſſenſchaftsbanken in Berlin und in
den Vororten in Verbindung getreten, welche ihm ſolche Wechſel
diskontirten. Als die beiden Firmen im November v. J. in Konkurs
geriethen, brannte der Jnhaber beider Geſchäfte nach London durch.
Dieſer entflohene Inhaber Kurt Künze traf früher zur Erledigung
aller „Schiebungen“ mit dem Winkelkonſulenten wöchentlich mehr-
mals in einem Hotel am Anhalter Bahnhof zu Berlin zuſammen,
wo alsdann jedesmal der erſte die erforderlichen Unterſchriften
leiſtete und letzterer den ungefähren Erlöss der an den Mann
gebrachten „Geſchäftswechſel“ nach Abzug der eingelöſten fälligen
Accepte erlegte nnd neue Jnſtruktionen und Wechſelblankette erhielt
Zu den Abnehmern der „Geſchäftswechſel“ gehörte auch ein im Stern-
berg-Prozeß genanntes Goldwaarengeſchäft, das bei Diskonlirungen
nur zum Theil baares Geld, zum anderen, größeren Theil Gold
waaren hergab. Durch den Konkurs ſind in Finſterwalde und Verlin
viele Exiſtenzen gänzlich vernichtet worden. Die Paſſiven beziffern fich
auf 1300 000 Mk. Von dieſer Summe ſind ca. 700 000 Mk. als ſog.
Rittwechſel „nothleidend“. Die eigenen Accepte des Winkelkonſulenten
ſind inſofern werthlos, als er ſeit 20 Jahren krustra excussus iſt, trotz
dem er eine Wohnung von ſieben Zimmern mit modernſter Möbelaus-
ausſtattung inne hat. Als Winkelkonſulent freilich weiß er ja, wies
gemacht wird. Er iſt bei ſeinen Manipulationen ſogar ſo weit ge
gangen, ſich bei einer Berliner Diskontobank einen falſchen Namen
beizulegen. Sein Auftraggeber bevollmächtigte ihn bei dieſer Bank
sans kagon auf den Namen „Frommholz“. Als der Pſeudo-Fromm-
holz eines Tages entlarvt und eliminirt wurde, drang die Verwaltung
der Bank ſofort auf Baarregulirung der betreffenden Verbindlichkeiten,
welche auch ſofort bewirkt wurde, ſo daß die betreffenden Dunkel-
männer dem Strafrichter damals noch entgehen konnten. Ein
Gläubiger, welcher von dem Winkelkonſulenten ganz erheblich geſchädigt
worden iſt, hat jetzt das ſkandalöſe Treiben desſelben und ſeiner
Helfershelfer bei der königlichen Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht.

Ein Wunder der Chirunrgie. Dem Bericht einer ſoeben ein
getroffenen amerikaniſchen Zeitung zufolge iſt von den Aerzten des
„Jamaica Emergency-Hoſpitals“ in New-York eine wahre Wunderkur
vollbracht worden. Im Auguſt vorigen Jahres wurde ein Patient
aufgenommen, der ſich dei einem Sturze vom Bühnenpodium in den
anderthalb Meter tiefer liegenden Tanzſaal das Rückgrat ge
brochen hatte. Man konſtatirte den Bruch von drei Kreuzwirbeln.
Die Knochenſtücke preßlen gegen das Rückenmark, was eine vollſtändige
Lähmung des Unterkörpers bis hinab zu den Füßen bewirkte. Der
Verunglückte hatte im Unterkörper überhaupt kein Gefühl mehr.
Man konnte ihm Nadeln in das Fleiſch ſtoßen, ohne daß
es ihm Schmerzen verurſachte. Er bezeigte keine
Eßluſt und trug kein Verlangen nach ſtimulirenden Mitteln. Sein
Körper magerte zuſehends ab. Obwohl die Aerzte kaum noch
die Hoffnung hegten, den Patienten am Leben erhalten zu können,
entſchloſſen ſte ſich zu einem operativen Eingriff. Der
Einſchnitt wurde gemacht, die Knochenſplitter entfernt und die gegen
das ſich als unverletzt erweiſende Rückenmark drückenden Wirbelſtücke
gewaltſam zurückgebogen und um den Bruchtheil eines Zolles
verkürzt. Zweimal ſchien es, als ob der Leidende bereits ſeinen Geiſt
aufgegeben hätte, und die Chirurgen beendeten die Operation in der
Ueberzeugung, eine Leiche unter den Händen zu haben. Auf alle Fälle legte
man einen Gipsverband um den Rücken des Mannes.
Die Wiederbelebungsverſuche hatten dann bald Erfolg und von dem
Tage an beſſerte fich der Zuſtand des Operirien in erſtaunlicher
Weiſe. Nach kurzer Zeit war die Apathie von ihm gewichen und er
bekundete einen Appetit, der einem geſunden Menſchen Ehre gemacht
hätte. Seit einigen Wochen verbringt Joſeph Lennon ſo heißt der
Mann mehrere Stunden des Tages außerhald des Bettes in
einem Lehnſtuhl. Er kann ſich ſogar ſchon ohne fremde Hilfe von
ſeinem Sitze erheben und die Füße um verſchiedene Zoll nach vor
wärts, rückwärts und nach den Seiten bewegen. Das unerwartete
Reſultat der gefährlichen Operation erregt in weiten Kreiſen außer-
ordentliches Nufſehen.

große Unruhe. Das Ergebniß war ein Aufſehen erregender
Prozeß gegen einen gewiſſen Kowalewsli, das Haupt der
Selte. Die Grundſätze der Bjeguny konnten damals nicht genau
feſtgeſiellt werden der Hauptpunkt war jedoch, daß ſie frei
willig die Welt verließen, die nach ihrem Glauben dem Antichriſt aus
geliefert war. Das Verfahren der Regierung gegen Kowalewski gründete
ſich darauf, daß man ihm die Tödtung von zweiunddreißig
Leuten nachwies, die er, wie er ſich ſeloſt ausdrückte, „lebendig
begraben hatte“ um auf dieſe Weiſe die Sünden dieſer
Welt zu ſühnen. Man fand denn auch die Leichen der Leute, die
in der Erde oder auch in Gewölben lebendig begraben waren.
Damals ſchon glaubte man, daß dieſe zweiunddreißig nicht die ganze
Zahl von Kowalewskis Opfern dar Alten. Vor Kurzem wurden nun
thatſächlich in der Stadt Tyraspol in Düdrußland, wo die Wohnungen
der Bjegunys liegen, weitere Nachforſchungen angeſtellt und
dieſe führten zu der Auffindung von achtund zwanzig
Perſonen, die gleichfalls lebendig begraben
worden waren. Ferner wurden auch Schriften und heilige
Bücher der Bjegunys entdeckt, die man den religiöſen Vehörden über
wies, damit die bis jetzt unerklärten Lehren der Bjegunys genauer
unterſucht werden. Kowalewski, der zur Einkerkerkung in ein Mönchs-
koſter verurtheilt war, ſoll wieder vor den Gerichtshof gebracht werden,
um wegen dieſes weiteren Fundes von achtundzwanzig Leichen ver
hört zu werden.

Eine nene Stadt in Norwegen. Jm äußerſten Norden der
ſlandinaviſchen Halbinſel wird jetzt am Ofoten-Meerbuſen ein neuer
großer Hafen erbaut, der für die Ausfuhr des in Lappland maſſen-
haft vorhandenen Eiſen s dienen ſoll. Beſonders haben die Eiſen-
bergwerke von Gellivara und Luoſavaara in den letzten Jahren
einen derartigen Aufſchwung genommen, daß eine leichtere Ausfuhr
des gewonnenen Eiſens als eine dringende Nothwendigkeit erſchien.
Der neue Hafen wird den Namen Viktoria-Hafen erhalten,
und ſein ganzer nördlicher Theil wird mit einer
Ufſerlänge von faſt einem Kilometer und den anliegenden Grund-
ſtücken ausſchließlich für die Verſchiffiung der Erze aus
den beiden genannten Eiſenbahnbezirken beſtimmt ſein. Außerdem
hat die norwegiſche Regierung ein großes Gelände auf der Süd-
ſeite des Hafens angekauft. Der Bau geſchieht nach dem Muſter
des amerikaniſchen Binnenhafens Duluth am Oberen See. Die
Geſammtkoſten für die Quais und anderen Anlagen werden auf
3 300 000 Mk. geſchätzt, wovon die für die Verſchiffung der Erze
beſtimmten Quais allein 2*/, Millionen erfordert werden. Auch
die Pläne für die Anlage der zu dem Hafen gehörigen neuen
Stadt ſind fertiggeſtellt und viele Häuſer und ſogar einzelne Straßen
bereits vollendet. Neuerdings ſind übrigens wieder neue Eiſenerz-
lager von gewaltigem Umfange im Gebiete von Lappmarken ent
deckt worden, zu deren Ausnutzung bereits Schritte geſchehen ſind.
Man erwartet von ihnen eine e von 5000 Tonnen
bearbeiteten Erzes täglich. Einige Eiſenlager ſind für 400 000 Mark
von einer belgiſchen Geſellſchaft angekauft worden, und verſchiedene
engliſche und deutſche Sachverſtändige haben in letzter Zeit dieſes
Gebiet nach weiteren Schätzen an Eiſen und anderen Mineralien
durchſucht und ſollen v Theil wichtige Funde gemacht haben,
In Norwegen iſt eine beſonders günſtige Gelegenheit zur Schaffung
bergbaulicher Unternehmen gegeben, da der Finder eines Mineral-
lagers, ſoweit es ſich guf öffentlichem Grund und Boden befindet
u en Ausnutzung ohne Weiteres verechtigt iſt, er hat nur die
flicht, ſeinen Anſpruch anzumelden und ſich Heſcheinigen zu laſſen.



Amtliche Bekaunkmadhnngen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die in der Gemeinde

und in der Flur Benkendorf belegenen, im Grundbuche von Benken
dorf Band III Blatt 81 und 87 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermeikes auf den Namen des Kalkbrennereibeſitzers Richard

üller, jezt zu Cöllme, eingetragenen Grundſtücke:
1. Kalkofen mit Hofraum, einem Theile des Stalles mit Schuppen,

Gebäudeſteuerrolle Nr. 33 von 3 ar 93 qm. Geſammtnutzungs
werth 150 Mark,

2. Acker vom Plane 96 Gemarkung Benkendorf Kartenblatt 3
160

Nr. Igs von 99 ar 47 qm. 1,56 Thlr. Reinertrag,
3. Acker vom Plane 92 Kartenblatt 3 Nr. d von 92 ar 70 qm.

1,45 Thlr. Reinertrag,
4. Acker vom Plane 92 Karkenblatt 3 Nr. 121 von 50 ar 50 qw.

0,79 Thlr. Reinertrag,
am 15. April 1901, Vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 8. Januar 1901 in das Grund

buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der Ein
kragung des Verſteigerungsvermerkes aus dem Grundbuche nicht er
ſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiget
widerſpricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls ſie bei der r
des geringſten Gebots nicht berückſichtigt und bei der Vertheilung
des Verſteigerungserlöſes dem Anſpruche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgeſetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Verſteigerung enkgegenſtehendes Recht
t werden aufgefordert, vor der Ertheilung des Zuſchlags die Auf

ebung oder einſtweilige Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Verſteigerungserlös an die Stelle
des verſteigerten Gegenſtandes tritt.

Wettin, den 16. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7.
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Amtliche
Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns Adolf
Berg zu Halle a. S,, iſt zur Ab
nahme der Schlußrechnung des Ver
walters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußver
zeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Ver-
mögensſtücke, ſowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubiger Ausſchuſſes der
Schlußtermin auf

den 26. März 1901,
Vorm. 11x Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.
Halle a. S., den 23. Febr. 1901.

Große, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts

gerichts, Abtheilung 7.

Im Handelsregiſter Abtheilung A
find folgende Firmen mit dem Sitze
zu Halle a. S. eingetragen worden

Nr. 1161: SchwwanenDrogerie,
früher Markt Drogerie, Jnh.
Karl Junge, und als Jnhaber
der Apotheker Karl Junge daſelbſt,

Nr. 1162: Heinrich Dobber-
fſtein und als Jnhaber der Kauf-
monn Heinrich Dobberſtein,
doſelbſt,

Nr. 1169:. J. W. Dau und als
nhaber der Handſchuhfabrikant

ilhelmm Dan daſelbſt,
Nr. 1170: Wilhelm Nietſch

Zum und als Inhaber der Fleiſcher-
meiſter Wilhelm Nietſch daſelbſt,

Nr. 1172: Halleſche Zink-
Ornamenten Fabrik Angnuſt
Haupt und als Jnhaber der
Klempnermeiſter Auguſt Haupt
daſelbſt,

Nr. 1173: Paul Keitel und als
r der Kaufmann Paul

eitel daſelbſt.
Halle a. S., den 22. Febr. 1901.

Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Pferde-Anktion.
Die diesjährige Auktion von

Graditzer Geſtüt-Pferden ſoll
Sounabend, den 30. März,

von Mittags 1 Uhr ab
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu
Graditz bei Torgau ſtattfinden,
und zwar werden ca. 40 vierjährige
und ältere Halbblut-Wallache und
Stuten zum Verkauf kommen.

Sämmtliche Pferde ſind mehr
oder weniger rittig, und wird das
Nähere über Abſtammung u. ſ. w.
derſelben aus den vom 20. März er.
eb im Königlichen Miniſterio für
Landwirthſchaft, Domänen und
du zu Berlin, im „Union

lub“ zu Berlin und hier in
SFraditz in der Geſtüt Expedition zur
Empfangnahme bereit liegenden
Liſten zu erſehen ſein. Liſten mit
Fehlerangabe der Pferde werden
nur am Auktionstage in Graditz
ausgegeben. Die zu verkaufenden
Pferde werden am 29. März er.
von 12 Uhr ab unter dem Reiter

zeigt.m Aultions-Tage werden bei
Ankunft des Zuges von Leipzig
reſp. Holle Vormittags 9 Uhr 49
Minuten und von Cottbus reſp.
Zerlin Vormittags 11 Ubr 36 Min.
t Bahnhof Jfchackau Wagen zur
Rbholung bereit ſtehen.
Siwigliche GeſtütDirektion.

Vei dem Allgemeinen Konſum-
Verein zu Dölan bei Halle a.

mit beſchränkter Haftpflicht, iſt
eingetragen, daß an Stelle von
Gottlob Röber Friedrich Damm
in den Vorſtand gewählt iſt.
Halle a. S., d. 16. Februar 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Vollſtändiges

DogeartGeſpann,
engl. Dogcart-Geſchirr, br. Stute,
auch komplett geritten, in Merſe
burg villig verkänflich. Offerten
unter Z. 30259 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. (3929

S. Eingetragene Genoſſenſchaft S

Das dem Freiherrn Kernhard
v. Minnigerode zu Wollers-
hauſen bei Gieboldehauſen gebörige
Rittergut Bockelnhagen IV bei
Oſterhagen ſoll mit den Gebäuden,
einem Areale von ca. 130 Hektaren,
wovon 105 Hektar Acker, 16 Hektar
Wieſe und der Reſt Weide ſind,
vom 1. April 1901 ab auf einen
Zeitraum von 12 bis 18 Jahren
verpachtet werden.

Zur Uebernahme der Pachiung
iſt ein Vermögen von 35000 Mk.
erforderlich.

Die näheren Pachtbedingungen
ſind von dem Unterzeichneten zu
erfahren.

Die Beſichligung des Gutes
findet nach zwei Tage vorher bei
dem Unterzeichneten e
Meldung ſtatt. [2584Nordhauſen,d. 16. Febr. 1901.

Giabler,
Rechtsanwalt und Notar.

Gelegenheitskauf.
Gebr. Lokomobilen, fahrb. 10u. 12pf.,
Dampfmaſchine, 4 u. 12--15pf.,
Dampfanlage, 6-8 desgl. 6pf.,
Deutzer Gasmotore, 1, 2, 3, 4, 6pf.,
Petroleummotore, 2, 4, 6, 7, 12pf.,
Bandſäge, Transmiſſionen, Lager,
Riemenſcheiben unterreeller Garantie
billig verkäuflich. [2993
Fr. Brockel, Halle a. S.,

Magdeburgerftr. 9.

69e989g Echendorfer Vunkelſamen, 8
roth, J. Abſaat v. Originalſ., G
S echt u. rein, letzt. Ernte, à Ctr. S

S 30. gl. Gold gelbeWalzen,
S à Ctr. 32 p. Nachn., empf. O

L an e, Vennetvitz 8
3030) b. Gröbers.

ch

Chevalier-Saatgerſie
alljährlich auf der Berliner Gerſten
Ausſtellung prämiirt, hat abzu

geben
Rittergut Gehofen

bei Artern. (2531

Trockenſchunitzel
in Lad. prompt od. ſpäter off. bill.
Hugo keld, Corbetha, Bahnhof.

Rittergutsverpachtung

Von den an der
notirten

San enu

Ihige Leipziger ypothekenvank-Pfandbriofe

Serie I
wumlkündbar bis Zum Jahre 1910.

Berliner, Leipziger und Dresdner Börse regelmässig

4epigen Hypothekenbank- Pfandhbriefe, Serie II,

umnlkündbar bis 1910.

Nom. Fl. 2000 000,
gelangen

(Abschnitte à Mk. 5000
zur Subscription.

2000, 1000, 500, 200 Zinsen April-OKtober)

Dieselbe findet statt

meontag, 4,. und Dienstag, S. ärz 1909
ausser an anderen Plätzen bei uns, und nehmen wir Zeichnungen auf diese
Pfandbriefe bei entsprechender Verrechnung der Stückzinsen zum Preise von
99 plus Schlussnotenstempel ehtgegen. Die Abnahme der zugetheilten Stücke

hat in der Zeit vorm 9. FIärz bis G. April 1901 2u erfolgen.
Alle zur Unterlage von Pfandbrieſen dienenden Hypotheken werden, wie

auch bereits vor Inkrafttreten des Hypothekenbankgesetzes geschehen, äurch den
vorgesetzten Königlichen Commissar stets auch materiell an der Hand der Taxen
auf ihre Zulässigkeit hin
durch die Direktion,

geprüft. Die sämmtlichen Beleihungen sind, ausser
auch durch zwei bis drei Mitglieder des Aufsiehtsrathes,

je nach Höhe des Objektes, zu prüfen, und es kommen die Ausleihungen nur
dann zu Stande, wenn jeder Einzelne dem Antrag zustimmt und äieser somit
einstimmig angenommen wird.

Sämmtliche Pfandbriefe der Leipziger Hypothekenbank sind zur erst-
klassigen Beleihung bei der Deutschen Reichsbank, bei der Königlich Säehsisehen
Lotterie-Darlehnskasse und bei der Städtischen Sparkasse zu Leipzig zugelassen.

Leipzig, im März 1901.

Leipziger Bank,
Vermögensbhilanz am 31. Dezember 1900.

Activa. Passiva-u u MGrundstück-u. Gebäude- Geschäftsantheile (Alit-
Conto 3042 sgliederguthaben) 1350Maschinen-Conto 874 80 Creditoren 552 65Gerüthe-Conto 2550Reservefonds- Conto 327609

Mobilien- Conto 810] Betriebsrücklage -Conto 1943 28
Cassa- Conto 94521
Debitoren I 127751Bestünde von Produkten

u. Betriebswaterialicn r

7 72502 77HMitgliederbewegung:
Zahl der Genossen am 1. Januar 1900: 13
Zugang 2 Abgang 1
Zahl der Genossen am I. Januar 1901: 14.

Im Laufe des Goeschäftsjahbres haben sich die Mitgliedergnthahben
um A. 50 und die Haftsummen um 1500 vermebrt.

Dio Gesammthaftsummwe aller Alitglieder betrug am Jabhresschlusse

Keitel.

A. 40 500.
Spickendorf, den 22. Februar 1901.

Bampfmolkagrei Spickeondorf,
E. G. m. h. H.

Theuerkau f. Giebeler.

Säet Schnelltreiber

mann zu Oſtern

5—6 Schnitte und dauert 3 Jahre

Probeverſuch anzuſtellen.
Meinen ſoeben erſchienenen Bauern-Katalog,

höchſt intereſſant für jeden Landwirth und Gartenfreund, ſende an
jeden, der darum ſchreibt, gratis und franko.

Bayeriſche Central Saatſtelle
Richard Fürst, Gutsbesitzer in Frauendort,

Poſt Vilshofen, Niederbayern.

Eäääääää

h äääääääLandwirthe!

Faſt ein Jahrhundert exiſtirt in Niederbayern der vielgeſuchte
und gutbezahlte Schnelltreiber-Rothklee, der wegen ſeiner

Dauerhaftigkeit u.
2 V allgemeinen Beliebtheit bei den Bauern erfreut, denn

S er liefert ſchon die früheſten Ernten, und ſeine zarten
u. ſüßen Blätter u. Triebe begrünen das Feld meiſt
S ſchon zu Pfingſten in den kalten ſchneereichen bergigen

5 Ländern des Bayeriſchen Waldes oft ſchon unter
der Schneedecke, und mit Freuden begrüßt der Land
ſein ſo frühzeitig über und über bewachſenes Klee-

feld. Dieſer Rothklee kann alle 4 Wochen gemäht werden, er bringt
x reſultat iſt 230— 270 Zentner Grünfutter am Morgen.

Die Preiſe ſind infolge knapper Ernte erheblich geſtiegen. Jch
offerire freibleibend, ſo lange Vorrath, ertra hochprima Qualität,
garantirt Kleeſeidefrei, plombirt und atteſtirt 50 Ko. Mk. 100.
5 Ko. Mk. 12.—-, 1 Ko. Mk. 2.50.

Landwirthen, welchen daran liegt, große Maſſen äußerſt nahr
haften Futters zu gewinnen, ſollten nicht verſäumen, wenigſtens einen

oder Monatsklee!

ſeines Blätterreichthums ſich einer

aus. Das durchſchnittliche Ernte

Thiüring. W eisstaalls,
deſter Bau und Düngekalk, 953 Kalk, von Autoritäten empfohlen,z Poſten, jederzeit friſch gebrannt undofferiren in großen wiezu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von

S. Komptoir: Alte Promenade Ia.R. Schrader, Haſle a.

Manufakturwagren-Lager,

ca. 10000 Mk., ſofort hier zu
verkanfen. Fritz Behne,
2975) Deſſan.

Die in der ganzen Welt rühm-
lichst bekannten Cognaes der Firwa

Martell Co., Cognac2lerke: J. P. Martell
sind bei allen Händlern zu haben.

Ein Rollwagen,
noch wenig benutzt, Patentaxen mit
Doppeltragfedern, 1 m hoch, 3 m
lang, 1,75 m breit, für große
Brauerei, Möbel- oder Kiſten-
transport vorzüglich geeignet (Zwei-
ſpänner) iſt, weil überzählig, für den
halben Preis verkäuflich. [2963

Brauerei Preußlitz
in Anhalt.

Weizen,
zur Saat präparirt,

BRordeaux und Nos,
hat abzugeben (2962
Domäne Gatersleben.

Trokenſchnitzel
offeriren billigft, prompt und
ſpätere Lieferung frachtfrei jeder
Station

Rammelberg Hoeicke,
Magdeburg. [2980

Ein überzähliges
Arbeitspferd,

vier Jahre alt, hat zu verkaufen
F. Schumann, Müllerdorf.
Zwei zweijährige

Oxfordshiredowns
oder Gotwolds-Böceke fucht

Rittergut Wolkramshanſen.
Pferde zum Schlachten
kauft ſtets

Arthurx FIöbius,
Halle a. S., Langeſtraße,

Fernſprecher 1156. [2900

Eine Kuh mit Kalb zu verk.
2927] Planena Nr. 7.

Hervotragend ſtarke deutſche,
geſtromte

Doggenrüde,
ca. Jahr alt, aus der Zucht
des Frhrn. von der Goltz, wird Um
ſtändehalber billig abgegeben.

Land wirthſchaftl. Bauern-Verein des Saalkreiſes.
Die Generalverſammlung unſeres Vereins findet Montag,

den 4. März, Vorm. 10 Ühr im Evangeliſchen Vereins-
hauſe“ zu Halle a. S., Kl. Klausſtrafte Hotel zum Kronprinz)
ſtatt, wozu unſere ſehr verehrl. P. M. E. M. und Mitglieder hierdurch
ſehr ergebenſt eingeladen werden unter Hinweis nachſtehender
TagesOrdnung

1. Geſchäftliches.
2. Prämiürung treuer Arbeiter und treuen Gefindes.
3. Bericht über die von Vereinsmitgliedern ausgeführtet

Gerſten-, Rüben- und Kartoffelanvauverſuche. Ref. Herr
Dr. Müller- Halle.

4. Erfolge der 10 jähr. Thätigkeit des Landw. Conſum- Vereins
des Bauern-Vereins des Saalkreiſes. Ref. Herr Profeſſor
Dr. Hollrung Halle.
Die Verwerthung des Spiritus zu Kraft und Beleuchtungs
zwecken, durch Demonſtrationen vorgeführt. Ref. Herr
Dr. Reinhardt- Halle.

Der Porſtand des landw. Haneru-Hereins des Saalkreiſes.

G. Wesche. (3012
S Eine goldene Ernte

erzielt jeder Landwirth durch FrühjahrsAusſagt meines

Goldenen Kkiesen-Jaathafers
„allerfrüheſter Juli“.

Iſt der früheſte und erlragrrichſte Hafer der Welt!
Ausſaat März, ſobald man ins Feld kann, Ernte bereits Mitte Juli

fertig reift, alſo 3 Wochen früher als irgend eine andere Haferſorte.
K „Juli“ brachte auch im vorigen Jahre nach ſparſamee
e Ausſaat, abnorm hartem Sommer und unerhörter

Trockenheit laut vielen Berichten 40 50 fachen Ertrag,
Se ſowie große werthvolle Strohernte. Der Hektoliter vviegt

S 120 Pfund. Der Hafer wird 1,70, ja 2 m lang, hat dünn-
S ſchalige, mehlreiche Körner von ſchöner elfenbeinweißer Farbe.

Halme mit 80--1600 Riſpen waren keine Seltenheit.
macht ganz geringe Anſprüche an Boden und lagert nicht, iſt widerſtands-
fähig gegen kalte Näſſe, Frühjahrsfröſte und Trockenheit. „Juli“ erhielt
auf allen Konkurrenz- Ausſtellungen den Siegerpreis und erregte die Be
wunderung der Landwirthe. „Juli“ ſteht über allen anderen Haferſorten
durch ſein ſchönes weißes Korn, ſeinen hohen Ertrag und ſeine Widerſtands
fähigkeit gegen alle Witterungsunbilden erhaben und wer die Taufende
von Feldern im Bayeriſchen Walde in goldiger Reife fah, mußte
ſich geſtehen, keine ſchöneren Saaten jemals geſehen zu haben.

Kein anderer Saathafer hat ſich in den hohen Gebirgslagen wie auch
in Niederungen ſo ausgezeichnet bewährt. Geeignet für jeden Boden und
jedes Klima.

Bevor Sie anderen Saagthafer kaufen verlangen Sie Muſter u
Ueberzeugung.

Juli“h

ſchwerſten Körner geben die beſten Aehren!
Was obiger Hafer mehr koſtet, wird doppelt an Saatquantum geſpart

Hier gezüchtete Originalſaat: 1 Ctr. 13 Mtk., 10 Ctr. 125 Mk., Probe-
ſäckchen zu Verſuchen 79 Mk. per Kaſſa bezw. Nachnahme. Bei größeren
Bezügen in Waggonladungen für ganze Gemeinden, land wirthſchaftliche
Vereine und Genoſſenſchaften bitte ich, um ſicher den Bedarf an Saatgut
erhalten zu können, ſich freundlichſt mit mir zu verſtändigen, ich werde
jeder Zeit die billigſten Vorzugspreiſe ſtellen.

Größtes und reichhaltigſtes Samenlager Bayern.
Neu erſchienen: Franendorfer BauernKatalog, höchſt inter

efſant für jeden Laudwirth und Gartenfrennd; anf Wunſch gratis.
Vayeriſche Central-Saatftelle

Off. u. Z. 2917 a. d. Exp. d. Zig. erb.
Kiehard Füvet, Jraurndorf I,

Man bedenke ſtets, daß Saatkorn nie zu gut ſein kann, nur de
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